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Vergleich) oder Arad 


Uoch immer die Trage der inne: 
ren deutſchen Politik. 


Ein fenfalionefler Artikel 


— 


Ueber angeblich ſchlechtgebaute 
britiſche Schlachtſchiffe. 


Ound mit John Bull gegen Onkel Sam,- 
Traum mancher deutfcher Schriftiteller. 


Aus militäriihen Kreiien, 


Berlin, 3. Juli. Es ijt nad ben 
letzten Nachrichten immer noch) möglic, 
daß ein vorläufiger Vergleich zwiſchen 
Bundesrath, Reichstag und Regierung 
in der Finanz- und Gteuerfrage zu— 
itandefommt; aber jedenfalls wird bie 
Ungemißheit nicht eher bejeitigt jein, 
al3 bis die endailtige Abitimmung 
iiber die Finanzvorlage als Ganzes 
im Plenum des Reichstages ſtattge— 
funden hat! 

Und die liberalen Gruppen ſtellen 
in Ausficht, daß fie den Berathungen 
fernbleiben werden (ebenfo mie fie ſich 
aus der Kommiffion zurüdgezogen 
hatten), wenn die Erbſchaftsſteuer 
ganz ausgejchaltet wird. Augen— 
icheinlich arbeiten fie geradezu auf die 
Auflöfung des Reichstages hin. 

Fürft v. Bülow, welcher thatjächlich 
aus dem Amte jcheiden will, nachdem 
die Finanzreform unter Dah und 
Fach gebracht ift, muß noch größeres 
Glück, als bisher haben, wenn ihm 
diefer „Frönende Triumph“ feiner 
Kanzlerthätigteit noch zutheil wird! 

Schalldämpfer erprobt. 

In Gegenwart zahlreicher Sacver- 
jtändiger des deutſchen Kriegsminiſte— 
riums wurden auf dem Artillerie— 
jchießplag Erperimente mit Hudſon 
Marim’s neuem Schalldämpfer ges 
macht. Vorläufig bejchränten ſich 
dieſelben auf Infanteriegewehre und 
Schnellfeuergeſchütze; aber demnächſt 
werden auch Verſuche mit großen Ge— 
ſchützen vorgenommen werden. Hud— 
ſon P. Maxim ſelber und ſein Ge— 
ſchäftsführer Hart O. Berg waren 
anweſend. 

Die deutſchen Sachverſtändigen wa— 
ren hochbefriedigt von den Wirkungen 
des Apparates, welcher dem Geräuſch, 
ſowie dem Rückſchlag und dem Auf— 
blitzen ein Ende macht. Das einzige 
Geräuſch, das man vernehmen konnte, 
war das Pfeifen der Kugeln. Viſiten— 
farten murden vor die Mündungen 
der Gewehre gehalten und bon den 
Kugeln durchſchlagen, ohne daß ber 
Rand der entitandenen Löcher ver— 
hrannt wurbe. 

Ungünftiges Urtheil über brit. Flotte nbau. 

Manche deutſche Flottenſachverſtän— 
dige ſind zu der Meinung gelangt, 
daß England zu ſchnell Schlachtſchiffe 
baue, — nicht etwa, daß es zu viele 
baue, ſondern daß jedes einzelne 
Schiff mit zu großer Haſt zuſammen— 
geſetzt werde, um gute Arbeit möglich 
zu machen. 

Ein Mitarbeiter eines, in Leipzig 
erſcheinenden Magazins, welches den 
Titel „Hammer“ führt, ſagt in einem, 
mit „Nucleus“ unterzeichneten Artikel, 
der großes Aufſehen in Deutſchland 
und natürlich erſt recht in Englnad 
erregi, offen heraus, daß er England 
beſucht habe, um an den dortigen 
Dockgehöften herumzuforſchen, wobei 
er ſich für einen Schiffsmaler ausge— 
geben habe und überall ſehr höflich 
empfangen worden ſei. Eines der 
Fahrzeuge, denen er ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwendete, war der 
„Dreadnought“, — das Original der 
Gattung Schlachtſchiffe, welche für die 
furchtbarſten gelten, die überhaupt 
derzeit auf dem Waſſer ſind. 

„Ich habe Alles geſehen, was ich 
ſehen wollte“, ſagt er, „und ich kann 
verſichern, daß „Dreadnought“ ein 
Fiasko iſt, fchlecht gearbeitet vom Bug 
bis zum Stern! Das Schiff iſt je— 
denfalls nicht das Geld werth, das 
ſeine Erbauung gekoſtet hat. Man 
wollte der Welt zeigen, wie ſchnell 
man ein Schlachtſchiff bauen könne, 
und das Ergebniß iſt einfach, daß das 
Schiff fort und fort außer Ordnung 
iſt und häufig in Dock gehen muß. 
Selbſt die Nietnägel, durch welche ſeine 
Panzerplatten zuſammengehalten wer⸗ 
den, ſind haſtig und fahrläſſig einge— 
ſetzt. Ein junger Mann, welcher mit 
der Erbauung zu thun hatte, ſagte zu 
mir mit liebenswürdiger Aufrichtig- 
feit: „Das Schiff wird ftet3 unter 
Reparatur fein.“ 

„Nucleus“ fügt hinzu, das Dbenges 
fagte gelte von vielen der neuejten 
Schiffe Englands. „Wie aut diejelben 
auch ausfehen mögen,“ verfichert er, 
„ie werden bie Erſchütterung ber 
Schlacht nicht aushalten. Wenn man 
die Stärfe ber britifchen Flotte rich- 
tig einſchätzen will, muß man von ih» 
rem Ausweis auf dem Papier viele 
Prozent abziehen!” 

Diefe Auslaffungen wurden —* 
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fen daſelbſt find fie Vielen ein „ges 
fundenes Treffen”. Auch verſchiedene 
britifche Flottenoffiziere, die anfchei= 
nend nichts mit dem politifchen Ge— 
zänf zu thun haben, jagen, ver Mann 
habe im Wejentlichen recht! 


Schach dem Onkel Sam. 


Gewiſſe deutſchländiſche Publiziften 
erheben abermals ein lautes Kampf— 
geſchrei für den Schutz deutſcher In— 
tereſſen gegen die Ver. Staaten. Sie 
berufen ſich auf neuerliche Entwick— 
lungen im induſtriellen und politiſchen 
LebenAmerikas, um zu beweiſen, daß 
dieſes in eine neue und noch aggreſſi— 
vere Ausdehnungsperiode eintrete. 

Die neue amerifanifche Zollbill, die 
(nachträgliche) Forderung des Staats— 
jefretär Knox betreffs eines Antheils 
amerifanifcher Finanzleute an der dhi- 
nejiihen Bahnanleihe und der Erfolg 
einer Gruppe amerikaniſcher Kapita= 
liften, welcher e& gelungen jei, Brejche 
in das große deutſche Kalifyn- 
dikat zu legen, — das Alles muß 
als Text für diefe Alarmrufe herhal- 
ten. Und bemerfensmwerth ift, daß 
manche diefer in vem Schluß ausflin- 
gen, Deutfchland müffe ſich mit En gq= 
land gegen den gemeinfamen Feind, 
reſp. Mitbewerber, vereinigen! 

So jagt Wilhelm Schwarze, ein 
Richter, welcher zugleich dem deutſchen 
Reihstag und dem preußifchen Abge— 
ordnetenhaus angehört, in einem Ar— 
tifel der meitverbreiteten Zeitſchrift 
„Der Tag”: 

„Deutfchland und England müffen 
mit Blindheit gejchlagen fein, wenn 
fie fich befämpfen und nicht fehen, daß 
ein militärifcher Triumph irgend eines 
der beiden nur den Ver. Staaten zu— 
gute fommen fann. Amerika ift die 
wirkliche Gefahr für Deutfchland und 
England mie für ganz Europa! Es tft 
Zeit, daß auh mir eine Monroedof- 
trin aufftelen, mit der Parole: „Eu— 
ropa für die Europäer!” Möge Europa 
vereint ‘gegen den All-Amerifanismus 
auftreten, ehe e3 zu ſpät ijt!“ 


Sciefal des Kalifyndifats. 


Sm Hotel Adlon dahier geht «3 
Thon feit mehreren Tagen zu, wie an 
ber Börſe in ihren geichäftigiten Stun— 
den! Dort: fonferiren nämlich bie 
Mitglieder des deutichen Kaliſyndikats 
über die Frage, ob fie ihre Abmachun— 
gen erneuern ſollen. Diefe Angelegen- 
beit ift auch für die Landmwirthichaft 
und Viehzucht von höchftem Intereſſe, 
und «3 find thatfächlich vier amerika— 
niſche Vertreter zugegen, — ſcheinbar 
nur al3 Beobachter des Kampfes zwi— 
fchen den beiden deutichen Parteien. 
Ihatfächlich gehen die amerifanifchen 
Intereſſen ſchon lange darauf aus, ei— 
nen Keil in das Syndikat immer tie- 
fer einzutreiben, — ſchon find bie 
Sollſtedter Werke in amerikanischen 
Belig gerathen (2 Millionen Mark 
follen dafür gezahlt worden fein), und 
damit erfcheint der ganze Beſtand des 
Syndikats äußerst gefährdet! Es rief 
große Errequng hervor, als um 2 Uhr 
Morgens der Kalibergwerksbeſitzer 
Schmidtmann von diefem Verkauf 
Mittheiiung machte. 

Falls ein Erportzoll auferlegt wird, 
fo ift die Auflöfung des deutfchen 
Syndikats wahrſcheinlich. Noch im= 
mer treten manche Intereſſen energifch 
für das Meiterbejtehen ein, aber die 
Stimmung wird immer meniger zu— 
verfichtlih. Mit großer Spannung 
fieht man dem Ergebniß der fommen- 
den Generalverfammlung entgegen. 


| Wirthſchaftlicher Kampf 


Iſt im Staate Dünemarf vor der Thürel 
— Ko:operativhandelsgefhäfte u, f. w. 


Kopenhagen, 3. Juli. Reden, die 
in allen Gemerfjchaftsverfammlungen 
dahier Heute Abend gehalten wurden, 
laſſen erfennen, daß ein berzmeifelter 
mirthichaftliher Kampf zwiſchen den 
Gewerkſchaftlern und Sozialiſten ei- 
nerjeit3 und ben wohlhabenden Klaj- 
fen Dänemarks andererfeit3 bebor= 
fteht. Die Erjteren find entjchloffen, 
ihr Programm auf den Buchftaben 
durchzuführen, und verpflichteten ſich 
in den heutigen Verfammlungen, bis 
zum Aeußerſten zufammenzubalten. 

Was den Kampf hauptfächlich her— 
auf befehmwört,ift der Beſchluß der Ge— 
werkſchaftler (die fait ohne Ausnahme 
Spzialiften find) ein Ko-opera= 
tivgeſchäft für den Kleinhandel 
in Kopenhagen zu gründen, mit Zweig— 
geſchäften im ganzen Lande. Ehe dieſe 
Ankündigung erfolgte, waren bie 
Kleinhändler im Allgemeinen den So— 
zialiften freundlich gefinnt; jet aber 
treten fie gegen dieſelben auf, da fie 
ben Ruin ihres Geſchäfts fürchten, 
und fie verlangen, daß die Regierung 
die Ausführung des Beſchluſſes durch 
Geſetze verhindere! 

Andererſeits erklären die Soziali— 
ften, diefe Ko-operativhandelsgeſchäfte 
feien nur ber erfte Schritt zur Einfüh- 
rung fozialiftifher Methoden in al: 
len Formen der Induſtrie. Und ſchon 
binnen zmwei Jahren wollen fie das 
Land und feine Regierung fozialiftifch 
machen! 

Die Kapitaliften, die ſchon lange 
fich fehr unbehaglich über das Wachs» 
thum der fozialiftifhen Bewegung in 
Dänemark fühlten, find erfreut dar- 
über, daß bie kleinen Handelsleute ſich 
ihnen jet zumenden. Gie jagen, fie 
tämpften jegt für ihre Eriften;; und 
n und bielleicht 





fie fagen einen politiſchen 
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Der Feuerbrand Kreta! 
Sage auf der Infel in diefem Monat fehr 
drohend. — Werden fih Türfei und 
Griechenland friedlich verftändigen? 


Ganea, Kreta, 3. Juli. Ein Ber: 
treter der „United Preß“, welcher 
eg Erhebungen auf diefer In— 
el angeftellt hat, fand unter allen 
Regierungsbeamten ſowie unter den 
Gefhäftsleuten die Befürchtung ver— 
breitet, daß ſich ein erniter Zuſam— 
menftoß zmwifchen der Türkei und 
Griechenland über den Beſitz des Ei- 
lands nicht abwenden laffe, wenn bie 
bier auswärtigen Schugmächte mirf- 
lich ihr, vor 14 Monaten eingeganges 
ned Abkommen ausführen, ihre Trup— 
pen in diefem Monat von Kreta zus 
rücdzuziehen. Auch in bdiplomatifchen 
Kreifen werden neue Wirren erwartet, 
außer menn die Mächte doch in letter 
Stunde ihr Vorhaben in Wiederermä- 
gung ziehen follten, — wovon aber bi3 
jegt fein Anzeichen zu bemerfen tft. 
(Nur ein diesbezügliche Gerücht mar 
zeitweilig verbreitet.) 


Menn diefe Truppen fort find, jo 
wird e3 für Griechenland und die Tür— 
fei nothwendig werben, ihre beiderjei= 
tigen Befitanfprüche zum enbgiltigen 
Yustrag zu bringen. (Bekanntlich 
hatte die Benölferung von Kreta, d. h. 
die nicht-moslemitiſche Mehrheit, letz⸗ 
tes Jahr fich felber an Griechenland 
angegliedert.) Kommt es zum Krieg 
zwiſchen ihnen, jo wird derfelbe natür— 
lid auf dem Feſtland ausgefochten 
erben; aber Kreta wird ohne Zweifel 
der Schauplat ſchlimmer Unordnuns 
gen fein. 

Kreta fteht ſeit 240 Jahren unter 
türfifcher Herrſchaft; ſeine Bewohner 
find aber wahrſcheinlich heute noch im— 
mer die reinjten Griechen, die man 
irgendwo in der türkischen Intereſſen— 
ſphäre finden fann. Gelbit die mo3= 
lemitifehen Eingeborenen Kreta (et= 
wa 30,000, unter einer Geſammtbe— 
pölferung von 300,000) find in 
Wirklichkeit Griechen, trotzdem fie ſich 
Türken nennen, und fie unterfcheiden 
fih auch in der Sprade von ihren 
Mitinfulanern nicht. 


Die chriftliche Mehrheit war noch 
nie mit der ottomanifchen Herrſchaft 
zufrieden und hat fich ſchon öfter ge— 
gen fie empört. Sie bejteht auf Ver— 
einigung oder MWiedervereinigung mit 
Griechenland, und die Griechen erwi— 
dern dieſes Gefühl. Ob fie es darüber 
zu einem neuen Krieg fommen lafien 
werden, bleibt abzumarten. 


Gegenwärtig ift die Lage auf Kreta 
eine recht jeltfame. Nach dem Ende 
des griehifch-türfifchen Krieges vor 
12 Jahren wiefen die Schutzmächte die 
Türkei von der Inſel aus, übernahmen 
felber die Verwaltung, legten Garni— 
onen in ihre Häfen und fontrollirten 
ihre auswärtigen Angelegenheiten, 
ließen aber eine nominelle Oberhoheit 
der Türkei beftehen. Der Halbmond, 
die türfifche Flagge, meht neben ber 
Tlagge Englands, Rußland, Frank— 
reichs und Italiens über einem unbe 
mohnten Fels in der Subdabai; e3 gibt 
aber feine türfifche Beamte in Kreta, 
noch auch zahlen die Kreter dem Sul⸗ 
tan Tribut. 

Regiert wird die Inſel von einem 
Herricher, melcher vom König bon 
Griechenland mit Zuftimmung jener 
vier Schugmädhte ernannt wird. Das 
Griechiſche ift Hier die amtliche Spra- 
che, die Geſetze entjprechen denen des 
helleniſchen Königreiches, die kretiſche 
Flagge zeigt das griechiſche Blau— 
Weiß, griehifche Offiziere befehligen 
die fretiiche Miliz und Gendarmerie, 
und ſelbſt die Poſtmarken find diejeni- 
gen Griechenlands. Außer dem Zoll— 
ſyſtem, melches unter dem ottoma= 
niſchen Regime eingeführt wurde und 
nicht ohne Zuftimmung der europäi— 
[hen Yinanzleute, die Regierungs— 
bond3 haben, geändert werben fann, 
erinnert nichts mehr daran, daß Kreta 
je unter türfifcher Herrfchaft mar. 

Als die Mächte vor 14 Monaten 
vereinbarten, ihre Truppen zur jetzi— 
gen Zeit zurüdzuziehen, wurde es für 
gewiß gehalten, daß auf diefen Abzug 
auch die formelle Vereinigung der In— 
jel mit Griechenland folgen würde, un- 
ter ſtillſchweigender Zuftimmung des 
Sultans Abdul Hamid. 


Aber die bulgarifche Unabhängig— 
feitserflärung, Die öfterreichiiche An— 
nettirung bon Bosnien und der Herze- 
gomina und der Sturz Abdul Hamids 
änderten die Lage wieder ganz. Die 
Kreter ſtimmten nun plößlid) für Un— 
abhängigkeit von der Türkei und die 
Vereinigung mit Griechenland. Auf 
den Rath der Mächte nahm Griechen- 
land biefes Votum nicht an, obwohl 
es dasſelbe auch nicht verwarf. Die 
Truppen der Mächte verhinderten zeit 
meilige Wirren. 


Nunmehr aber haben die Jungtür— 
fen das Unerbieten Griechenlands, 
eine geldliche Vergütung für die In— 
fel zu leijten, abjolut verworfen! Ein 
türfifcher Vertreter erklärte heute, ſo— 
bald Griechenland die Einladung der 
tretifchen Legislatur betreff3 Vereini— 
gung annehme, würde der Sultan fo= 
fort eine Truppenmacht nach Kreta 
ſenden. 

Dampfernachrichten. 
Abgegangen: 
S 
Popenbagen; ; n 
; Maracaibo, nach Portorifo la; 
VI 


Southampton; 





Höchſt⸗ und Mindeitzölle. 
Senat heißt mit großer Mehrheit dieſen 

„Knüppel‘ gu. — Aldrich legt fehr 

großen Werth hierauf. 

MWafhington, D. K., 3. Juli. Zu 
jpäter Stunde heute Nachmittag nahm 
der Senat mit 36 gegen 18 Stimmen, 
alfo mit Zmeidrittelmehrheit, ven Al- 
drich’fchen Marimal- und Minimal» 
Abſchnitt der Zollvorlage an. Derfelbe 
verfügt, daß Waaren, melche aus ir- 
gend einem Lande fommen, das bie 
Produkte der Ver. Staaten durch 
Sollfäße oder fonftwie ungünftiger be- 
handelt, al3 die aus anderen Ländern, 
außer der regulären Zollrate noch ei— 
nen Ertra-Werthzoll von 25 Prozent 
zahlen follen. 

Aldrih erklärte dieſe Beſchlußfaſ— 
fung für ganz befonder3 wichtig und 
Tagte: „Sch möchte lieber jeden andern 
Theil der Vorlage geftrichen, ala den 
einen auögelaffen fehen! Deutfchland, 
Franfreih und andere Länder haben 
Ähnliche Mittel, ihre Induſtrieen zu 
ſchützen. Franfreicht legt den Ber. 
Staaten einen Hochſchutzzoll auf und 
feinen andern Ländern der Welt. Sol- 
len wir der Adminiftration nicht die 
Macht zußegenmaßregeln geben? Wenn 
nicht, dann fönnten wir una ebenſo gut 
bom Wettbewerb auf den Weltmärk— 
ten, der jetzt heißer ift, als jemals zu— 
vor, zurüdziehen.” 

Dolliver von Jowa brachte einen 
Zufaß ein, eine Zollkommiſſion von 
fünf Mitgliedern zum Sammeln ein= 
ſchlägiger Auskunft einzufegen. 

Mit 28 gegen 23 Stimmen lehnte 
aber der Senat dieſen Zuſatz ab. 

Alle Stimmen für die Höchſt- und 
Mindeſtzölle wurden von republika— 
niſchen Senatoren abgegeben; die Op— 
pofition beftand aus den Demofraten 
und 4 Republifanern. 


Lynchgericht erwartet, 


Wenn der Derüber eines vierfachen Mor: 
des gefangen wird. 


Aberdeen, ©. D., 4. Juli. Mehrere 
Hundert bewaffnete Männer fuchen feit 
gejtern Abend die Gegend ab, haben 
aber noch feine Spur von dem Manne 
gefunden, welcher auf der Chriſtie'ſchen 
Farm, 8 Meilen von hier, John W. 
Ehriftie felbft, deffen Gattin, die 18- 
jährige Tochter und einen 15jährigen 
Farmjungn ermorbete, Die Entrüs 
tung jchlägt hohe Wogen, und ber 
Mörder dürfte ohne Weiteres gelyncht 
werden, wenn man feiner habhaft 
wird. Es find feine lebenden Augen 
zeugen der Schredensthat vorhanden; 
nah allen vorgefundenen Umftänden 
jedoch find die Behörden überzeugt, 
daß ein Raub der Bemweggrund des 
bierfachen Mordes mar, melcher theils 
mit einem Hammer, theil3 mit einem 
Revolver ausgeführt wurde. 

(Später:) Aberdeen, ©. D,, 4. 
Juli. Emil Victor, ein junger Farm- 
arbeiter in Dienften von John Mor 
rom zu Rudolph, ©. D., murde unter 
dem Verdacht verhaftet, mit dem vier- 
fachen Mord auf der Chriftie’fchen 
Farm zu thun gehabt zu haben. 

Geine Feitnahme erfolgte zu North- 
pille, 20 Meilen nörblih vom Schau— 
plaß der Tragödie; und e3 gelang ihn 
nach Aberdeen zu bringen, ehe bie 
Lynchluſtigen fih an ihm vergreifen 
fonnten. Er leugnet Alles; aber e3 
joll eine Taſchenuhr der Chriftie’fchen 
Familie bei ihm gefunden worden fein. 


Berlangen ruhigen Tag! 


Sogar Schulzöglinge kommen darum ein. 
— Ziehen ihre Schularbeit Knallereien 
vor, 

Des Moines, Ya., 3. Juli. „Kein 
unnöthiges Geräufch für die Sommer= 
Tchulzöglinge am Nationalfeiertag!” 

Dies ift der Grundton einer Peti- 
tion, welche die Zöglinge diefer Schule 
felber an den Superintendenten Thorn» 
brig richteten. Und fie verlangen da— 
rin fogar, daß ihre Schule am Mons 
tag offen gehalten, und der Unterricht 
in der üblichen Weiſe geführt merde. 
Sie erflärten dem Guperintendenten, 
daß fie ihre Handarbeiten und ihre 
Gartenverrichtungen unnützen Knalle- 
teien borzögen. 

Der Superintendent hat fi) noch 
nicht entichloffen, mas er mit dieſem 
merkwürdigen Bittgefuch thun foll. 


Nationaler Lehrverband 


Eröffnet Montag in Denver feine Kon«» 
- vention. 


Denver, Kolo., 4. Juli. Die Kon 
vention der „National Educational 
Affociation“ wird am Montag hier er= 
öffnet. 

In einer Vorverfammlung erhob 
der Guperintendent der öffentlichen 
Schulen von Memphis, Tenn., J. €. 
MMeil, die Anfehuldigung, daß das 
jegige Schulfyftem an der Herborbrin= 
gung rüdftändiger Kinder fchuld fei, 
melche leicht in ein verfahrenes und 
verbrecherifches Leben geriethen. Er 
klagte beſonders, daß das leibliche und 
das Gemüthsleben des Kindes von der 
Scäulerziehung bisher vernadhläffigt 
worden fei. 

Der Gefammtzahl der Delegaten 
und Beſucher der Konvention beträgt 
etwa 15,000. 


Dampfernadjridten. 
Angelommen. 
ERIC a 
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Jikolaus und Edword 


Englands König unterhält Zaren 
nicht iu London. 


In ſchieſem Lichl: 


Jungtürken und kleinafiatiſche 
Metzeleien. 


Leutnant Shackleton behauptet, der Südpol 
ſei ſtets windumbrauſt. 


Früher für windſtill gehalten. 


London, 3. Juli. König Edward 
hat endgiltig Vorkehrungen dafür ge— 
troffen, ſeinen kommenden Beſucher, 
den Zaren Nikolaus, am 2. Auguſt zu 
Cowes zu empfangen. Ohne Zwei— 
fel wurde dieſe Stätte deshalb ausge— 
wählt, weil dieſelbe als ſicher gegen 
jede Art feindſeliger Kundgebung ge— 
gen den ruſſiſchen Herrſcher gilt. 

Denn gerade letztere Frage hatte 
Ihon von dem Augenblid an, da Zar 
Nikolaus fich entſchloß, nach England 
zu fommen, dem König und jeinen 
Rathgebern das meifte Kopfzerbrechen 
verurſacht! Urfprünglih hatte man 
gehofft, daß es fich einrichten laffe, den 
Zaren für eine offizielle Unterhaltung 
nach London zu bringen. Uber das 
Zetergefchrei gegen He mar zu ftarf. 
Selbſt wenn die britifchen Regierungs— 
führer geneigt geweſen märe, das 
politifche Riſiko für einen ſolchen Fall 
zu übernehmen, jo mar es doch ziem— 
ih Har, daß eine öffentliche Inſulti— 
rung des befuchenden Monarchen auf 
das Ernftlichite zu befürchten jtand. 

England hat feine eigenen Gründe 
dafür, daß es mit Rußland auf 
freundſchaftlichen Fuße zu ſtehen 
wünſcht; und man vermuthet, daß es 
gerade jetzt dem König Eduard ſehr 
um einen freundſchaftlichen „Schmus“ 
mit dem Zaren zu thun iſt, da ſtark 
geargwöhnt wird, daß Rußland raſch 
auf die deutſche Seite hinüberſchwenkt! 

Die öffentliche Meinung in Groß— 
brisinnien iſt aber derzeit entfchieden 
gegen jede Art von Bündniß mit einem 
Deipotenreih, mie das Nikolaus'ſche, 
während die regierenden Klaſſen Eng: 
lands ein folches Bündnif oder Ein- 
verſtändniß ebenfo entfchieven begün- 
ftigen. Schon voriges Jahr wurden auf 
König Edwards Haupt viele Schmä— 
hungen megen der Zufammenfunft mit 
dem Zaren in Reval gehäuft, und für 
die Auguftbegegnung in Comes wird 
Edward noch ärger heruntergeriffen 
werden. Manche der betreffenden Aus— 
laffungen, die man auf der Gtraße 
bört, fünnen im Drud gar nicht mie- 
dergegeben werben. 

Der König hält diefe Zufammen- 
funft für politifch nothmwendig; aber 
daß er einen ſolchen Plat, wie Comes 
dafür wählte, zeigt deutlich genug, daß 
er fie für die Maffe fo unauffällig, 
wie möalich, machen will. Comes iſt 
gleichzeitig ein großes Zentrum für die 
„höhere“ Gejellihaftsmwelt, beſonders 
im Juli und Auguft; es kann daher 
dem Zaren dort Unterhaltung genug 
geboten werden. Die Bevölferung von 
Cowes ift nur klein und hat fich längft 
daran gewöhnt, von zeitweiligen Be— 
ſuchern der ariftofratifhen Klaffe zu 
leben, denen fie daher den Aufenthalt 
möglichjt angenehm zu machen bejtrebt 
ift. Undererfeits gehören auch alle ſon— 
jtigen Beſucher des Städtchens zu ber 
Klaffe, welche an die britifch-ruffifche 
Freundſchaft glaubt und fie für das 
Beſte halt. 

* * 

Freilich, ſo unterthänige Rückſich— 
ten, wie ſie demZaren auf feinem kürz— 
lichen Ausflug durch ruſſiſches Gebiet, 
von St. Petersburg nach Poltowa (wo 
bekanntlich die Gedenkfeier der Haupt⸗ 
ſchlacht des ruſſiſch-ſchwediſchen Krie— 
ges ſtattfand)erwieſen wurden, werden 
dem Zaren ſelbſt in Cowes nicht gebo— 
ten werden. Jener Ausflug ſtellt ſich 
als eine „Bühnenmache“ heraus, welche 
ſorgfältiger arrangirt war, als irgend 
eine früher vom Zaren unternommene 
Spritztour. 

Zunächſt fiel die Polizei hundertweiſe 
über Poltawa her. Anfänglich weiger— 
ten ſich die dortigen Gemeindebehörden, 
die Schulen als Kaſernen benutzen zu 
laſſen, und die kleine Armee war da— 
her zeitweilig gezwungen, außerhalb 
desStädichens zu kampiren. Aber dro= 
bende telegraphiiche Winte aus Gt. 
Peteröburg veranlaßten die dortigen 
Gemeinbebhörden, alle Schulen für 
diefen Zweck zur Verfügung zu ftellen; 
und ber Unterricht wurde einfach einge- 
ftellt, biß der Beſuch mit allem Zube- 
hör vorüber mar. 

Sodann befahl die Polizei allen 
Hausbefitern, ihre Häufer neu anzu— 
ftreichen und auch fonjt zu renopiren! 
Durch die nothwendigen Untoften 
wurden dieMiethen:um 50 Proz. höher 
getrieben. Ein Hausbefiger hatte bes 
gonnen, fein Haus gelb anzuftreichen, 
als: die Arbeit ſchon mehr, als zur 
un gethan war, brachte die Polizei 


£ 





Einhalt und zwang ihn, daß | rep 


In der Straße, durch welche die Za— 
renprozefjion nach dem Dentmal der, 
in jener Schlacht Gefallenen 309, 
mohnt eine Anzahl Juden, und alle 
diefe wurden gezwungen, nad einem 
anderen Theil der Stadt zu ziehen, jo 
lange der Zar dort blieb. Außerdem 
wurden etma 1000 Berfonen nur aus 
diefem Anlaß ganz verbannt. 

Ueber 40,000 Mann Soldaten bes 
machten die Eifenbahnlinie, auf mel- 
cher der Zar die kurze Fahrt von St. 
Petersburg nad) Poltama machte. 

* * * 

In Nachrichten, welche Londoner 
Miſſionsgeſellſchaften neuerdings zu— 
gegangen ſind, werden für die kürzli— 
chen Chriſtenmetzeleien in Kleinaſien 
mehr die Jungtürken getadelt, als der 
Ex-Sultan Abdul Hamid oder deſſen 
Anhänger! 

Die betreffenden Miſſionäre ſagen, 
gerade der Umſtand, daß die Jung— 
türken zu den Unruhen angeregt hät— 
ten, mache die Unterſuchung zu einer 
Poſſe und werde die Beſtrafung Aller 
mit Ausnahme von ein paar „Sün— 
denböden“ verhindern, die dazu her— 
halten müßten, den Zorn Amerikas 
und des meftlihen Europa zu be— 
ſchwichtigen. 

Wie es ſcheint, weiſt gewiſſes Be— 
weismaterial, welches auch die Jung⸗ 
türken nicht ganz unterdrücken können, 
darauf hin, daß die Armenier in dem 
Metzeleidiſtrikt allerdings in gewiſſem 
Sinne den Ausbruch hervorriefen. 
Dieſelben ſcheinen ſich nämlich einge— 
bildet zu haben, daß die „Freiheit“ 
und „Gleichheit“, von welcher ihre tür— 
kiſchen Nachbarn redeten, folche reis 
heit und Gleichheit bedeuteten, mie fie 
im Abendlande befannt find. Bon 
diefer Annahme ausgehend, ſprachen 
Einige allzu offen von einer armeni- 
fchen nationaliftifchen Bewegung und 
vieleiht von einem Klein-Armenien 
unter Selbitregierung. 

Es jcheint ferner, daß die örtli- 
hen Führer der Jungtürken, denen 
es an der Erfahrung und Urtheilsfä- 
bigfeit der Jungtürken von Konftanti= 
nopel, Salonifi und Monajtir gebrad, 
hierüber ergrimmten und bejchloffen, 
die armenifche Nationaliftenbewegung 
zu unterbrüden. Da ihnen jedoch 
feine militärtfchen Streitkräfte zu 
Gebote ftanden, um diefen Zweck zu 
erreichen, jo gaben jie der Maſſe der 
Moslem zu veritehen, daß fie über bie, 
ihnen ja ohnedies ſtets verhaßten Ar— 
menier ungeftraft herfallen fönnten! 
Es ift unwahrfcheinlich, daß dieſe ört— 
lichen Jungtürken ſolche entjegliche 
Mepeleien hervorzurufen beabfichtig- 
ten, mie fie thatſächlich folgten, — 
aber die Bewegung wuchs ihnen über 
den Kopf und entzog jich bald voll- 
ſtändig ihrer Kontrolle. 

Die Krititer der jetzt ſchwebenden 
Unterfuhung jagen, wenn die jebige 
türfifche Regierung reine Hände hätte, 
jo würde fie ficherlich richtige Aus— 
funft über den Menjchenverluft gelie- 
fert haben. Statt deſſen .fei in den 
amtlichen Erflärungen anfänglich nur 
eine Iodtenzahl von 1500 bis 2000 
zugegeben worden. Später habe man 
dann, angefihts der Ziffern, welche 
der Patriarch in Konftantinopel lie— 
ferte, von 5000 bis 6000 Todten ge- 
ſprochen; und fchließlich habe man zu— 
geftanden, daß bie Zahl auch auf 10,- 
000 fommen könnte. 

Der Patriarch — welcher feine Aus— 
funft von griechifch-fatholifchen Prie- 
ftern befam, denen die Zahl der ver- 
mißten Yamilien in ihren Bezirken ge- 
nau befannt war — ſchätzte urfprüng- 
lich die Todtenzahl auf 25,000, und 
nad) fpäteren Berichten ſogar auf 30,- 
000. Und die Miffionäre halten es für 
gewiß, daß die Behörden von allem 
Anfang an gewußt hatten, daß lehtere 
Ziffer richtig fei! 

Man äußert fich auch fehr bitter 
über die Verteilung des Unterftüß- 
ungsfond? in Höhe von $150,000, 
welcher von der jungtürfifchen Ab- 
georbnetentammer bemilligt morden 
mar. Zum grenzenlofen Erftaunen 
der Chriften in den heimgefuchten Be— 
zirfen wurde Abdul Kader Bagdadi 
bon Adana, welcher unzmeifelhaft einer 
der Hauptorganifatoren der Meßeleien 
war, zum Bräfidenten ber 
Unterftügungsfommiffion gemadt! Es 
find bereit3 $125,000 jener Summe 
unter feiner Leitung vertheilt, — und 
e3 mird aus angeblich beiter Duelle 
verfichert, daß fogut mie gar nicht? bon 
diefem Gelde die Armenier erreicht 
babe. & A 


Aus Paris mird berichtet: Die 
Feinde des franzöſiſchen Premiers 
Glemenceau fahren anhaltend bie 
ſchwerſten Batterien gegen ihn auf, fo 
auch jetzt mieder in der Debatte über 
die Zollvorlage. Aber Clemenceau 
bewahrt vollfommenen Gleihmuth, 
erklärt kühl, er fei auf den leifeften 
Wink der Deputirtenfammer- Mehrheit 
bereit, aus dem Amte zu jcheiden, und 
trifft ruhig feine Vorbereitungen für 
den Gebraud der Kur in Karlsbad. 

Das Blatt „Soleil“ bezeichnet bie 
Lage am beften, wenn es jagt: „Viele 
Abgeorbnete, welche Clemenceau miß- 
trauen und ihn verabfcheuen, ftimmen 
immer wieder dafür, ihn in der Macht 
zu erhalten, — einfach meil fie nicht 
borausfagen können, wer an jeine 
Stelle treten würde.“ 

ig 





Dr. Combes oder der Kollektivismus 
des leidenfchaftlihenAriftide de Briand 
wäre. 

Ganz zutreffend iſt es übrigens doch 
nicht, daß Clemenceau nur wegen deſ— 
ſen, was er verhindert, in der Macht 
belaſſen wird: denn es wird ziemlich 
allgemein zugeſtanden, daß ſeine 
Dienſte in ver auswärtigen Po— 
litik ſehr merthooll für Frankreich 
find. Herr Pichon, der nominelle Mi- 
nifter des Auswärtigen, ift in Wirk— 
licheit faum etwas Anderes, ala Ele: 
menceau’3 Sekretär. 

* * * 

Unter allen Entdedungen, welche der 
britifche Leutnant E. H. Shadleton 
während feiner fürzlichen Sübpolar- 
erpebition machte, hat feine bei den bri- 
tiichen Gelehrten und Forfchern größe- 
tes Intereſſe Etregt, al3 jene, die zu 
der Theorie führt, daß eine ſehr mäch— 
tige Luftitrömung fich über dem Süd— 
pol anſammle, fodann, den Erdboden 
treffend, nach allen Richtungen davon 
Ichieße und einen anhaltenden, ſteifen 
Sturmmind in jeder Richtung aufrecht> 
erhalte. 

Befonder3 bemerfensmwerth wird dies 
je Anſicht Shackletons dadurch, daß 
beinahe alle früheren Forſcher behaup⸗ 
tet hatten, e8 werde eine Region völli— 
ger Windftille an diefem Pol und un 
mittelbar um ihn herum gefunden 
werben. Shackeltons Erfahrung weiſt 
auf das gerade Gegentheil hin. Wie er 
felber fagt: „Ich ſchaute ſtets nad 
Windſtille aus und fand nichts ala 
Sturm; ja mährend meiner ganzen 
Fahrt war nur ein einzige Sturmes- 
mehen, das weder jemal3 aufhörte, 
noch Tich verminderte.“ 

Shadleton fügt Hinzu, der Wind 
habe eine Schnelligkeit von etwa 30 
Meilen pro Stunde gehabt und ei 
ftet3 vom Südoſten gefommen, mit 
einer zu großen Beharrlichkeit, ala daß 
man an ein zufällige Zufammentref- 
fen glauben fünnte. Er verfichert, von 
welchem Punkte aus eine Forſchungs⸗ 
erpedition an den Südpol auch heran= 
fommen möge, fie werde ftet3 denfelben 
Wind — einen halben Sturm — ges 
gen ſich haben. 

Diefen beftändigen Gegenwind in 
Verbindung mit der heftigen Kälte, 
bon welcher er ſagt, daß fie „über alle 
Schätzung hinausgehe“, erklärt Leut- 
nant Shadleton für vielleicht den größ- 
ten aller Schreden feiner Reife. 





Vom Baſeball⸗Felde. 
„American League”, 


Chicago, 3. Juli. Im hieſigee 


Mettipiel fchlugen die St. Louiſer 
Säfte völlig die Chicagoer 
(„Whiteſox“) mit 4 zu 0. 

Cleveland, 3. Juli. Die Elevelan- 
der fiegten heute Nachmittag über die 
Detroiter mit 4 zu 1. 

New York, 3. Juli. In beiden 
heutigen Spielen fiegten die Philabel- 
pliaer Gäfte über die New Yorker: im 
eriten mit 5 zu 2, und im zweiten mit 
73u0. 

Bofton, 3. Juli. Die VBoftoner ge 
mannen beide heutige Spiele über bie 
Wafhingtoner: das erfte mit 6 zu 4, 
und das zweite mit 5 zu 1. 

„Rational League”, 

Pittsburg, 3. Juli. Die Chica- 

goer („Eubs“) triumphirten heute 
Nachmittag vollſtändig über die Pitts- 
burger mit 6 zu 0. 
‚ St. Louis, 3, Juli. Die Eincinna- 
tier obſiegten im exften heutigen Spiel 
über bie St. Louifer mit 10 zu O0, und 
im zweiten mit 13 zu 7. 

Brooklyn, N. Y., 3. Juli. Das erfte 
heutige Spiel, in 14 Gängen, gewan- 
nen die New Morker über die Brook: 
Ipner mit 5 gu 3; und das zweite eben- 
falls mit 2 zu 1. 

Studenten » Spiele, 


JM. C. A., Chicago, 6, Univerfit 
of Chicago, 4, . " > 
Muthmaßliches Wetter, 
Der Himmel fcheint die Seuerwerfe nicht 
auszupuften. 

Mafhington, D. K. 3. Auli. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: - 

Schön am Sonntag. Am Montag 
theilmeife wolkig. Mäßige Norboft- 
und Oſtwinde. 

Indiana fol an beiden Tagen heite- 
res Wetter haben, Nieder-Michigan 
ſchönen Sonntag und theilmeife trü= 
ben Montag, Ober-Michigan zwei 
ur Tage, und etwas wärmer, Wis: 

onfin beiteren Sonntag und theil- 
meife trüben Montag. 

(Der Chicagoer Wetteronfel pro- / 
phezeit: 

Schön am Sonntag und wahr— 
ſcheinlich aud am Montag. Lang- 
fam fteigende Temperatur. Deft- 
liche Winde, die veränderlich werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 62 Grad, um 3 und 4 
Uhr dasfelbe, um 5 Uhr Abends 68, 
und dann bis einſchließlich 8 Uhr 
Uhr Abends wieder 62 Grad. Die 
niebrigfte Temperatur des Tages, 55 
Grab, herrfhte um 5 Uhr Morgens 
(Zemperaturfturg um 33 Grab in 11 
Stunden!), während 63 bie höchſte 
var, — 

Der Wind, von Norboft, eichte 
um 2:05 Morgens eine 
bon 37 Meilen per Stunde. ; 

Die höchſte Temperatur wurde 


| Samftag aus San 
‚| meldet: 


. Antonto, L 34 





Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 4. Juli 190%. 
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2ofalberidht. 
Ein Schlimmer. 





Mia Kerr und die angeblichen 
Freundinnen ihres Gatten. 


Prügel auf der Hochzeitsreiſe. 


drei Tage zufammengelebt, fpäter tröftete 
„er“ fih bei Anderen. — £eere Bier: 
flafhen als Scheidungsarund. — Ber: 
mann Brand und die reihe Wittwe, 


Die Zahl der Scheidungsverhand— 
hingen nimmt, je mehr die Gerichte ſich 
en Sommerferien nähern,immer mehr 
ıb, geftern wurden nur breißig der— 
ırtige Klagen verhandelt, und zwar 
por drei Richtern im Kreis: und Supe— 
Horgerichte. 

Frau Lydia R. Kerr jtellte gejtern 
Im Kreisgerichte den Antrag auf Lö— 
has ihrer Ehe mit Sofeph 9. - Kerr, 

räfidenten der Miſſouri River Des— 
datch Eo., einem reichen Eiſenbahn— 
beamten und befannten Klubmitglied. 
Bie bezichtigt den Gatten der ehelichen 
Untreue und der araufamen Behand: 
fung und verlangt $100 bie Woche 
Nährgeld. „Mary Roe“ und Mary 
Doe“ werben von ihr in der Klageſchrift 
genannt. Die Eheleute Kerr hatten am 
6. Juni 1899 in Canton, N. 9., ges 
heirathet und fich am Freitag getrennt. 
Als die Frau ihrem Gatten eheliche 
Untreue vorwarf, foll er das Haus 
verlaffen haben. Bald nad) ver Hoch- 
zeit begann Kerr, der Klage zufolge, 
übermäßig zu trinfen, fo daß er feinen 
Gefhäften nicht gehörig nachgehen 
fonnte. Am 20. März diefes Jahres 
begab er jich, wie die Frau behauptet, 
mit „Mary Roe“ nad einem Hotel 
im Hauptgefchäftspiertel und am. 
Juni mit „Mary Doe“ nad) einem 
anrüchigen Haufe. Auch mit anderen 
meiblichen Wefen joll er ſich an ver— 
ſchiedenen Orten und zu verjchiedenen 

Seiten vergangen haben. Er ift angeb— 
lich leicht aufbraufend, und feine Frau 
hat daher Angſt, mit ihm zufammen- 
auleben; am 15. Juni und am 25. 
uni fol er fie aefchlagen und ihr mit 
Schwerer, menn nicht gar tödtlicher 
Verlegung gebroht haben. „Am 2. 
Suli,“ heißt es in der lage meiter, 
„überzeugte ich mich von des Gatten 
Untreue und theilte ihm meinen Ver— 
dacht mit. Er verließ dann unjere 
Wohnung. Infolge feiner Handlungs 
meife bin ich jo krank, daß ich meine 
Haushaltsarbeiten nicht beſorgen 
fann. Er ift Präfident der Miffouri 
River Despatch Co. und bejitt $200,- 
000 von deren Aftienkapital, hat auch 
Fabrhabe im Werthe non $50,000 und 
ein jährliches Einfommen von minde= 
ften3 $8000." Die Klägerin erjucht 
das Gericht, ihn an der Veräußerung 
feiner Habe zu verhindern und ihn zu 
zwingen, ihr gehörige Antheilicheine 
der Diver Typewriter Eo. im Werthe 
von $2000 auszuliefern. 

ah 31 Jahren gefhieden. 

Frau Emily D. Martin erwirkte ge: 
jtern vor Richter Mad die Scheidung 
von Joſeph ©. Martin, Grundbefiter 
auf der Nordjeite, auf den Grund 
graufamer Behandlung hin und erhielt 
als einmalige Abfinpung $6250. Die 
Ehe war am 11. Januar 1878 geſchloſ⸗ 
fen worden; am 21. September lebten 
Jahres hatte-das Paar fich getrennt. 
Martin gehört das Wohnhaus 190 
Nord State Straße und das angren= 
zende Miethshaus 192 Nord State 
Straße. Diejes trägt ihm monatlich 
$155 Miethe ein. Er hat feine‘ Frau, 
ihrer Ausfage vor Gericht zufolge, wie— 
derholt jchwer mißhandelt und mit 
dem Tode bedroht, und vor einiger 
Zeit ließ ihn einer feiner Miether une 
ter Friedensbürgſchafi ftellen. 

Prügel auf der Hochzeitsreife. 

Frau Jeſſie E. Neides, 3747 India⸗ 
na Ave., klagte Richter Stough geitern 
im SKreiögerichte gelegentlich der Ver— 

' handlung über ihren Scheidungsan— 
trag, daß ihr Gatte Samuel Neides, 
ein Verkäufer, jie bereits auf ber 
Hochzeitsreife im Hotel Continental 
in Baris imJuni 1906 gejchlagen habe. 
Er habe jie quer über das Bett ihres 
Zimmers geworfen und erklärt, er 
mwerbe ihr Geſicht für Lebenszeit ent» 
ftelen. Dann Habe er fie mit dem 
chweren Zimmerjchlüffel über das 
inte Auge gejchlagen. Die Frau 
geigte dem Richter die Narbe. Auf der 
Heimreife ſchlug der Gatte fie angeblich 
wiederum, jomohl in New Yorker wie 
in Chicagoer Hoteld. Im Yebruar 
1907 fol er jie in ihrer Wohnung, 
1784 Sheridan Road angegriffen ha= 
ben, al3 jie, um ihn nicht noch mehr 
zu reizen, nicht mehr auf feine Fragen 
geantwortet haben will. 

Er habe ftet3 gedroht, fie zu entitel= 
fen. Der Richter wollte nicht3 mehr ho: 
ten und bemwilligte das Gefud. 

Sie ftah ihn angeblich. 

Edwin X. Carroll, 4200 Grand 
Boulevard, befchuldigte vor demfelben 
Richter feine Frau Mary, daß fie ihn 
wei Mal mit einem Meſſer in ben 
Rüden geftochen habe. Daraufhin hat 
er jie am 15. September 1905 nad 
achtjähriger Ehe verlaſſen. Carroll 
will jetzt geſchieden jein. 

Dreitägiges Eheleben. 


Louiſe Iſaacs, 4903 Calumet Ave., 
bezichtigte ihren Gatten, Samuel J. 
Iſaacs, einen Verkäufer, der ehelichen 
Untreue, und mehrere Aufwärter in 
Tingeltangeln bezeugten, daß ſie 
Iſaacs bort mit fremden Weibern ges 
ſehen hätten. Die Ehe mar am-1, 
Juni 1908 in Eafton, Pa., geichloffen 
worden, jchon drei Tage darauf waren 
bie Eheleute von einander gegangen, 
—* bat bie Frau auf geſehliche Lö⸗ 
ung des Verhältniſſes angetragen. 

te das Geld „Müffig‘'. 





ftern, daß ihr Gatte, Anders ©. Carl⸗ 

Ton, fich regelmäßig befneipte, wenn er 

das nöthige Geld in die Hände bekam. 

Daher habe fie ihn am 20. Mai verlaj- 

fen. Geheirathet hatten die Leute am 

29. Juni 1893. Die Ehe wurde gelöft. 
Mehrere Huldinnen. 

Frau Mary Prikryl, 108 Weit 
Huron Straße, eine Stellenvermittle- 
rin, hatte, wie fie Richter Stough ges 
ftern erzählte, Franf ©. Prikryl am 
13. Juli 1904 gelegentlich eine Dam= 
pferausfluges “in St. Joſeph, Mid), 
geheirathet, ihm aber bald darauf den 
Laufpaß gegeben, als fie angeblich 
entdedte, daß er e3 auch mit anderen 
Huldinnen hielt, weshalb fie den Rich— 
ter erfuchte, fie auch gefeglich von ihm 
zu erlöfen. 4 

Er legte fidh auf die faule Haut. 

Frau Eolver Dliver Griffiths, 3643 
Indiana Ave., hatte ihren Edwin J. 
Griffiths am 25. Mai 1908 in Cromn 
Point, Ind., geheirathet und jich, weil 
er fich bald nach) der Hochzeit auf die 
faule Haut legte und feine Stellung 
als Rechnungsführer aufgegeben hatte, 
am 8. April diefes Jahres von ihm ges 
trennt. Richter Stough verſprach ihr, 
ihr Scheidungsgeſuch in Erwägung zu 
ziehen, 

Die vielen leeren Bierfla fchen. 


Frau Nettie Root De Mar murbe 
geftern durch Richter Stough von Wm. 
C. De Mar, einem Angejtellten in 
einem Waarenhauſe, geſchieden, nach» 
dem ber Hausmeilter Augujt Heime: 
ausgefagt hatte, daß er immer miffe, 
warn Frau De Mar von Haufe fort 
fei, denn dann fei die Veranda der 
Wohnung ftet3 mit leeren Biere und 
Schnapsflafhen gefüllt. Daß Che: 
paar hatte am 29. September 1886 ge= 
heirathet und jih am 10. April 1908 
getrennt. Frau De Mar mohnt 4318 
Late Ave. 

Eine „Moderne“. 


Leslie Stewart von Highland Park 
erwirkte gejtern von feiner lorence, 
melche er 1897 in Indianapolis gehei= 
rathet hatte, die Scheidung, meil jie 
ihn vor zwei Sahren verließ. Sie gab 
an, fie ziehe es vor, jich den Lebensun= 
terhalt jelbjt zu erwerben. 

Angeblich ein Bigamift. 

Frau Belfie U. Golden? Ehe mit 
Sames Golden wurde von. Richter 
Stough geftern für nicht giltig er— 
Härt; das Paar hatte am 30, Mai 
1905 geheirathet. Erft vor einiger 
Zeit entdedte die Frau, daß ihr Gatte 
noch) eine Gattin, und zwar mit älteren 
Anfprücen, hatte, Diefe Frau heißt 
Martha Sommis. Daraufhin hat die 
Klägerin ihn fofort verlaffen, 


Er liebte die Fidelität. 


Auch Frau Bertha M. Knight wur— 
de geftern geſchieden. Ahr 6Sjähriger 
Gatte, Oskar B. Knight, Schreiber in 
der Kanzlei des Countyanmalts, ver— 
brachte die Abende lieber im fibeler 
Geſellſchaft als im häuslichen Kreife. 
Frau Knight trennte fich Daher am 12. 
März von ihm. Sie mohnt 615 W. 
59. Straße: Diefe Ehe war im Jahre 
1893 geſchloſſen worden. 


Wollte fih ausleben. 


Sechs Monate, nahdem Harry Ba= 
fer feine Ella geheirathet hate, vor 
nunmehr drei Jahren, hatte jie ihn 
verlaffen, weil ihr das Dajein zu ein— 
tönig war, fie fich ausleben mollte. 
Und alle Nachbarn des Miethshaufes 
an der 50. Straße und dem Drerel 
Boulevard Fannten den Grund, denn 
die junge Frau machte aus ihrem Be- 
gehr fein Geheimniß. Der Bejiker 
des Haufes, der Anmalt Cha. €. 
Bartley, beitätigte das geitern gele- 
gentlich der Verhandlung von Bakers 
Scheidungsklage vor Richter Ball, 
Baker verficherte, daß er ftet3 nach be= 
tem Vermögen für feine Frau gejorgt 
und ihr feinen Grund gegeben habe, 
ihn zu verlajjen. 


Heimweh mädtiget als £iebe, 


Als Element Simonfon vor brei 
Sahren aus geſchäftlichen Gründen 
bon Bolton nach Chicago übergefiedelt 
war und er, jobald alles in Ordnung 
war, feiner Gattin Annie jehrieb, nun 
möge fie fommen, meigerte fie fih und 
erklärte, fie wolle in Boſton bleiben. 
Ale Vorſtellungen halfen nichts, und 
geitern erfuchte der Gatte Richter Ball 
daher, feine Che zu löſen. 

Ein „Muſtergatte“. 

Als Wm. Lynd por drei Jahren 
krank wurde und nicht arbeiten fonnte, 
mußte feine Gattin, Lybbie, auf Ars 
beit ausgehen, um Beide zu ernähren, 
Als der Ehemann dann genefen ivat, 
reifte er zu feiner Mutter und ließ feine 
Gattin angeblihd ſchnöde im Stich. 
So klagte die Frau geftern Richter 
Ball und bat ihn um Löfung ihrer 
Ehe. Die Frau wohnt 20 Ann Straße. 

Bing ihrer Wege, 

Böswilliges Verlaffen führt Wil- 
lard K. Clement ald Grund für fein 
geftern im Kreisgericht geftelltes Ge- 
fu um Scheidung von Alice Clement 
an. Die Ehe war am 10. Juli 1905 
geſchloſſen worden, und am 7. April 
1907 foll die Frau den Gatten verlafs 
fen haben. Der Mohnungsanzeiger 
führt nur einen Mann des Namens 
auf, einen in Evanjton mohnenden 
Anzeigeagenten. 


Die verführerifhe Wittwe und ihr Geld, 


Frau Valeska Brand, 653 W. Late 
Straße, Hat geftern im Superiorges 
richte die 249 Belle Plaine Une. woh⸗ 
nende Wittwe Anna Johnſon megen 
Entfremdung der Liebe des Gatten der 
Klägerin, des 5öjährigen Hermann 
Brand, auf $10,000 Schabenerfag 
verklagt. Laut Mittheilung bes Une 
maltes der Klägerin hatten Brand und 
die Verklagte fich im lebten Dftober 
durch eine Heirathsvermittlerin kennen 
gelernt. Brand foll von Frau Johns 
ſon, die auch ſchon 45 Lenze zählt und 
ein Vermögen von $50,000 : befitt, 
Geld geborgt und das Zurückzahle 
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Shut es jest 


Morgen Borm. zu ſpät. Nehmt 
ein Cascaret vor dem Schla— 
fengehen; ſteht Morgens bei beitem 
Wohlfein auf. Ihr braucht nicht 
krank zu fein durch Weberefien und 
Trinfen. Sie wirken ficher, mäh- 
rend Ihr fchlaft, und helfen der 
Natur, daß ſie Euch Hilft. Millio- 
nen nehmen fie und bleiben mohl. 
Cascaret3, 10c die Schachtel für eine 
Woche Behandlung, alle Apothefer. Größ- 


ter Umfag in der Welt. Millionen 
Schadteln den Monat. 89 








Monaten feine Gattin verlaffen und 
wurde feither angeblich wiederholt in 
Geſellſchaft der Verklagten gejehen, 
Toll fie auch als feine Frau ausgegeben 
haben. 


Merkwürdiges Derhalten eines Gatten. 
Dffian Guthrie, der Chicagoer 
Pionier, hat drei Teftamente gemacht, 
bon denen bie erften beiden aus den 
Monaten November 1904 und Dezem— 
ber 1907 datirt find, das britte vom 
25. März 1908. In den erjten beiden 
mar der Bruder des Erblafjers, War: 
dell Guthrie, 2823 Indiana Ave., als 
Haupterbe des 50,000 betragenden 
Vermögens bejtimmt und die Wittme 
nur mit dem Pflichtantheil bedacht 
worden, im dritten Teftamente, welches 
Guthrie in Kalifornien anfertigte, mo 
er damals mit feiner Frau meilte, mar 
diefe zur Haupterbin ernannt, ber 
Bruder mit $100 und eine Schweſter, 
Yrau Eveline Dunn, mit $10 abgefun= 
den morden. Nachlaßrichter Eutting 
verwarf nun das lebte Tejtament, weil 
es nicht den geſetzlichen Vorſchriften 
entſprach, die Wittwe legte Berufung 
an das Kreisgericht ein, wo Richter 
Pinckney geſtern den Antrag von Gu— 
thries Bruder auf Abweiſung der Be— 
rufung abwies und eine Verhandlung 
auf den 28. September anberaumte. 
In einem Nachſatz zu dem dritten Te— 
ſtament war von Wardell Guthrie 
Abrechnung über verſchiedene Landver— 
käufe und die Bezahlung von Zinſen 
auf eine Hypothek gefordert worden. 


Sucht ſein Geld zu retten. 


Joſeph J. Landay von St. Louis 
hat geſtern im Kreisgerichte ein Ein— 
haltsverfahren gegen die Manufactu— 
rers Exhibition Building Co., deren 
Präſidenten, Joſeph S. Meyers, und 
deren Sekretär, Leo W. Jackſon, ein⸗ 
geleitet. Er ſelbſt iſt Vizepräſident 
der Geſellſchaft und beſitzt die Hälfte 
der Aktien. In der Klage wird aus— 
geführt, daß Meyers und Jackſon ohne 
Genehmigung der Direktoren oder 
Aktionäre einen Miethsvertrag auf 
Räumlichkeiten im Gebäude 1319 Mi— 
chigan Ave., zu $9000 das Jahr abges 
ſchloſſen und für Miethe und Inſtand— 
haltung allein $20,000 verausgabt 
hätten, obmohl die Gefelihaft mit 
Verluſt arbeite Am 1. Juli hätten 
die Beamten das Geſchäft verlegt, wol⸗ 
len, da der Haußbefiter auf Mieths- 
zahlung zu Klagen droht, dahin zurüd- 
ziehen, wogegen Landay ſich nun durch 
einen Einhaltsbefehl zu hüten ſucht. 


>>. 





Ein Bild der Berworfenheit, 


Die Ausfagen von Ella Bingles. —Was 
noch bevoriteht. 


Ella Gingles, die angebliche Spitzen— 
biebin, erzählte geftern auf dem Zeu— 
genjtande vor Richter Brentano eine 
wahrhaft grauenhafte Gefipichte, deren 
empörende Einzelheiten nicht druck— 
fähig find. Sie ſchilderte u. U. eine 
Drgie, die am Abend des 4. Januar 
im Zimmer ihrer Anklägerin, Agnes 
Barrette, im Wellington Hotel jtatt- 
gefunden haben fol, und an melcher 
Frl. Barrette, Cecilia Kenyon und ein 
Mann angeblich theilgenommen haben. 
Die Zeugin erklärte, die beiden anderen 
Hrauen und der Mann hätten fi 
Ihändlic) an ihr vergangen. Am jel- 
ben Abend hätten ihre Feinde ihr Zim— 
mer geplündert und ihr Sachen ge= 
raubt. 

Im Kreuzverhör machte Hilfs— 
Staatsanwalt Short Andeutungen, 
daß das Vorleben der Angeklagten, die 
in dieſer Weiſe als Anklägerin aufs 
tritt, keineswegs einwandsfrei geweſen 
ſei. Das Kreuzverhör wird am Diens⸗ 
tag Morgen fortgeſetzt werden; eine 
Menge zu einem großen Theile ein» 
ander widerſprechender Beweiſe über 
Ellas Leben vor ihrer Ankunft in Chi- 
cago, ihren angeblichen in einem Aller» 
bandladen an State Str. begangenen 
Diebſtahl und ihr angebliche Ge— 
ſtändniß dieſes Diebftahls find noch 
vorzubringen. Auch wird Frl. Bar: 
rette nochmals auf den Zeugenitand 
gerufen werden und Alles beftreiten, 
mas Ella Gingles von ihr gejagt = 
Beihuldigungen und Gegenbejhuldis 
gungen ſchwirren hin und her in dieſem 
mertmürdigen Falle, deilen Ausgang 
davon abhängt, ob die Geſchworenen 
Frl. Barrette ober Frl. Single Glau- 
ben fchenfen werben. Die Schlußreden 
der Anmälte dürften nicht nor Mitt» 
woch oder Donnerftag beginnen. 

Hilfs-Staatsanwalt Short gefteht 
zu, daß der Tod der frau Kenyon ber 
Staatsanmaltfchaft fehr ungelegen ges 
fommen ift. Der Vertheidiger O’Don- 
nel erwartet zuverſichtlich, daß bie 
Gefchmorenen fich auf die Seite feiner 
Klientin jtellen werben. 


— 





Brand auf der Weſtſeite. 


Die Fabrik der Metz Furniture Company 
ſtand in Flammen. 

Geſtern Nachmittag brach in dem 
fünfſtöckigen Fabrikgebäude der Metz 
Furniture Company an W. 16. und 
Sangamon Str. Feuer aus, als nur 
ein — im Gebäude war, da die 
Arbeiter und die Angeſtellten zur 
Mittagszeit nach Hauſe gegangen 
* et a erg 

nner ner 
Stunde hatte die 
men trotz beren 


em U 
unter Kontrole. 





Durch 
Amisſternes, 


Ein Fragebogen. 


Ald. Banler legt ihn dem Kor⸗ 
porationsanwalt vor. 


Hofft auf Beantwortung. 


Eine Schanklizens, welche der Inhaber 
wieder herausrücken ſoll. — Kinderfeſt 
durch das kühle Wetter beeinträchtigt. 
— Ald. McKenna geehrt. 


Bei den Auseinanderfegungen, wel— 
che es in jüngfter Zeit über die Frage 
gegeben hat, wer eigentlich dafür ver— 
antmwortlich zu machen ift, daß die 
Straßenbahngefellichaften ihre Geleife 
haben dichter zufammenlegen, dabei 
aber breitere Wagen anjchaffen dürfen, 
als vorher, haben der Verkehrsaus— 
ſchuß des Stadtrathes und der Ober: 
Baufommiffär Hanberg den Stand— 
punft eingenommen, daß „eigentlich“ 
die ganze Sache fie gar nicht3 angehe. 
Ad. Bauler von der 22. Ward hat 
dann aber befanntlich es doch durchge— 
feßt, daß Kommiffär Hanberg zu wei— 
terem derartigen Geleiſebau die Er— 
laubniß verweigerte, fo daß die Auf» 
ſichts-Kommiſſion ihre einfchlägigen 
Vorfchriften hat abändern müſſen. 
Nun begnügt fih aber ld. Bauler 
mit diefem halben Zugeſtändniß noch 
nicht. Auch möchte er Klarheit ges 
ſchafft ſehen in ben Beziehungen, 
melche hinfichtlich der Kontrole über 
die Straßen zwiſchen der Stadtver— 
maltung und den Straßenbahn-Gejell- 
ſchaften bejtehen. 

Einige Rechtsfragen. 

Er hat den ftädtifchen Korporations— 
anwalt gejtern jchriftlich erſucht, ihm 
fobald wie möglich die nachjtehenden 
Rechtsfragen zu beantworten: 

1. Sit es nicht Thatſache, daß unter 
ihrer Vereinbarung mit den Gtraßen- 
bahngejellichaften die Stadtvermal- 
tung zufammen mit dieſen haftbar tft 
für Betriebsunfälle, welche auf Nach— 
läſſigkeit ſeitens der Straßenbahnge- 
ſellſchaften oder deren Angeſtellten 
zurüdzuführen find? 

2. Iſt es nicht Thatſache, daß die 
Stadt verantwortlich gehalten werden 
fönnte für Waaren und Material, wels 
che die Straßenbahngefellfhaften ans 
ſchaffen zwecks Konjtruftion oder In— 
ſtandhaltung ihrer Linien? 

3. Iſt der Herr Bion J. Arnold, 
vom geſetzlichen Standpunkte betrach— 
tet, als ein ſtädtiſcher Angeſtellter an— 
zuſehen und kann er als ſolcher je— 
derzeit auch shne beſonderen Grund 
entlafjen werden? 

4. fies nicht Thatfache, daß Herr 
Arnold nicht auf beftimmte Zeitdauer 
angejtellt ift und deshalb zu jeder Zeit 
entlaffen werden fann? 

5. Steht der Stadtverwaltung eine 
gefegliche Befugniß zu, irgend Jeman— 
den für die Zeitdauer bon zwanzig 
Jahren als Mitalied einer Kommiſſion 
bon Wufficht führenden Ingenieuren 
anzuftellen? 

6. Sites nicht Thatfache, daß die 
Stadtverwaltung nicht befugt tit, ſich 
ihrer Kontrolgewalt über die Straßen 
der Stadt zu entäußern, oder bieje 
einer Behörde wie der Kommilfion der 
die Aufficht führenden Ingenieure zu 
übertragen? 

7. Iſt es nicht Thatſache, daß bie 
Straßenbahn-Vereinbarungen, fomeit 
die Kommiffion der Aufficht führenden 
Ingenieure in Betracht fommt, feine 
Kontrakt-Ordinanzen find? 

Herr Bauler rechnet darauf, daß 
ihm die gemünfchte Antwort auf feine 
Tragen zutheil werden wird, und er 
will dann meitere Schritte thun. 

Nicht in der Ordnung. 

James Cullen betreibt ein Schank— 
Iofal auf dem Grunditüd 3696 Archer 
Ave., oder menigjtens hat er zu bie= 
ſem Behufe eine Lizenz erlangt und 
möthte nun fein Geſchäft betreiben. 
Für gejtern Abend Hatte er die „große 
Eröffnung“ angezeigt. Man hat ihm 
aber polizeilicherjeit3 bedeutet, daß er 
jein Vorhaben aufgeben müßte, denn 
mit feiner Lizens ſtimme etwas nicht 
und er jollte dieſe deshalb wieder zu— 
rückgeben, das Geld, welches er dafür 
bezahlt, liege für ihn bereit. Cullen 
ift aber nicht mit der Lizens beraus- 
gerüct, jondern will e3 auf einen ge— 
tichtlichen Entſcheid der Trage ans 
tommen lafjen, ob er ein Recht darauf 
bat. Das bezeichnete Grundftüd des 
Eulen jtößt hinten an den Weſtern 
Uve.-Boulevard und ift weniger als 
200 Fuß vom Mefinleg Park ent- 
fernt. Aus diefem Grunde hätte ihm 
eine Lizens nicht ertheilt werden jol- 
len ohne: ausdrüdliche Zuftimmung 
der Güpdfeite = Parkbehörde. Dieſe 
Zuftimmung zu erlangen bat Eullen 
jich aber gar nicht bemüht; Hätte er 
das gethan, jo würde man ihn abge= 
wieſen haben. Ausgeſtellt morben- ijt 
ihm bie Lizens, mweil der „Lizen3poli- 
iſt“ des Bezirks, dem das Geſuch zur 
Prüfung überwieſen worden mar, be— 
richtet hatte, es läge fein Grund vor, 
e3 zu verweigern. Jetzt ſoll dieſer 
Beamte erklären, wie er dazu gekom— 
men ift, diefen Bericht abzuftatten, 

Qurnten fih warm. 

Die fühle Witterung machte fich ge- 
ftern am Geeufer ganz bejonders em= 
pfindlich bemerkbar. Trotzdem nah» 
men an ben Wettjpielen, die zur Vor⸗ 
feier des Vierten auf dem öffentlichen 
Spielpla am Fuße ber Chicago Abe. 
veranftaltet wurden, verfchiebene hun⸗ 
dert Schulkinder theil. Diefe haben 
fih warm geturnt und warm gelaus» 
fen; den Zujchauern wurbe e3 nicht fo 
gut, und die haben es denn auch für 
gut befunden, ſich fachte zu verkrü⸗ 
meln. 

Don feinen freunden geehrt. 


ülbenen 


* 


in Bakers Halle an der 38. Straße 
und Archer Ave. ausgezeichnet. 





Betrügerifher Banterott? 


Chicago verhaftet. 

Auf die Anklage hin, Beitände ver— 
heimlicht zu haben zum Nachtheil ihrer 
Gläubiger, wurde geitern Frau Mars 
tha Eajterly, die bis vor Kurzem ein 


ben bat, verhaftet. „Madame“ Eajter- 
In, wie fie ſich ala Modiſtin nennt, hat 
fürzlih in Detroit ein Gefuh um 
Banterotterflärung eingereicht, in dem 
fie ihre Bejtände auf 4000 angab. 
Der Majjevermalter John M. Burns 
erfuchte gejtern den Bundeskommiſſär 
Mark U. Foote um Ausjtellung eines 
Haftbefehl3 auf die Anklage Hin, daß 
Frau Eafterly Beitände im Werth von 
$2000 bei Seite gefchafft habe, um ihre 
Gläubiger zu benachtkeiligen. Sie 
wurde von Hilfsbundesmarfchall Cur— 
rier im Haus 3923 Vincennes Abe. 
verhaftet. Sie Stellt die Beſchuldigun— 
gen nahdrüdlih in Abrede. Burns 
aber behauptet, daß Koffer mit den 
verheimlichten Waaren und ein Hals— 
Ihmud im Werth von $310 gefunden 
worden feien. Den Halsſchmuck Toll 
Frau Eafterly drei Tage vor Einlei- 
tung des Banferottverfahrend getauft 
haben. 

Frau Eafterly verzichtete auf ein 
Vorverhör por Kommiſſär Foote. Sie 
wurde unter $1000 Bürafchaft geftellt 
und wird nach Detroit gebracht wer— 
den. 

Burns erklärt, daß Frau Eaſterly 
zufammen mit Man Burlington, einer 
Freundin, nach Chicago gefommen fti, 
die er als wichtige Zeugin anfieht. Sie 
habe verfchiedene Male mährend der 
leten drei Monate, ehe fie Detroit 
perlaffen habe, Waaren nach Chicago 
gefchickt, die fie für ihr Modemwaaren= 
geſchäft angefauft habe. Es handle 
fih um Schmudmwaaren, Spiben und 
Kleidungsſtücke. 

Wie behauptet wird, wohnt Frau 
Eaſterly im Haus ihrer Schwiegermut— 
ter Frau Cynthia Mafon, 6110 Ellis 
Ave., doch konnte fie daſelbſt von den 
BE nicht gefunden wer— 

en. 


0.0 


Der Taubſtummen⸗Unterricht. 





Der Nationalverband zu feiner förderung 
hält hier feinen Sahresfonvent ab. 


Der Nationalverband zur Förde— 
rung des Taubftummenunterrichts er= 
öffnete gejtern im Lehrerinnenjeminar 
jeinen Jahreskonvent mit vier Vor— 
trägen, die von Dr. ©. E. Shambaugh, 
Hilfe-Superintendenten der hiefigen 
Säule für Taubjtumme, Frau Jennie 
8. Cobb, Superintendentin des Taub— 
ftummeninftitut3 für das weſtliche 
Pennſylvanien in Edgemood Part, 
Pa., Milton Fairhild, Chicago, und 
Frl. Nora 8. Kniſely, Superintenden- 
tin der hieſigen Schule für Taub— 
jtumme, gehalten wurden. Heute Nach» 
mittag findet eine Verſammlung im 
Hul Houſe Statt, in der Frl. Jane 
Addamz die Begrüßungsanfprace hal: 
ten wird. Eine allgemeine Erörterung 
des Problems, wie taubjtumme Kinder 
am beiten Sonntags bejchäftigt werben 
fönnen, wird ſich anfhliegen. An ber 
Erörterung werden fich in erfter Linie 
Henry W. Rothert, Superintendent der 





Staatsfchule für Taubftumme in Des 
ı Moines, Ja., 3. W. Blattner, Super: 
| intendent der Staatsſchule für Taub- 
ſtumme in Auftin, Ter., und Dr. Jas. 
IN. Tate ton’ der Staatsanftalt in 
| Minneapolis betheiligen. Ein Bor: 
‚trag bon Milton Fairchild über 
„Moral der Kinder” wird fich anjchlie- 
Ben. Der Konvent wird morgen mit 
| einer Geſchäfts-Sitzung und Beamten- 
wahl im Chicago Beach) Hotel zu Ende 
fommen. 


TE 


Bertrauliche Spar-Kontos. — The 
Merchants Loan and Truft Company, 
135 Adams Straße ia, 8,11 


Aus VBereinstfreifen. 








Am kommenden Dienftag Nachmits 
tag findet im Kaifergarten, N. Halſted 
und Addiſon Straße, die erjte im 
Freien abgehaltene Verfammlung des 
Frauenvereinsder Chicago 
Turngemeinde ſtatt. Die Mit— 
glieder der Gemeinde ſind eingeladen, 
für Erfriſchungen iſt geſorgt. 

Der Phönir Frauenvere in 
veranſtaltet am kommenden Donners— 
tag ſeinen jährlichen Ausflug nach 
Kolzes Electric Park, Irving Park 
Boulevard und 64. Une. Der aus den 
Damen Schnur,‘ Heuer, Weber und 
Neebe beitehende Ausſchuß hat für 
Muſik und allerhand Spiele 
gejorgt, fo daß bie Theilnehmer ſich 
gut unterhalten werden. Um 3 Uhr 
beginnt das Feſt, um 5 Uhr wird ge— 
meinſchaftlich zu Abend gegejfen. 

Der Zentral-Ausfhuß der Ver 
einigten Schweizervereine 
von Chicago ilt eifrig an der Ar— 
beit, einen Ausflug nach dem fchönen 
Naturpart „Spring Hill Grove“ in 
St. Kohn, Indiana, zu veranftalten. 
Die Fahrt geht mit der Chicago, In— 
diana & Southern-Bahn direkt bis 
zum Grove, und die Züge fahren vom 
La Salle Str.:Bahnhof um 9.30 und 
12.30 Uhr ab. Die Rüdfahrt erfolgt 
um 6.30 und 7.30 Uhr. Hin» und 
Rückfahrt mit Eintritt zum Park ko— 
ftet 50c für Erwachſene und 25c für 
Kinder. Ein Preizfegeln und allges 
meine Volksſpiele mit Preifen werben 
allen Theilnehmern Beluftigung ges 
währen. Der Ausflug findet am 
Sonntag, bem 8. Auguſt, zur feier der 
2 ber Schweiz 

att. 


—— 
> 


— Immer unzufrieden. — U.: 
„Run, hr Freund bat zu feinem 
Holz» und Koblengefhäft auch noch 
eine Eisfabrik errichtet?" — B.: Ja⸗ 
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Frühere Modiftin von Detroit wird in 


Modewaarengeſchäft in Detroit betries | 


beſtens 


Gründer in Hall. 


W. N. Smith ſoll werthloje Altien 
verkauft haben. 


Gerupfter PBrofeffor Ihlägt Lärm. 


Smith wird fi wegen Benußung der 
Poſt zu betrüyerijchen Sweden verant⸗ 
worten müfjen. — Beamte der J. p. 
Dieter Co. des Schwindels befchuldigt. 


Auf die Anklage hin, die Poſt zu be— 
trügerifchen Zwecken benußt zu haben, 
wurde gejtern William N. Smith, 
Gründer der San Louis Land» und 
Viehgejelfhaft und der El Mais 
Zuderplantagengefetjchaft, vom Hilfs- 
bundesmarfhall Edward Marſales 
verhaftet. Unter den angeblichen 
Opfern Smith’s befindet ſich auch ein 
Univerfitätsprofeffor, Profeffor Ayers, 
Haupt der jurijtifchen Fakultät der 
Univerfiät bon Nebrasta, der den 
Poſtbehörden mitgetheilt hat, daß er 
dur Betheiligung an den Unterneh: 
mungen Smith's $16,000 verloren 
hat. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Feſtnahme Smith's noch an— 
dere Verhaftungen folgen werden. Der 
Verhaftsbefehl gegen Smith wurde 
vom Poſtinſpektor William Ketcham. 
erwirkt, der zuſammen mit Inſpektor 
James E. Stuart den Fall ſeit mehre— 
ren Monaten unterſucht hat. Als der 
Verhaftete am Spätnachmittag Bun— 
deskommiſſär Foote vorgeführt wurde, 
erſuchte er um Aufſchub der Verhand— 
lungen, da er mit ſeinen Anwälten, 
der Firma Eddy, Haley & Wetten, 
Rüdfprache nehmen molle. Er murde 
gegen eine Bürafchaft von 5000 auf 
freien Fuß geſetzt. Die Verhandlung 
wurde auf den 6. Juli anberaumt. 

Inzwiſchen jet Inſpektor Ketcham 
feine Unterfuchung fort. Er behauptet 
überzeugende Beweiſe in der Hand zu 
haben, daß die Unternehmungen 
Smith’3 Schwindel feien und ihrem 
Gründer $150,000 eingebracht hätten. 
Das gefammelte Bemweismaterial wird 
der Bundesgrandjury unterbreitet 
werden. 

Die Poftbehörden behaupten, daß 
die San Louis Land- und Viehgefell- 
ſchaft und die EI Maiz Zuderplanta= 
genaejellfhaft nur gegründet worden 
jeien, um Ländereien zu verfaufen, bie 
werthlos ‚jeien oder wenigſtens nicht 
annähernd jo viel merth ſeien, als den 
Käufern abgenommen wurde. Durch 
illuſtrirte Proſpekte und Broſchüren 
und durch Zeitungsanzeigen ſei ſtark 
Reklame gemacht worden. 

Unter den angeblichen Opfern 
Smith's die bei den Poſtbehörden 
Klage erhoben haben, befinden ſich die 
folgenden: 

Aaron Baker, New Albany, Ind.; 
C. J. Delaney, Indianapolis; Ger— 
trude H. Brink, Indianapolis; John 
R. Armſtrong, Rocheſter, N. Y.; Su: 
ſan Brady, Rockville, Ind.; Frau Jane 
Adams, Bloomfield, N. J.; Frank 
Crimſhaw, Huntington, Ind.; Arthur 
Caſhen, Minneapolis; John W. Gor—⸗ 
man, LaFayette, Ind.; D. C. Brack— 
ley, Delhi, Ohio; Joſeph Brookline, 
Columbus, Ohio, und Norman Byrn, 
New Albanyh, Ind. 

Die Unterſuchung wurde von den 
Poſtbehörden auf die Veranlaſſung 
von Profeſſor Ayers begonnen, der 
ſich an die Behörden in Waſhington 
wandte. Die dortigen Behörden ber- 
wieſen die Angelegenheit an General 
James E. Stuart, der Inſpektor Ket- 
ham beauftragte, eine gründliche Un— 
terfuchung zu beginnen. 

Die Büros der beiden Gefellfchaften 
befinden fich im Great Northern = Ge- 
bäude. Die Profpekte, welche ausge: 
fandt wurden, geben al3 Präfidenten 
J. 9. Gregory und als Sekretär N. ©, 
Newport an. Smith ift die einzige 
Perfon, die in Verbindung mit dem 
Tall verhaftet wurde. Er ift nad) An- 
gabe der Poftbehörden die Seele der 
Unternehmen. 


Nach Angabe der Boftinfpeftoren 
murde die SanLouis Land- und Vieh: 
geſellſchaft im Jahre 1906 gegründet. 
Kurze Zeit fpäter wurde die EI Maiz 
Zuderplantagengefellfchaft gegründet, 
die Ländereien im Beſitze der erjteren 
Gefelihaft übernahm. Sie behaup- 
ten, daß die Land- und Viehgeſellſchaft 
50,000 Ader unbebautes Land nahe 
der Stadt EI Maiz im Staat San 
Louis Petoſi in der’ Nachbarrepublit 
Mexiko erworben habe. Davon habe 
die Zuderplantagengefellihaft 5000 
Acker übernommen. Sie habe 5000 
Untheilfcheine, je einen für einen Ader 
Land, auögegeben. Es wird behaup- 
tet, daß jeder Antheilfchein zum Preis 
bon $200 verkauft worden fei. 

Als Die Unterfuhung begonnen 
wurde, ließ die Bundesregierung das 
zum Kauf angebotene Land unterfu- 
hen, das ſich als geringmwerthig hers 
ausſtellte. Es mird behauptet, daß 
den Käufern der Antheilfcheine ver— 
ſchiedene Male Dividende gezahlt wor⸗ 
ben jet, und zwar halbjährlich 12 
Prozent. Diefe Dividende fei aus dem 
Erlös der verfauften Antheilfcheine bes 
zahlt worden, nicht aber aus Einkünf⸗ 
ten von dem Land. E3 wird ferner be= 
bauptet, daß das Land fein@infommen 
abgeworfen habe feit Gründung der 
Geſellſchaften. Profpette, melde bie 
Geſellſchaften ausgefandt haben, fchil- 
dern bie Vorzüge der Unternehmungen 
in den glühendften Farben. Gie be- 
baupten, daß die Ländereien bon unge- 
fähr 1000 Perfonen bemohnt feien, 
und daß Vieh, Tandwirthfchaftliche Ge- 
räthe ufm. in aroßer Zahl vorhanden 
feien. Die Ländereien ließen fich, da 

ſich am Saltofluß hinzögen, Teicht 

mäffern. 
Der Schwindelei bezictigt. 

€. ©. Bitner, Sekretär und Schatz⸗ 
meifter ber Dieter Company, Nr. 60 
Waldo Place, wurde geftern Nachmit- 
‚tag vom Hil —— — 





| ein fofort vollftredbarer Haftbefehl er- 
laffen wurde. Beide find von der 
Bundesgrandjury wegen angeblicher 
Verfhmörung und DBenußung der 
Poſt zu betrügerifchen Zmeden in 
Antlagezuftand verjeßt worden. Die 
Unklagen murden bereit3 vor 
mehreren Tagen erhoben, mut: 
den aber vom Bundesbezirksan- 
malt Sims und Bundesrichter Landis 
geheim gehalten, um den Angeklagten 
nicht eine Gelegenheit zu geben, ſich 
aus dem Staub zu machen. 

Zur Erhebung der Anklagen gegen 
Bitner und Dieter führten Unterſu— 
Hungen, die Poſtinſpektor General 
Stuart auf die Bejchwerde von angeb- 
lihen Opfern der Dieter Company 
hin durch die Inſpektoren E. U. Ma: 
comic und Frank %. Sharon veran— 
ftalten ließ. Die Pojtbehörven be- 
haupten, daß die Verkäufer und Agen— 
ten der Geſellſchaft um $30,000 bis 
540,000 beſchwindelt morden jeten. 
Sie behaupten, daß Dieter und Bitner 
bor zwei Jahren die banferotte Firma 
% B. Dieter Co. Spezereitvaaren- 
großhandlung, reorganifirt hätten und 
das Aktienkapital der Gejellihaft von 
350,000 auf $150,000 erhöht hätten. 
Der einzige Zweck der Reorganijation 
fet der Verfauf der Aktien der Gefell- 
ſchaft geweſen. Zu diefem Zwecke jei 
behauptet worden, daß die Gefellfchaft 
eine eigene Wlechbüchfenfabrit und 
Druckerei betreibe und ein vierſtöckiges 
Geſchäftshaus, Nr. 58-64 MWaldo 
Place, befige. Die Aktien jeien zum 
Preife von $10 das Stück an den 
Mann gebracht worden. In Zeitungen 
im ganzen Lande ſeien Agenten gefucht 
worden, welche Zweiggeſchäfte über- 
nehmen follten. Es feien monatliche 
Gehälter von $150 bis $200 und 
Kommiſſion verſprochen worden. 
Agenten hätten Aktien der Geſellſchaft 
im Werth von $1500 bis 82000 kau— 
fen müffen. Nachdem die Attien losge— 
Ihlagen worden feien, ſeien die Agen- 
ten entlaffen morden und hätten ihr 
Geld nicht mwiedererhalten können. 

Unter "den angeblih geſchädigten 
Agenten befinden fih Solomon Ellis, 
Buffalo, N. Y., 3. T. Smith, Coffee- 
bille, Maſſ,. und Arthur Goodman, 
Nafhoille, Tenn. 


Foote beginnt weitere Klagen. 





Sucht Derfauf von Ilferländereien im 
South Chicago zu verhindern. 

Peter U. Yoote, der am Ponnerftag 
ein Einhaltsverfahren gegen den Gou— 
berneur, den Staatsſekretär und die 
Illinois Steel Co. anhängig gemacht 
bat, um den Verkauf mwerthooller, dem 
Staat aehöriger Uferländereien in 
South Chicago an die Gefellfchaft zu 
verhindern, hat geftern im Superior— 
gericht zwei weitere Verfahren berfel- 
ben Urt angeitrengt. Sie richten ſich 
gegen den Gouverneur und den 
Staat3fefretär und gegen die American 
Smelting & Refining Co. und die 
Iroquois Iron Co. die ebenfalls Burch 
Auffülen des Sees geimonnenes 
Staatsland fäuflih an ſich bringen 
mollen. Foote behauptet in feiner 
Klage, daß die Ländereien, melche die 
Iroquois Co. für $8534 an ſich brin- 
gen wolle, $341,360 merth ſei, mäh» 
rend der Kompler, den die American 
Smelting & Refining Co. ermerben 
wolle, $67,000 merth fei. Der Kauf: 
preis ift in lehterem Fall auf $1,675 
feftgefegt. Der Verkauf wurde von der 
Legislatur in zmei Geſetzen angeord:» 
net, für deren Annahme eine auß an: 
gefehenen Gefhäftsleuten South Chi: 
cagos bejtehende „Lobby“ Wochenlanc 
in Springfield Gtimmung gemadt 
bat. 





Bonho biß. 


Ein Affe im Lincoln Par? verwundet 
2 €. B. De Dıy. 


Der Direktor des zoologiſchen Gar: 
tens im Lincoln Park, Cyrus B. De 
Dry, betrat geftern einen der Affen: 
fäfige, um nach dem kleinen Schwein 
chen zu fehen, da3 mit den Affen zus 
fammenhauft. Der Affe Bondo eilte 
auf Herrn De Vry zu, ber ihm, im 
Glauben, das Thier wollte mit ihm 
fpielen, die Hand entgegenftredte. Da- 
rin hatte er fich aber getäufcht, denn 
Poncho war bösartig und begrub jeine 
Zähne tief ins Handgelent De Vry's. 
Diefer padte das Thier an der Kehle, 
worauf es von ihm ablief. Um Er- 
franfung zu verhindern, ließ Herr De 
Vry die Bißwunde äten. 

Um zu erfahren, welche Wirkung die 
Muſik auf feine verfchiedenen Vierfüß- 
ler haben würde, ließ Herr De Vry ge- 
ftern einer Anzahl von Thieren, je: 
dem einzeln, ein Graphophon-Konzert 
geben. Die Wirkung ſchien bei jedem 
Ihier verfchieden zu fein, aber afle 
fühlten fich von den Tönen angezogen, 
und die meiften nahmen fie mit lär— 
menden Kundgebungen auf. 

— —— — 


Ziegenjagd mit Hinderniſſen. 


Wurde geſtern iu der Gegend von Grand 
und Arteſian Ave. abgehalten. 


Die Italienerkolonie in der Nachbar⸗ 
{haft des Steinbruch an Grand Ave. 
und Arteſian Ave. hat fich von jeher 
mit Hingebung auf bie Fiegenzucht 
verlegt. Die jtößigen Geisböde find 
indeſſen ſchon längjt vielen Leuten, die 
an ber Zucht fein perfünliches Intereſſe 
haben, jehr unbequem geworden. Auf 
ihre Beſchwerden hin —* ſich geſtern 
der Pfandſtallaufſeher Stuart, von ei— 
nem Polizeiaufgebot begleitet, zur Zie— 
genjagd aufgemacht. Dieſe wurde nun 
zwar mit Erfolg durchgeführt, aber es 
hat dabei manche Beule gegeben im 
Zuſammenſtoß mit den Geisböcken ſo— 
wohl, wie mit deren ungehaltenen Be— 
ſitzern. Zwei von dieſen, Nicolo Creco 
und Eduardo Rocco, wurden in Haft 
genommen unter der doppelten Anklage 
des Widerſtandes gegen die Staatsge— 
mwalt und ber Führung verborgener 
Waffen. 


— Aus einer Kritit. — Die von 
dem Komponiften Zech zu bem Ballett- 
Divertiffement geſchriebene Mufit Iei- 
det dermaßen 
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Lokalbericht. 
Benorflehende bergnügungen. 


Heute und demmächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 





Feiertags⸗Pauſe. 


Der 4. Juli wird ohne Sommerfefte deut⸗ 
ſcher Dereine vorübergehen. — Pifnifs 
des Bürger: frauenvereins von Kafe 


Diem und der St. Simonsgemeinde. 


Der Bürger - Frauen Unter: 
ft ugungsverein von Lake View ver- 
anjtaltet am fommenden Freitag fein 3. 
Piknik im Exzelſior-Park, Elfton Ave. und 
Irving Parf Blod., verbunden mit Preis— 
Tegeln für Herren und Damen. Auch am 
Slüdsrad werden Jung und Alt für wenig 
Geld werthvolle Sachen erhalten. Das Ko: 
mite bietet Alles auf, diejes Piknik zu einem 
der ſchönſten zu geftalten, das der Verein je 
abhielt. Das Komite befteht aus den Da— 
men: Augufte Triphahn, PBräfidentin; Kä— 
the Kalk, Vizepräfidentin; Julia Rutzen, 
Vorſitzende; Ratharine Eckebrecht, Sekretärin; 
Minna Schmidt, Lizzie Hafferkamp, Anna 
Müller, Anna Gieſe, Julia Zabel, Wilhel— 
mine Weſtfahl, M.Schock, Anna Roſe Thiel⸗ 
mann, Anna Klein und Emma Furcht. Das 
Feſt beginnt um 10 Uhr Vormittags, der 
Gintritt foftet 10 Cents. 

Im Pulaski-Grove feiert die evang.=luth. 
Et. Simonsgemeinde nebft Sonn: 
tagsjchule am kommenden Samſtag ihr jähr: 
liches Pifnit. Die Abfahrt der Sonntags 
ichitler und ſonſtiger Theilnehmer nad) dem 
eftplaß, der mit der North= und der Grand 
Ave.-Linie zu erreichen ift, erfolgt um 10 
Uhr von der Kirche aus. Der Park, an 53. 
und Humboldt Ave. gelegen, bietet frifche 
Luft und Schatien und angenehmen Auf: 
enthalt, und für die Unterhaltung derTheil— 
nchmer aller Altersftufen ift reichlich ge: 
jorgt, ein ſchönes Vergnügen fteht fomit Al: 
len in Ausjicht. Der Gintritt foftet 25c. 
Mer Hunger befommt und fich mit Imbiß 
nicht verjehen hat, kann Mittags und 
Abends im Park für billigen Preis eine 
Mahlzeit erhalten. 

Der beliebte Shmwäbifhe Frauen- 
Nerein wird ein großes Piknik und Som: 
mernachtsfeſt veranftalten, und zwar am 
fommenden Sonntag im Gurefa = Part, 
Irving Park Blyd., nahe Elfton Ave. Die 
Teftlichfeit wird mit einem großen Preiske— 
geln mit begehrenswerthen Preifen verbun— 
den. Kinder in jchwäbiicher Tradt werden 
mit einem Geſchenk bedacht. Die Gefang: 
jeftion des Vereins wird durch Vortrag ih: 
rer Lieder das Feſt verichönen helfen. Das 
Komite hat auch für gute Bewirthung und 
Bedienung gejorgt, und es wird an der Na: 
tionaljpeije: Sauerfraut und Spätzle und 
Smwiebelfuchen, nicht fehlen. Ein gutes Or— 
heiter wird zum Tanz aufipielen. Am Falle 
ungünftigen Wetters ſteht eine große Halle 
zur Nerfügung. Die Vorkehrungen werden 
bon einem tüchtigen Komite, an deffen Spite 
die Präſidentin, Therefe Badmann, fteht, 
bejorgt. Anfang 2 Uhr Nadhmittags; Ein- 
tritt 25 Ets. die Perfon. 

Unter der Zeitung de8 Zentral— 
Turnvereins findet am kommenden 
Sonntag ein Ausflug nah dem Wonon: 
Park, Cedar Lafe, And., nebſt Piknik dort 
ſtatt. Mit dieſem Feſt wird ein Preis-Wett- 
turnen der älteren Riegen von Vereinen 
verbunden, die zur Anternational Gymnajtic 
Union gehören. Jede Riege muß aus fünf 
Mann beitehen And Uebungen im Hüpfen 
und Springen, Kugelftogen, Schnellauf von 
100 Yards, Meitfprung und Hocdiprung 
machen. Als Preiſe find filberne Becher für 
die Riegen und für einzelne Turner ausge: 
fegt. Anmeldungen nimmt bis zum 8. Juli 
Dtto E. Schmidt, 503 W. North Ape., ent: 
gegen. Das Wetturnen beginnt um 11 Uhr 
Vormittags, die Theilnehmer müffen mit 
dem 8:30 Zuge abfahren. 

Der Tyroler und Vorarlber— 
ger-Verein hält am fommenden Sonn: 
tag in Meyers Grove, 2494 Lincoln 
Ave, Bowmanvil'e, fein jährliches Piknik 
ab. Berehrer des Kegelſpiels werden Gele: 
genheit finden, dem Spiele zu huldigen und 
ſich werthvolle Preife zu erobern. Spiele 
für Jung und Alt werden vorbereitet. Der 
Verein hat überhaupt große Vorkehrungen 
für das Feſt getroffen. Die Bemühungen 
des tüchtigen Komites follten durch einen 
Maffenbefuch belohnt werden: für das gei— 
ftige und leibliche Wohl der Bejucher ıft be— 
ſtens geforgt. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags; Tidets3 25 Ets. die Perfon. 

Wie altjährlich veranftalten die beiden 
Schleswig = Holfteiner PRereini- 
gungen, Sängerbund und Gegenjeitiger Un- 
terftüKungsverein, ein Pilnif und Sommer: 
nachtsfeſt gemeinfam und zwar am Tom: 
menden Sonntag im Grzelfior s Park. An 
Gelegenheit, fich zu amüſiren, wird es nicht 
fehlen, denn Preistegeln und fonftige Belu— 
ftigunaen ſtehen auf der Vergnügungsliſte. 


Stoff auch Imbiß zu haben fein. Das Feſt 
nimmt um 3 Uhr feinen Anfang, Eintritts- 
karten foften 25 Cents. 

Das jährlihe große Plattdentfhe 
Volksfeſt wird am fommendenSonntag, 
und Montag, 12. Auli, in Brands Park ge— 
feiert. Seit längerer Zeit ift ein ſtarker Feſt— 
ausſchuß damit bejchäftigt, das Feſt In der 
scwohnten Weife vorzubereiten, Für die Un- 
terhaltung aller Bejucher durch Tanz, Preis- 
tegeln und Rolfsbeluftigungen aller Art und 
für entiprechende Bewirthung wird beftens 
geforgt. Der Anfang des Feftes an beiden 
Tagen ift auf 12 Uhr Mittags feflgefest, 
der Eintrittspreis auf We. 

Am Tienjtag, dem 13. Juli, veranftaltet 
die Treue Shweftern = Loge Kr. 
6 vom Orden der Hermanngjchiweftern ein 
großes Basket-Piknik und Preistegeln im 
Erzeljior-Parf. Die Leitung Tient in den 
Händen der Damen Mathilde Street, Vor: 
figende; Alwine Spalding, Anna Anders, 
Adolphine Peter, Erdina Schiefelbein, Jo— 
hanna Remmler, Marie Warnftedt und Liz: 
zie Hafferfamp, die Alles verfuchen, um den 
Beſuchern einen genußreichen Tag zu ber: 
ihaffen. Das Feſt beginnt um 10 Uhr 
Qormittags, der Fintritt koſtet 10 Cents. 

Piknik und Preistegeln kündigt der 
Roofjepvelt=- Frauenderein für 
Mittwoch, 14. Juli, im Gurefa:PRart, Ar: 
bing Park Blyd. nahe Flfton Ave., an. Der 
fürforgliche Feſtausſchuß bereitet Pretste: 
geln, Spiele und allerlei fonftige Beluftiz 
gungen vor, um die Theilnehmer aufs Befte 
zu unterhalten, und hat auch dafitr geforgt, 
dak man Mittags oder Abends zu mäßigen 
Preifen etwas zu efien befommt. Der Ans 
fang ift auf 10 Uhr Vormittags feftgefegt; 
der Eintrittspreis auf nur 15c. 

Der Northbweft Frauenpderein 
hält am Mittwoch, 14. Juli, fein jährfiches 
Tifnit ab. Verehrer des Kegelfpiels werden 
Gelegenheit finden, dem Spiele zu huldigen 
und ſich werthvolle Preife zu erobern. Spiele 
für Jung und Alt werden vorbereitet, und 
der Verein hat überhaupt große Vorkehrun⸗ 
gen fir das Feſt getroffen. Die Bemühuns 
gen des tüchtigen Komites follten durch 
einen Mafjenbefuch belohnt werden. Für 
das geiftige und leibliche Wohl der Beſucher 
ift in gleichem Make geſorgt. Der Feſtaus⸗ 
ſchuß befteht aus den Damen Präfidentin 
Karolina FKraufe, Anna Rebenftod, Frau 
Wieſeke Frau Kopetsfi und Augufte Krevis. 

Ein Feft im Grünen feiert der beliebte 
Fidelia = Damenperein am Dons 
nerftag, 15. Juli, im Exzelſior-Park. Preis⸗ 
kegeln und andere Beluftigungen für Alt 
und Yung find von dem aus den Damen 
E Raroline Kraufe, Präfidentin; Chriftiane 
- Heiden, Mathilde Rettenbacher, Magdalene 

‚„ Sriste, Minnie I und Marge 


Nachmittags. 





| wie nur, 


ern Gelegenheit zu einem jhönen Vergnü- | 
gen zu geben. 

Am Sonntag, . dem 18. Auft, halten 
fämmtlihe Sektionen des Gegenjeiti- 
gen Unterſtützungsvereins von 
Chicago ihr jährliches Piknik und Preis 
fegeln in Elm Tree Grove in Dunning ab, 
wozu Alle, die einen vergnügten Tag verle= 
ben tollen, eingeladen find. intrittstar- 
ten toften im Vorverfauf 25c fir Herren und 
Dame, an der Kaſſe 25c die Perjon, 

Der Gejangpberein Frohfinn 
trifft großartige Vorbereitungen zu feinem 
am 18. Juli ftattfindenden Sommerausflug 
nach Spring Hill Grove in St. Kohn, And. 
Anfahrt in zwei Sonderzügen mit der Chi— 
cago & Southern Andiana- Bahn Morgens 
um 9 Uhr 30 Minuten und Nachm. um 1 
Uhr. Züge halten an 31., 47. und 63. Str. 
(Englewood). Fahrkarten zu 50 Cents, wel: 
he auch zum Gintritt in den wunderſchö— 
nen Grove berechtigen, find durch die Mit: 
glieder des Geſangvereins Frohfinn zu be— 
ziehen. Gin jehr vergnügter Sonntag fteht 
allen Theilnehmern bevor. Für Beluſtigun— 
gen aller Art ift beitens gejorgt. Preiske— 
geln für Damen und Herren, Sinderfpiele, 
Tanzen u. f. mw. 

Das Sommerfeft dee Rheiniſchen 
Vereins wird am Sonntag, dem 18. 
Auli, in Bartholeme’3 Park in Shermerpille 
in Form eines Basket-Pikniks gefeiert. Da 
die Rheinländer derartige Beluftigungen 
nicht minder gut vorzubereiten verftehen, mie 
Narrenjikungen, und unter allen Umftänden 
ein luftiges, lebensfrohes Völkchen find, jo 
wird der bevorftehende Ausflug jedenfalls 
jehr fchun verlaufen. Um 9 Uhr und um 
12:10 Uhr gehen Züge vom Union-Bahnhof 
ab. Die Koften für die Fahrt und Erfri— 
ihungen im Park ftellen ſich für Herren auf 
81.25, für Damen auf 75 Gents. Kinder 
zwijchen 6 und 12 Jahren zahlen 25c Fahr: 
geld, Kinder unter 6 Kahren find frei. Kar— 
ten verfauft das Komite am Bahnhof. 


Am Sonntag, dem 18. Juli, veranftaltet 
der Pfälzer -» Verein jein jährliches 
Piknik, eine Ankündigung, die alle Freunde 
der Tebensluftigen Pfälzer in Schaaren nad 
Freres Grove, 3524 N. Clark Str., Ioden 
wird. Der Feſtausſchuß hat jich die erfolg: 
gefrönten Vorkehrungen früherer Kabre zum 
Mufter genommen und einen PVergnügungs: 
plan entworfen, der jo ziemlich Alles um— 
fabt, was zu einem richtigen Pfälzer Volks— 
feft aehört. Jedenfalls wird das Feſt wie— 
der jehr fchön und Iuftig werden. Es fängt 
um 2 Uhr Nachmittaas an. 

Eines der unterhaltenditen Sommerfeite 
in deutichen Kreifen pflegt das des beliebten 
öfterreihifchen Kranfen = Unterftügungsper: 
eins Stod im Eifen zu fein. Es wird 
heuer am Sonntag, 18. Juli, im Erzelfior 
Park abgehalten und wieder mit grokent 
Sahrmarkt, Preistegeln und allerlei jonfti: 
gen Wolfsbeluftigungen, ſelbſtverſtändlich 
auch Tanz, verbunden fein. Mer ſchon früs 
her eins mitgemacht hat, weiß, wie gut mar 
fich bei den Feſten diejes Vereins amüjirt, u. 
wird nicht verſäumen, ſich zu betheiligen. 
Der Anfang ift auf 2 Uhr Nachmittags feit- 
aejekt; Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 
25 und an der Kaffe 50 Cents. 

Ein Piknik und Sommernachtsfeſt veran— 
ſtaltet de Germania-Frauenver— 
ein am Mittwoch, 21. Juli, im Erzelſior— 
Park. Für allerlei Vergnügungen der jun— 
gen und älteren Theilnehmer und auch für 
werthvolle Preiſe auf der Kegelbahn, ſowie 
für gute Erfriſchungen hat der Feſtausſchuß 
beſtens geſorgt. Der Beginn des Feſtes iſt 
auf 12 Uhr Mittags feſtgeſengt, der Ein— 
trittspreis auf 15 Cents die Perſon. 

Ein vielverſprechendes Basket-Piknik 
wird vom Feſtausſchuß der beliebten 
Treue Schweſtern-Loge Nr. 79 
für Donnerftag, 22. Juli, vorbereitet. Das 
Feſt ſoll im Erzelſior-Park abgehalten wer: 
den und wird mit einem großen Preisfe- 
geln verbunden jein. Ter Anfang iſt auf 
10 Uhr Normittags feftgejett, der Eintritts— 
preis auf 10 Gent. Die Damen, welche 
große Anftrengungen madhen, den Bejuchern 
eine angenehme Zerſtreuung zu bereiten, 
find: Augufte Wefthoufe, Präfidentin; Mar: 
garethe Freeſe, Vorfittende; Anna Meißner, 
Sefretärin; Minna Teuber, Schagmeifterin; 
Anna Anders, Lina Gerhardt, Karoline 
Streccius, Anna Staufenbil, Marie Peter, 
Marie Brauſch und Helene Karetke. 

Ein Piknik nebſt Preisfegeln veranftaltet 
der Damenperein ehemaliger 
Soldaten der deutfhen Ar: 
mee und Marine am Eonntag, dem 
95. Juli, in Gadens Grove in Harlem. Der 
Feſtausſchuß, welder aus den Damen ©. 
Holfftein, Präſidentin des Vereins; M. 
Freeſe, Vorſitzende; M. Meffert, ©. Wenge— 
meyer, M. PBeder, U. Hain, 9. Hanus, €. 
Schrader, K. Alügel, U. Koppenhofer und 
B. Glaber befteht, bereitet das Feſt aufs 
Schönſte vor, jo daß die Beſucher mit der 
Unterhaftung und Bewirthung ſehr zufrie- 
den fein werden. Das Mergnügen beginnt 
um 1 1hr Nachmittags. Der Fintritt koſtet 
95 Cents. Zum Feltplat gelangt man mit 
der Madifon Str. und der Chicago Ave.: 
Linie. 

Der Hefjen- Naffaner Damen: 
derein gibt am Donnerftag, 29. Juli, 
im Eureka-Park fein erftes Pifnit. Tanz, 
Preiskegeln und allerlei andere Beluſtigun— 
gen find auf das Programm gejegt worden, 
und für ein ſchönes Vergnügen für alle 
Theilnehmer verbürgt fich der folgende Feſt— 
ausichuß: Karoline Bretthauer, Präſidentin; 
Eliſabeth Ehemann, Charlotte Schröder, 
Chriftine Benzel, Roſa Hell und Anna 
Knippel. Das Feſt beginnt um 1 Uhr Nach: 
mittags, der Eintritt foftet nur 10 Ets. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein hält fein Piknik nebft Preistegeln am 
Sonntag, 1. Auguft, im Gurefa:Rarf, Sr: 
ping Park Poulevard und Bernard Straße, 
ab. Das Romite, beftchend aus den Damen 
Marie Schwerdfeger, Rräj.; Emma Heiie, 
Eliſe Schohknecht, Augufte Weftphal, Bertha 
Boldt und Aohanne Bierfiicher, hat für al: 
Ierhand Beluftigungen ſowie für verlodende 
Preiſe für das Preisfegeln geforgt. Schmad: 
hafte Erfrifhungen und gute Tanzmuſik 
werden gleichfalls zur Stelle fein. ES wird 
jedenfalls ſehr Iuftig iwerden, wie immer bei 
den Oldenburger Damen. Bei Regen fteht 
eine geräumige Halle zur Verfügung. Ein— 
tritt 25 Cent8 die Nerfon; Anfang 1 Uhr 


Der Frauenperein Freund 
haft gibt für feine Mitglieder und zahl: 
reihen Freunde ein Piknik, das am Mitt: 
woch, dem 4. Aug. im Eureka-Park, Irving 
Part Blpd. und Bernard Str., abgehalten 
wird. Preiskegeln und PBeluftigungen für 
Aung und Alt ftehen auf dem Programm 
des Tages, der, ſoviel am Feſtausſchuß liegt, 
jedenfalls fehr unterhaltend verlaufen wird. 
Der Anfang ift auf 10 Uhr Morgens feitge- 
feßt, der Eintritt auf 15 Cents, 

Der Bairifh » Amerif. Frauen: 
berein der Südjeite hält am 
Sonntag, dem 8. Auquft, im Teutonia Gros 
ve, 53. Straße und Aihland Ave., jein 10. 
Piknik und Sommernadtsfeft, verbunden 
mit Preistegeln, ab. Geld» und Werthprcife 
für Damen und Herren werden zur Per: 
theilung kommen. Glüdshafen und verjchie= 
dene andere Beluftigungen für Alt und 
Jung ftehen in Ausſicht, und das Komite 
gibt jich alle Mühe, den Landsleuten, Gön— 
nern und allen Gäften recht vergnügte, an— 
genehme Stunden zu bereiten. Auch für 
gute Mufit, guten Imbiß und die beften 
Getränte hat der Verein geforgt. Anfang 1 
Uhr. Tidets 25 Cents die Perjon. Die 
Zeitung liegt in Händen der Tamen: Maria 
Gutzeit, Präfidentin; Agnes Foertſch, Käthi 
Mächte, Margaretha Quren und Anna 
Henn. 

Das Pilnit des Elfaß =» Lothrin- 
giſchen UnterftügungSpereins 
von Chicago wird am Sonntag, 8. Auguft, 
in Ebert3 Grove, Ridge Blpd., nahe Pratt 
Ave. gefeiert. Diefes Feſt pflegt alljährlich 
die Mitglieder und freunde des Nereins 
vollzählig bei gemüthlicher Unterhaltung 
und allerlei Beluftigungen zu vereinen. Ein 
tüchtiger Feſtausſchuß ift am Werk, das be: 
vorftehende Piknik wieder fo unterhaltfam 





ich zu machen. Eintrittskarten 


Das Hationalfeft. 


— —— 


Seine bevorſtehenden Freuden nnd 
Leiden in Chicago und Umgegend. 


Das Auge des Geſetzes. 


Dorforge des Gefundheits: Departements. 
— Ausflügler und Daheimbleibende. — 
Bewältigung des Derfehrs. — Allerlei 
Seite in den Dorftädten. 


Man muß die Tefte feiern, wie fie 
fallen. Daß der Geburtstag der Na— 
tion, weil er auf den heutigen Sonn— 
tag fällt, an zwei Tagen gefeiert wird, 
fommt nicht oft vor, und fo ftürzt fich 
denn Chicagos Bürgerfchaft mit er— 
höhter Feſtfreude in die Feier des glor— 
reichen Vierten. Taufende haben das 
Geräufch der Stadt bereits hinter ſich 
gelaffen, oder begeben fich heute und 
morgen zu Waffer oder mit der Bahn 
hinaus auf’3 Land in die freie Natur. 
Die Meiften freilich bleiben freimillig 
oder unfreiwillig in der Stadt, die ja 
mit ihren ſchönen Parks und Boule- 
bards und zahllofen Vergnügungsplä- 
Ben hinreichend Erfaß für Landaus— 
flüge bietet. Um fo mehr, als die Wit- 
terungsausfichten, Sonnenſchein und 
nicht zu viel Wärme, günftig find und 
die geräuſchvolle patriotifche Bethäti— 
gung der fleinen und großen Kinder, 
die Feuerwerksknallerei, die allen 
Nichtfnallern den Tag bisher zu einem 
Schredenstage gemacht hat, diesmal 
ſehr erheblich eingefchränft merden 
wird. Die mohlthätige Wirkung der 
neuen Vorfehriften und der Bemühun— 
gen um eine vernünftige eier mar 
Thon gejtern deutlich wahrzunehmen, 
man börte—am Tage vor dem Vier- 
ten etwas ganz Ungemwöhnliches—äu= 
Berjt wenige der mohlbefannten Ex— 
plofionen. 

Sürforge für Opfer. 

Da es immerhin die unvermeibli= 
hen Opfer geben mird, meniajtens 
morgen, denn heute gedenkt die Polizei 
dafür zu forgen, daß der Patriotis- 
mus die ihm gezogenen Grenzen nicht 
überfchreitet, fo ift feitens der Geſund— 
heitsbehörde —* Mögliche geſchehen, 
ernſten Folgen bon Unfällen vorzubeu— 
gen. Die Behörde hat ſeit Wochen den 
Aerzten eingeſchärft, bei Schießpulver— 
wunden ſofort Einſpritzungen von 
Mundſperre-Antitoxin vorzunehmen. 
Jede der acht Ambulanzen des Depar— 
tements wird mit einem Vorrath die— 
ſes Serums und mit einer ſchmerzſtil— 
lenden Salbe für Brandwunden ver— 
ſehen ſein. Außerdem iſt das Serum 
zum Selbſtkoſtenpreiſe im Büro des 
Departements, 215 Madiſon Str., zu 
haben. Seine Anwendung verhütet den 
tödtlichen Kinnbackenkrampf, der ſich 
nach derartigen Vermundungen häu— 
fig einitellt. Nothfall3-Ambulanzen 
merden dad Serum an unbemittelte 
Verwundete auf den folgenden Be— 
zirkswachen abgeben: Harrifon Str., 
Hyde Park, South Chicago, Viehhöfe, 
Desplaines Str, W. Chicago Ave., 
Chicago Ave. und Sheffield Ave. 

Poliziiten in Zioilfleidung merden 
heute Abend und morgen in den Stra— 
Ben darauf achten, daß die Vorfchrif- 
ten über den Verkauf und den Ge— 
brauch von Feuerwerf und Schußmaf- 
fen, befonders über den Verkauf, ge— 
nau beobachtet werden. Wer dagegen 
berftößt, ob muthwillig oder aus Un— 
kenntniß, bat fofortige Verhaftung zu 
gewärtigen. 

Feiertags Fahrpläne. 

Die Straßenbahngeſellſchaften laſ— 
ſen morgen früh die Feiertags-Fahr— 
pläne eintreten, werden aber gegen 
Mittag beſondere Wagen nach den 
Parks u. ſ. w. verkehren laſſen. Die 
Chicago City Railway Co. und die 
Chicago Railways Co. verſichern, daß 
der Verkehr pünktlich wird bewältigt 
werden können. Auf den Hochbahnen 
tritt der Sonntags-Fahrplan, aber 
ohne Eilzüge, in Kraft. Auf der Süd— 
ſeite-Hochbahn wird alle vier Minuten 
ein Zug gehen. 

Gottesdienſt. 

In vielen Kirchen der Stadt findet 
beſonderer Feſtgottesdienſt ſtatt; viele 
Kirchenchöre haben patriotiſche Ge— 
ſänge eingeübt, die heute Morgen und 
Abend geſungen werden. 

Geſchäfte geſchloſſen. 

Die Banken, die Börſen, die großen 
Allerhand-Läden und viele andere Ge— 
ſchäfte werden morgen den ganzen Tag 
geſchloſſen ſein, u. die meiſten übrigen 
werden um die Mittagszeit ſchließen. 
DasKriminalgerichtsgebäude bleibt ge— 
ſchloſſen, im Countygebäude wird nur 
das Koroneramt und in der Stadthal— 
fe werden nur das Polizei-, Feuer— 
mehr-, Geſundheits- und  eleftrifche 
Departement, ſowie das Ausbeſſe— 
rungsbüro des Waſſer-Departements 
geöffnet ſein. Im Bundesgebäude ha— 
ben nur das Wetteramt und die Brief— 
marken-Verkaufsſtelle, die Abholungs— 
ſchalter und die Auskunftsſtelle des 
Poſtamts Dienſt. 


Der morgige Poſtdienſt. 


Der Poſtdienſt geſtaltet ſich morgen 
wie folgt: Eilbeſtellung den ganzen 
Tag bis 11 Uhr Abends; Briefaustra— 
gung um 8:45 Uhr Morgens im Be- 
zirt des Hauptpoftamts und in den 
Gejchäftsbezirten der Nemter U und 
Kinzie, im ganzen übrigen Theile der 
Stabt eine Morgen-Austragung. Drei 
Einlieferungen im Hauptpoftamt, um 
10 Uhr Morgens und 6 und 11 Uhr 
Abends; eine Morgen-Einfammlung 
in allen anderen Bezirken mit Einlie- 
ferung um 11:30 Vormittags. Alle 
at find bis 10 Uhr Morgens of⸗ 
en. 

Lincoln Parf Konzert. 


Sohn Hands Kapelle konzertirt 
heute und morgen von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittags im Lincoln Park, 











Preis $1650; Bedingungen nad) Wunſch. 


« 


Hühner: Farmen. 
Ditfront, 31 bei 263 Zuß, Icer, $195; 
Paar; $5 per Monat. 
Südfront, 30 bei 311, leer, $195; 325 Baar, 
$5 per Monat. 
Sitdfront, 60 bei 310, $350: $50 Baar; Bedin— 
gungen nad Belieben. 


$25 


Guter Boden für Garten und Hühner. Steine 
Luft für Frau und Babies. Gehdiſtanz von 
Gar und Bahnhof. Gerade außerhalb der Stadt: 
grenzen. Niedrige Steuern. Warranty Deed, 
Abftraft und Garantie Bolich, koſtenfrei. 

Nehmt Milmaufce Ave. Car direlt zu unferer 
Dffice. Wir find jeden Taa dort, einschl. Sonn— 
tag. Wartet nicht bis nächlten Sonntag. Kommt 
heute. Bringt Eure Frau mit. 


Dffice offen 4. und 5. Juli. 
FRED’K H. BARTLETT & CO., 
4231 Milwaukee Avenue, 


Telephon 892 Iefferion Park. ſaſo 








cago haben die Bürger allenthalben 
Feſtlichkeiten geplant. In Highland 
Park gedenkt man von der üblichen 
Form abzuweichen und ſtatt deſſen auf 
eine halbe Stunde an einem zentral 
gelegenen Ort geſellig zuſammen zu 
kommen, um dann ein paar kurze An— 
ſprachen über nationale Fragen und 
über den neuen Chicagoer Verſchöne— 
rungsplan anzuhören. 

Sehr nett verſpricht wieder die 
Feier in Irving Park zu werden, wo 
morgen früh um 8 Uhr die Schulkin— 
der vom Haufe des Irving Park 
Country Klubs nah Irving Part 
Boulevard und Springfield Ave. mar= 
[hiren werden, unter Anführung bon 
Kriegsveteranen. Auf dem Feſtplatze 
wird dann zunächft Baſeball gefpielt, 
am Nachmittag folgen allerlei Spiele 
für Kinder wie Erwachſene, und am 
Abend gibt es Konzert und Feuer— 


werk. 

In River Foreſt wird die Feier 
morgen unter der Leitung der Feuer— 
wehr auf offenem Felde vor ſich gehen. 
Feuerwerk dürfen dort nur Mitglieder 


der Feuerwehr abbrennen. 


In Evanſton iſt das Abbrennen von 
Feuerwerk ſeit geſtern Abend um 6 
bis heute um Mitternacht geſtattet. 


Die Feier in Fernwood ſteht unter 
der Leitung des dortigen Verbeſſe— 
rungsvereins und umfaßt Ballonauf— 
ſtiege und Fallſchirmſprünge, Manö— 
ver zweier Milizkompagnien, Reden 
und Feuerwerk. 

Roſeland feiert morgen gleichzeitig 
den 60. Jahrestag der Niederlaſſung 
der Holländer in jener Gegend mit 
Straßenumzug und Schauwagen. 

Es fängt ſchon an. 

Seit vielen Jahren die kleinſte 
Zahl ſchwerer Unfälle am 3. Juli war 
geſtern zu verzeichnen, es waren ihrer 
nur drei, und die Opfer ſind: 

Elſie Cook, 10 Jahre alt. Ein 
„Torpedo“ explodirte ihr in der Hand. 
Sie wurde geblendet und wird viel— 
leicht blind bleiben. 

Lawrence Moſer, 8 Jahre alt, beim 
Abbrennen von Feuerwerk ſchwer ver— 
brannt. 

Edith Moſer, 11 Jahre alt, in der— 
ſelben Weiſe verletzt, liegt im Sterben. 

Außerdem wurde der Polizei noch 
ein Dutzend leichter Unfälle gemeldet. 

Das Abbrennen von Feuerwerk iſt 
am heutigen Sonntag verboten. 

Der 9jährige Willie Brady, deſſen 
Eltern im Hinterhauſe des zweiſtöcki— 
gen Holzgebäudes 2145 Weſt 38. Str. 
wohnen, und einige Spielkameraden 
vergnügten ſich geſtern Abend im Hofe 
mit dem Abbrennen von, Firecrackers“. 
Ein Funke ſetzte Heu in Brand, das 
unter dem Hauſe und im Hofe lagerte. 
Willie verſuchte die Flammen zu lö— 
ſchen, aber ſeine Kleider geriethen da— 
bei in Brand. Seine Hilferufe brach— 
ten die Eltern zur Stelle, die Flammen 
an Willies Kleidern wurden erſtickt, 
aber das Vorderhaus hatte gleichfalls 
Feuer gefangen und wurde zum Be— 
trage von $3000 beſchädigt. 


— — 


Für Sonntagsſchullehrer. 





Kurzer Sommerkurſus im Seminar an 
der Sheffield Avenue. 


Im lutheriſchen Predigerſeminar an 
der Waveland und Sheffield Avenue 
wird? am Dienſtag die lutheriſche 
Sommerſchule für Sonntagsſchulleh— 
rer und Miſſionsarbeiter beginnen. 
Der Vorſtand, deſſen Vorſitzer Paſtor 
W. K. Frick von Milwaukee, Sekretär 
Paſtor M. E. Haberland von Chicago 
und Schatzmeiſter Paſtor A. H. Ar— 
baugh von Chicago iſt, haben geſtern 
im Sherman Houſe das Programm 
für die Schule feſtgelegt. Danach wird 
Vor- und Nachmittags im Seminar 
und Abends in der lutheriſchen Kirche 
in Wicker Park Unterricht ertheilt 
werden. Unter den Vortragenden ſind 
Paſtor Theo. E. Schmauck von Le— 
banon, Pa., Verfaſſer von Sonntags— 
ſchulbüchern, Paſtor Elmer F. Krauß, 
Paſtor G. H. Geberding und Paſtor 
Alfred Ramſey. Die Theilnehmer an 
dem Unterricht, der bis zum nächſten 
Samſtag dauern ſoll, kommen aus den 
Staaten Wiskonſin, Indiana, Michi— 
gan, Ohio und Illinois. 





Bankett für TH. I. Reynolds, 


Dem Chef des 6. Feuermehr-Batail- 
lons, Thomas %. Reynolds, wurde ge- 
jtern Abend in der Brandwache an 14. 
Str. und Michigan Ave. anläßlich fei- 
ner kürzlich erfolgten Beförderung vom 
Hauptmann zum Bataillonschef ein 
Bankett gegeben. Feuerwehr = In= 
fpeftor Kohn McDonald hielt eine Re- 
de zu Ehren des Gefeierten. 


u 
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* Ein Brand, deffen Entftehung auf 
gefreuzte elektriſche Drähte zurüdge- 





laden 


führt wird, beichädigte geftern den Zi- 


bon 


Drei 
J 





Das Boot kenterte. 


Männer entrannen mit knapper 
Xoth dem Waſſergrab. 


Auf dem See, eine Meile vom Lan— 
dungsplatz des Evanſton Jachtklubs 
am Fuße von Greenleaf Str., ſchlug 
geſtern das Segelboot von Burham 
Lapham, 822 Sherman Ave., Evan— 
ſton, um. Außer dem Eigenthümer 
befanden ſich Perch Lapham und Ri— 
chard Davis, 625 Univerſity Place, in 
dem Boot. Als dieſes gegen den Wind 
drehen wollte, zerriß eines der Segel 
und das Haupttau, ſo daß das Boot 
dem Spiel der Wellen preisgegeben 
war. Es kenterte, und die Inſaſſen 
trieben 45 Minuten lang im Waſſer, 
ehe Hilfe kam. Dieſe wurde von der 
Dampfpinaſſe „Hobo“ gebracht, welche 
he George C. Ebeling, 1213 Midi- 
gan Ave., gehört. Lie der „Hobo“ 
aber die Schiffbrüchigen erreichte, ver— 
fagte die Maſchinerie, und die Inſaſ— 
fen mußten die kurze Entfernung bis 
zu dem gefenterten Boot ſchwimmend 
zurüdlegen. 

Die Verunglüdten wurden gerettet, 
fie find ohne weiteren Schaden davon— 
gefommen. Helen Lapham, eine Schwe— 
Iter der beiden Laphams, hatte den Un— 
fall vom Ufer aus gefehen und die Ret- 
tung veranlaßt. Die Evanſtoner Ret- 
tungsmannſchaft befand jich gerade an 
MWilfon Ave. 

Das Boot „Delight“, das mit 5 In— 
ſaſſen an einer Wettfahrt theilnahm, 
ftieß in der Nähe der Carter 9. Har— 
riſon „Erib“ mit der Yacht „Illinois“ 
zufammen und wurde jo bejchädigt, 
daß es über zwei Stunden hilflos auf 
dem Waſſer umbertrieb. DieRettungs- 
mannjchaft an der Mündung des 
Fluſſes rettete die Inſaſſen und 


Ichleppte das Fahrzeug in den Hafen. 
Leute waren: Harold ©. 
Charles 
zZ. Curry und ©. Me— 


Die fünf 
Mbeeler, F. W. Hegemann, 
C. Bronfon, U. 
Macher. 


NE 
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Müffen weiter warten. 


Die Oak Part „E’' wird ihre Kinie nicht 
nah River Foreſt ausdehnen. 


Präafident Knight von der Dat 
Park-Hochbahngeſellſchaft Hat geftern 
angefündigt, daß die Geſellſchaft in 
diefem Jahre ihre Linie nicht bis Ri— 
ber Foreſt ausdehnen werde, trotzdem 
die Bewohner dieſer Vorftadt jchon 
lange mit Sehnjuht darauf warten, 
daß die Linie von Dat Park bis zum 
Desplaines Fluß verlängert mird. 
Die Bahngefelichaft ſtellte nämlich 
berfchiedene Bedingungen, die bom 
Gemeinderath von River Foreſt als 
einfach unannehmbar bezeichnet wer— 
den. ©o verlangte die Gefellichaft die 
Erlaubniß, ganz in der Nähe einiger 
der Schönften Wohnhäufer der Ort— 
Ichaft einen Lagerhof anzulegen, au 
würde die Ausführung der Pläne der 
Gejellfichaft die Verlegung der Waſſer— 
merfe bedispen. Da Herr Knight von 
feinen Bevingungen nicht abgehen 
wollte, fo haben ſich die Verhandlun— 
gen zerichlagen, und wenigſtens in die— 
fen Jahr wird an die Verlängerung 
der Linie nicht zu denfen fein, 


Strafenräuber, 








Sie nahmen James McBurney $9 und 
die Uhr ab. 


James MeBurney,, 90 Dat Str. 
ein Angejtelter der Meftern Nems 
Eo., wurde gejtern Abend auf dem 
Heimmege an Plymouth Place und 
Ban Buren Str. von zwei Männern 
angefallen und um $9 und feine Uhr 
beraubt. Der Ueberfall geſchah kurz 
nah 7 Uhr vor den Augen von Hun= 
derten von Straßengängern, aber 
trogdem, und obſchon darauf Polizi— 
ſten zur Stelle waren, entwiſchten die 
Räuber. MeBurney wurde von hin— 
ten angefallen und mit Knüppeln ge- 
ſchlagen. 

Als Frau A. H. Phelps, 1318 Fo— 
ſter Uve., geſtern Abend in ihre Woh— 
nung gehen wollte, entriß ein Mann 
ihr die $2 enthaltende Geldtafche und 
lief davon. Sie verfolgte ihn zwar, 
aber er entfam. Dergleichen tft in je- 
ner Gegend in letter Zeit ſchon öfter 
borgefommen. Frau Phelps berichtete 
ihr Abenteuer auf der Summerbdale 
Bezirkswache. 


BE 


Bon Streitern mißhandelt. 





Dier Seeleute werden auf dem Weg zur 
Arbeit angefallen. 


Joſeph Evans, 18 Jahre alt, Nan— 
ticofe, Pa.; Michael Pelosti, 24 Yahre 
alt, Duluth, Minn., George Ohlen— 
macher, 24 Jahre alt, Sandusky, D., 
und der 2Tjährige Albert McCarthy, 
bier Seeleute, wurden geitern, als fie 
fih nad) dem am Fuß der Ruſh Str. 
vor Unter liegenden Frachtdampfer 
„Chile“ zur Arbeit begeben mollten, 
bor dem Haufe 311 Michigan Avenue 
bon jtreifenden Seeleuten überfallen 
und ſchwer mißhandelt, ehe Poliziiten 
ihnen zu Hilfe eilten. Sie mußten nad) 
der Wache an Chicago Avenue gebracht 
werden, wo ihnen ärztliche Hilfe zu: 
theil wurde. Ihre Angreifer find ent- 
fommen. 


Vermeſſert. 


Eifer ſucht ſoll den verhängnißvollen Streit 
veranlaßt haben. 


Der 29 Jahre alte, 309 Auſtin Ave. 
wohnhafte Louis Cerona wurde ge— 
ſtern Abend von dem 24 Jahre alten 
Tony Milero, 297 Auſtin Aoe., in deſ⸗ 
jen Wirthſchaft fo ſchwer vermeffert, 
daß er jeinen Wunden erliegen mag. 
Milero befindet ſich in der Bezirks— 
mache an der W. Chicago Avenue in 
Haft. Nach den Angaben der Polizei 
mar Gerona ſchon feit geraumer Zeit 
eiferfücktig auf Milero, der Frau Ce— 
rona allerlei zarte Aufmerkſamkeiten 
erwiejen haben joll. Gejtern Nachmit⸗ 
tag juchte er Milero in deſſen Wirth- 
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ſchaft auf und brach einen Streit vom 
Zaune, in deſſen Verlauf er einen } 
‚erhielt. — * — 

















J 
Dienſtag, 7. Tag der 
groſßen Juli-Mäumung 


Dienſtag wird 


neue hochfeine 
Partien 
Bargains ein. 








38 Fenſter gefüllt mit Waaren 
zu herabgeſetßten Preiſen 








aller Wahrſcheinlichkeit nach 


einer der geſchäftigſten Tage der größten aller 
Räumungs-Derfäufe jein, denn taufende Leute 
begreifen die wunderbaren Dortheile, welche 
die Herabjegungen bieten. 


Täglich kommen 
Waaren hinzu und die neuen 


ichliegen die beiten je offerirten 
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20% Nabatt an Männer: und Knaben-Kleidern, 1. Floor Lager. 








Dietrihs Leichenfeier. 


Dem Derftorbenen wurden bürgerliche 

und militärifhe Ehren erwiejen. 

Unter hohen bürgerlichen und mili— 
täriſchen Ehren ift geitern Col. Diet- 
tih, der verjtorbene Präfideni der 
ftäbtifchen Behörde für örtliche Ver— 
befferungen, bejtattet worden. Die 
Reihe wurde vom Trauerhaus an 
Oakenwald Ave. zunächft nad) der St. 
James Methodiſtenkirche an 46. Straße 
und Ellis Ave. überführt, 
eine Abtheilung Polizei, unter Kapitän 
Haines, eine Miliz-Abtheilung, unter 
Col. Garrity, und der Grant Poſten 
der Grand Army das Geleit gaben. 
Um Eingang der Kirche marteten 
fämmtliche Mitglieder des Stadtra— 
thes, die dann der Feier in der Kirche 
beimohnten. Es jprachen der Paſtor 
Mithel und Herr Halfey von der 
Grundeigenthumsbörfe. Die Beitat- 
tung der Leiche ift auf dem Foreſt 
Home Friedhofe erfolgt. 


Sehnen vom Streif ab. 


Um einen Streit für höhere Löhne 
zu beginnen, war auf gejtern Abend ei- 
ne Verfammlung der Gewerkſchaft der 
Lohnkutſcher und Fuhrleute in Dat 
Park, Auftin und Maymood nad 
Maywood einberufen worden. 3 
wurde aber in der Verfammlung be- 
Tchloffen, nicht zu jtreifen, weil die Ar— 
beitgeker mit Leichtigkeit Streikbrecher 
befommen fünnten. 


EEE, 
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Der Feuerdämon. 
Sabrifbrand gefährdet die Gäſte zweier 
Hotels. 
Nem York, 4. Juli. In dem gro— 
Ben ſechsſtöckigen Fabrifgebaude am 








Broadway und Elfter Straße brad 


geftern Abend ein Teuer aus, welches 
die Gäfte des St. Denis- und des 
Bradford-Hotels in paniſchenSchrecken 


verfegte und fie alle auf die Straße | 


trieb. 


Der Feuerwehr gelang es, die Ho: | 


tels, t 
drohte Fabrikgebäude zu 
wurde ein geldlicher 
$150,000 verurſacht. 

Das Feuer war durch Exploſion im 
Hintergrund des Kürſchnereigeſchäftes 
von Kohn Ruſſeits & Co. entſtanden, 
es ſperrte den Verkehr am Bradway 
und bot zeitweilig einen ſchön-ſchau— 
rigen Anblick. 

Boiſe, Idaho, 4. Juli. Zu Nampa 
wurde geſtern Nachmittag durch die 
Exploſion eines Schwärmers 
Feuersbrunſt verurſacht, welche ein 
ganzes Geviert von Geſchäftsgebäuden 
zerſtörte. Der Geſammtſchaden wird 
auf 1 Million Dollars geſchätzt! Ohne 
Hilfe aus Boiſe wäre wahrſcheinlich 
das ganze Städtchen abgebrannt. 

Pittsburg, 4. Juli. Eine Feuers: 
brunft in dem Sumelierladen von Har— 
bey & Hays an der 5. Ave., einem ber 
befannteften AJumeliergefchäfte des 
Staates, verurfachte einen Verluf. von 
$60,000. Zeitweilig ſchien der Scha— 
den meit höher zu fommen. 

Ein Feuerwehrmann murde, bon 
Rauch überwältigt, nach dem Hofpital 
gebracht. 


und auch noch) verjchiedene be— 
retten. Es 
Schaden von 


Fünf ertrinten 
Mei einem Fiſchfang-Ausflug. 


Fort Collins, Kolo., 4. Juli. Fünf 
von den fieben Mitgliedern der Fami— 
lie des Farmers Geo. Fuller find ge- 
jtern gegen Abend im Reſervoir Nr. 5, 
3 Meilen nordöftli von Wellington, 
Kolo., bei einem Fiſchfangausflug er— 
trunfen. 

Die Umgefommenen find der 40jäh- 
tige Geo. Fuller ſelbſt, feine 38jährige 
Gattin und 3 Kinder im Alter von 10 
bis 14 Jahren. 





Die Nuraghen Sardiniens. 


Ueber ' die merfmwürdigen Gebäudes 
tejte, die in Sardinien erhalten find 
(man hat mächtige Steine aufeinander 
gethürmt und durch allmähliches Vor— 
tagen der einzelnen Gteinreihen eine 
Art Kuppel zumege gebracht; öfter 
find folche Kuppelbauten auch in meh- 
teren Gefchoffen übereinander einge- 
richtet, und dann iſt zugleich im Man: 
tel der unteren Kuppel eine ſchnecken— 
förmig nad oben verlaufende Treppe 
ausgeführt, auf der man die oberen 


Geſchoſſe und die Plattform über den 


Kuppeln Ba ee be⸗ 
richtet ie 
———— 


wobei ihr 


eine 


Zweck, dem ſie gedient haben, gingen 
die Meinungen ſehr auseinander, der 
eine wollte ſie als Feſtungen, die in 
Zeiten der Noth als Zufluchtsſtätte 
dienten, betrachtet wiſſen, andern gal— 
ten ſie als Wohnhäuſer, wieder andere 
glaubten in ihnen eine Art der Tem— 
pel ſehen zu müſſen, weil in dem einen 
oder andern kleine Figuren gefunden 
wurden, die wohl bei gottesdienſtlicher 
Verehrung Verwendung gefunden ha— 
ben mochten, aber gerade in letzter Zeit 
hatte man behauptet, daß dieſe Ges, 
| bäude als Gräber gedient haben "| 





ten. Da ift es Zeit, auf eine neue Ur 
| terfuchung aufmerffam zu machen, 
| in der foeben ausgegebenen „Anfon® 
' veröffentlicht ift. Dort zeigt Dun | 
| Madenzie (ein Gelehrter, der fich De} 
ſonders bei den englifchen Ausgrabun— 
| gen in Kreta einen Namen gemacht 
ı hat), daß die fogenannten „Iombe dei 
Giganti“ (Gräber der Riefen), deren 
Karakter als Grab unbedingt feititeht 
| (eine längliche Grabfammer ift ae= 
‚ wöhnlich vorn durch einen mächtigen, 
: aufrecht jtehenden Stein abgefchloffen, 
ı in dem unten die zur Kammer führen- 
de niedrige Thür ausgehauen ift: links 
: und recht von diefem Stein ift eine im 
ganzen einen Halbfreis bildende Mauer 
' angebracht, die nad Hinten dur 
Mauern fortgefeßt ift, welche paralfel 
zu den Mauern der Grabfammern 
verlaufen), fich ftst3 in der Nähe der 
Nuraghen befinden, und zwar fo, daß 
ſie von diefem aus erblict werden kön— 
ı nen; dies regelmäßige Zufammenvor= 
| fommen der Nuraghen und der Tombe 
| dei Oiganti zwingt zu dem Schluß, 
i daß diefe lebteren eben als Gräber für 
: die Bewohner der Nuraghen dienten, 
| und damit ift der Karakter als Woh— 
nung für den Nuraahen ohne meiterez 
geſichert. Diefe mächtigen Anlagen 
haben aber ohne Zweifel nur für die 
Herrfcheraefchlechter gedient; öfter find 
ı neben ihnen noch Reite leichter gebauter 
: Hütten, die aber in ähnlicher Meife er- _ 
richtet find, erhalten, Hütten, in denen 
| man die MWohnftätten der Unterthanen 
zu jehen hat; für diefe mußten dann 
; andere Begräbnißplätze gedient haben, 
‚ die noch nicht zu finden find, da die 
| fogenannten Riefengräber ihrem ein- 
zelnen Vorfommen nach immer nur al3 
| Grabjtätten des einen im Nuraahen 
| wohnenden Geſchlechts anzufehen find. 
| Funde von Gefäßen, die in den Nu— 
raghen und ebenfo in den Rieſengrä— 
| bern aemacht worden find, und die 
ı derfelben Zeit und derfelben Kultur— 
ftufe anaehören, laſſen aleichfall3 kei— 
nen Zweifel an der Gleichzeitigfeit und 
der Zufammengehörigfeit der beiden 
Baudenkmäler beitehen. 





Das Foßfche Mifrophon. 


Aus Ehriftiania wird vom 10, Juni 
berichtet. An dem gleichen Tage, au 
dem die Schwedischen Ingenieure Egner 
und Heljtreen ihre Verſuche mit einem 
verbejjerten Mikrophon begannen, 
bat auch ein norwegischer Telegraphen= 
: amt3leiter Foß in Domaas (im Dopre- 
' gebirge) ein von ihm konſtruirtes Mi- 
| trophon erprobt, das außerordentliche 
! Refultate erzielte. Von Domaas, das 
| etwa 400 Kilometer von Chriftiania 
; entfernt liegt, fonnte er fich über Chri- 
| Itiania und Göteborg ſowohl mit Ko— 
! 





' penhagen als auch über Malmd mit 
Stodholm glänzend durchs Telephon 
verftändigen. “Der Redakteur eines 
' Blattes in Bergen, der diejen Berich— 
ı ten nicht recht traute, hat jich mit Do— 
maas verbinden lafjen (dag Net durch— 
| läuft eine Strede, die eine Reife von 
! zwei Tagen Dampffchiffahrt,14 Stun 
ı den Eifenbahn- und 13 Tage Wagen» 
fahrt erfordert) und fingt der Deut- 
lichkeit, mit mwelder der in Domaas 
| Sprechende zu hören war, in feines 
Blatte Heute ein begeiftertes Loblied. 
Heute aber hat Herr Foß einen noch 
erößeren Erfolg aufzumeifen. Durch 
Umſchaltungen in Trondhjem, Etör: 
lin, Stodholm und Lulea (am Weit» 
nifchen Meer) konnte er mit Kiruna- 
(im Lappland) jprechen; die Eifen- 
! Bahnfinie Trondhjem:Stodholm-Riru> 
| na hat eine Länge von 2267 Kilome- 
| ter, wobei die Telephonlinie noh e— 
trächtlich Tänaer ift. Das Mikrophon 
läßt fich auf verfchiedene Schalfftärten 
einftellen und fs! zum Preife von 2 
Kronen (60 Cents) in den Handel ge= 
bracht merden. 





2. 
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— Heimathäfunde.. — Fremder 


(zum Einheimifchen): „Wie hoc ift 
diefer Berg eigentlich?“ — „Dös moah 








Reife- i halt net; do müſſen's ſcho amal 
den Zouriften fragen!” | 
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— | Sourtagpoſt, Chicago, Sonntag, den 4. Yult 1909. 
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/ n„Seldit iit der Mann!‘ 


Unfere Gefundheitsbehörde hat bis— 
lang noch feinen Erfolg gehabt in ih- 
rem Streben, die „Milchfrage* durch 
gefegliche Vorfchriften zu löfen—man 
tann aber jagen, ſie hat fie gelöft 
durch ihr jüngjtes „Bulletin“, das vom 
26. Juni Datirt ift — Dabei iſt unter 
„Milchfrage“ zu verftehen die Frage: 
mie läßt ſich's unter den herrfchenden 
Verhältnifien am beiten verhüten, 
daß die auf Kuhmilh angemiefenen 
Kinder der Stadt durch den Milchge- 
nuß Krankheitsgefahren ausgeſetzt 
werden? 

Denn in dieſem Bulletin wird in 
Jedem verſtändlicher Sprache geſagt, 
wie eine jede Mutter mit ganz gerin— 
gen Koſten und wenig Mühe die 
Krankheitskeime, die in der Milch 
enthalten ſein mögen, abtödten, bezw. 
gefahrlos machen und die Milch ge— 
fund und dem Kinde zuträglich erhal— 
ten mag. Es wird beſchrieben, wie 
man im eigenen Hauſe die Milch pa— 
ſteuriſiren und ſie nachher auch ohne 
großen Eisſchrank kalt halten und vor 
dem Verderben jchügen mag. Und 
wenn das fo einfach ift, mie es da be= 
fhrieben wird (und darüber kann fein 
Zweifel beftehen), dann ſcheint die ver- 
langte Bajteurifirungs-Gefeßgebung 
nicht nur nicht nothmendig und über- 
flüſſig, fondern beinahe ſchädlich. 
Denn die fofort nah Empfang zu 
Haufe pafteurifirte und fofort nach der 
Bafteurifirung faltgeftellte Milch wird 
im Durchfchnitt beſſer fein, als die 
vom Milhhändler oder in großen An— 
Yagen pafteurifirte und dann bis zur 

‘hlieferung fo und jo viele Stunden 
ag im Wagen und ſonſtwo der jom= 
lichen Wärme ausgefegte Milch. 

Ha e3 nothwendig ift, pafteurifirte 

ch kalt zu halten, aleichviel bon 
wem und mo fie pafteurifirt murde, 
fönnen die etwaigen Koſten der Kalt- 
baltungızu Haufe gäfteurifirter Milch 
nicht in Betracht inmmen, und daß 
durh den Paſteuriſirungszwang die 
Milch unzmeifelhaft vertheuert wer— 
den würde — der Wettbewerb würde 
verringert werden und die großen Pa— 
ſteuriſirungsanſtalten und -Händler 
würden die Letzten ſein, umſonſt ar— 
beiten, die Gelegenheit zu höheren Pro— 
fiten unbenutzt laſſen zu wollen—ſo 
würde das Geſetz dem Bürger Koſten 
auferlegen, die „man“ ſich ſehr leicht 
und ſo gut wie mühelos ſparen mag. 
Es wird doch wohl in jedem Haushalt 
ein Morgenkaffee gekocht und dasfelbe 
Feuer, das das Kaffeewaffer „Locht“, 
kann das Maffer zum Gieden 
bringen, in dem die zu pafteurifirende 
Milch fteht, und auch wenn auf Gas 
gefocht wird, werden die Kojten ganz 
minimal fein. Die Hauptfache ift 
aber: man wird, indem man jfelbit zu 
Haufe „pafteurifirt“, im Allgemeinen 
beffere Milh befommen, ala menn 
man pafteurifirte Milch vom Händler 
fauft und — man wird dann thun, 
mas bon rechtämwegen dem Bürger zu 
thun zuiteht, und nicht der „Stadt“ 
oder der Gemeinde, bezmw., man mird 
gemiffermaßen ein Stüf von feiner 
Würde wahren und feiner Fürſorge— 
pflicht für das Kind genügen, ftatt fie 
auf die Gemeinde abzumälzen aus 
„reiner“ Bequemlichkeit. 

Die Fürſorge der Gemeinde für den 
Einzelnen iſt aut und bis zu gewiſſem 
Grade Pflicht ner Gemeinde. Aber 
auch hier heißt’: Maß halten, und 
„Allzu Scharf macht ſchartig“. Die 
ftaatliche und ftädtifche Fürforge wird 
zum Uebel und wirft nachtheilig, wenn 
fie fucht, den Einzelnen jeder Verant— 
mortung zu entheben und für ihn 
zu thun, mas er ſelbſt thun fann und 
damit jelbit thun ſollte. Solche Für— 
forge macht unfrei und unſelbſtändig. 
Sie wiegt in falfche Sicherheit ein. 
Gelbit ift der Mann — das tft immer 
noch) das Beite, und fo muß es immer 
noch beißen. Wenn die Behörde nach 
Möglichkeit dafür forgt, daß nur 
reine gefunde Milh auf den Markt 
fommt, und dieBürger, wie's geſchieht, 
untermeijt, wie mit wenig Mühe und 
Koften alle möglichen Krankheitskeime 
in Diefer Milch ungefährlich zu ma— 
hen find, die Milch gefund und zu— 
trägli zu halten ift, dann hat fie da— 
mit ihre volle Pflicht gethan. Alles 
andere darf und foll fie den Bürgern 
felbft überlaffen. Der angeftrebte Pa— 
fteurifirungszwang ijt am lebten Ende 
ein Stüd väterlicher Fürforge, die ei— 
ner intelligenten jelbjtbewußten Bür- 
gerfhaft durchaus unmürbig ift. 


—— 1e— 


Weiſe eingerichtet. 


Es reden und ſchreiben die Menſchen 
von heute ungeheuer viel vom Welt— 
frieden — und dabei führen ſie gegen 
alle Kreatur, die ihnen nicht gefällt 
oder durch die fie fich geſchädigt glau— 
- ben und die fie für entbehrlich halten, 

weil fie ihren Daſeinszweck nicht er- 
fennen, erbarmunaslofer al3 je den 
Vernichtungskrieg — als ob die Thiere 
nicht auch zur Welt gehörten und ber 
Meltfriede am legten Ende nicht auch 
Friede mit und innerhalb der Thier- 
welt bedeuten müßte! Indeſſen — das 
iſt eine Art Wortflauberei. Sie haben 

nz recht. Wenn von einem Welt: 
ie gefprochen wird, fo ſoll daß na= 
tlih nur bedeuten: Friede unter den 
Menfchen; ja nicht das einmal. Nicht 
riede unter den Einzelnen, nicht 
riede unter den Sippen, Gruppen 
und Klaffen, fondern nur Friede zwi⸗ 
ben Nationen. Und aud da be- 

tet „Weltfriede“ nur die Ausſchal⸗ 
tung deß blutigen männermorbenden 
Krieges; ben —— rin, 





nennt, zwiſchen den Nationen ausrot⸗ 
ten zu wollen, fallt höchſtens den So— 
zialiften oder Kommuniften ein, und 
denen faum, oder faum mehr. 

Das — daß man fich mit dem fehr 
beſchränkten und bedingten Weltfrie- 
densftreben auf die Menjchheit be- 
ſchränkt ift ja nur natürlich und redht. 
Denn wenn der Menfch auch die Thier- 
welt in jeine Friedensträume, bezw. 
-Bejtrebungen einbeziehen wollte, dann 
würde er den Kürzeren ziehen und 
mwahrjcheinlich jehr bald in's Hinter- 
treffen fommen, Denn da die under- 
nünftige Kreatur nicht mit fich reden 
läßt, bezw. fein Veritändniß für un: 
fere mehr oder weniger idealen Be- 
mweggründe und Beſtrebungen hat, 
würde ſie vorausfichtlich nicht Gleiches 
mit Gleihem vergelten, jondern ſich 
fehr bald ungemüthlid und ſehr zu 
unjerm Schaden breit machen, wollten 
mir ihr immer u, überall freien Spiel: 
raum gewähren und aus lauter Frie— 
densliebe darauf verzichten uns unferer 
Haut zu wehren. Die ganze Welt be- 
tubt auf einem Syſtem von „Ched3 
and Balances“, das man für eine Art 
bon Nahahmung unferer politifchen 
Einrichtungen halten fönnte, wenn's 
nicht mwahrjheinlicher wäre, daß die 
Väter der Republik ihre Weisheit dem 
Allvater abgudten. Leben ift Kampf, 
Krieg zwijchen Art und Arten. Dem 
Stleinen jtehen größere Feinde, dem 
Größeren noch größere entgegen, und 
dem Großen kleine. Des Großen, 
des Menjchen, ſchlimmſter Feind find 
die Ganztleinen und Kleinften; die 
größten u. nächſt ihm ſtärkſten Thiere 
jind ihm am ungefährlichiten. Er fann 
ihrer lachen. Er hat fie zum Theil 
ausgerottet, zum Theil in fein Noch 
gejpannt und völlig unter feine Kon 
trolle gejtellt, und fann fich der andern 
jederzeit leicht genug erwehren. Den 
Kleinſten gegenüber, den Bazillen und 
Bakterien, it der ſonſt jo Starke 
ſchwach, ihnen fällt er (der Einzelne) 
über furz oder lang felbjt zum Opfer 
und der Menſch wäre wohl ſchon längſt 
ausgerottet, wenn der allweiſe 
Schöpfer nicht auch) den dem Men— 
Shen feindlichen kleinſten Lebeweſen 
wieder ein Schach geboten hätte durch 
andere kleinſte Lebeweſen, die jene be- 
friegen und jo dem Menfchen menig= 
jtens zu der Gnadenfrijt verhelfen, die 
ihn befähigt, ſich fortzupflanzen und 
feine Art immer ein wenig höher hin— 
auf zu bringen. 

Bebeutend leichter jchon, als die Be— 
fampfung des Baziliengefindels, aber 
immer noch jchwer genug wird « ihm 
die Befämpfung der ihm feindlichen 
Inſekten, wie Moskitos, Fliegen uſw., 
von denen unlängſt an dieſer Stelle die 
Rede war; und ſo weiter, je größer 
eine Thiergattung, deſto leichter wird 
es dem Menſchen, ſie zu bekämpfen, 
um ſo leichter fällt es ihm, ihre Zu— 
nahme zu verhindern, bezw. ſie aus— 
zurotten, wenn es ihm nöthig ſcheint; 
und — die Folge — deſto leichter 
und öfter läßt er ſich in ſeiner Kurz— 
ſichtigkeit zu Handlungen und Maß— 
nahmen verleiten, die ſich über kurz 
oder lang als unverantwortliche und 
ſchädliche Eingriffe in das wunder— 
bare Syſtem der Natur zur Aufrecht— 
erhaltung des Gleichgewichts erweiſen 
und ihm demgemäß theuer zu ſtehen 
kommen. 

Man hat darin. Schon recht böſe Er— 
fahrungen gemadt. Hierzulande und 
anderswo aud. Theils gaben die be- 
hufs Niederhaltung bewiſſer Inſekten— 
oder ſonſtiger Thierarten eingeführten 
„natürlichen Feinde“ derſelben die na— 
türliche Feindſchaft, bezw. die Verfol— 
gung auf, weil ſie ſich auf andere Weiſe 
bequemer und reichlicher ernähren 
konnten, theils wurden ſie nach Erfül— 
lung ihrer Aufgabe ſelbſt zur „Land— 
plage“, der ſich in Geſtalt von Lebe— 
weſen, die früher von der nun unter- 
drüdten Art in Schach gehalten wor— 
den waren, fig nun aber, vom natür= 
lichen Feinde befreit, mafjfenhaft mehr— 
ten, oft genug anderen Yandplagen zu= 
gefellten. 

Die Erfahrung, die man auf der 
britifch-weitindifchen Inſel mit der 
Einführung des Ichneumon machte, 
zeigt recht deutlich, wie das oft fo geht. 
Jamaika Elagte über eine Schlangen 
peit und man verlangte von der Regie- 
rung, daß fie etwas thue, dem Schlans 
genübel ein Ende zu machen. Die Ge- 
lehrten ſahen fich nach einem natürli— 
chen Feind der Schlange um und hat— 
ten einen jolchen bald gefunden in dem 
indifchen Ichneumon, deſſen befondere 
Abneigung gegen Schlangen jeglicher 
Art befannt war. So wurde mit nicht 
geringen Koften eine größere Anzahl 
diejer MWiefel in Indien eingefangen, 
bezw. aufgekauft, und nad) Jamaika 
verfrachtet, wo man fie auf die 
Schlangen losließ. Die Ichneumone 
entfprachen den von ihnen gehegten 
Erwartungen vollauf. Sie ftürzten 
fih auf die Schlangen und räumten 
der Art unter ihnen auf, daß Jamaika 
bald nicht mehr genug Schlangen zur 
Befriedigung ihres Appetites oder ih- 
rer Mordluſt aufzumeifen hatte und 
die geſchätzten Thierchen ſich anderswo 
nach Nahrung und Sport umſahen. 
Die Geflügelsüchter, die vorher über 
die Schlangen geklagt hatten, meil fie 
glaubten, den gelegentlichen Abgang 
bon Eiern und Hühnern dem Schlan- 
gengezücht zufchreiben zu müffen, be— 
gannen über bie Schlangenvertilger zu 
Hagen und ihre Klagen waren lauter 
als alle früheren; auch viel berechtig- 
ter. Dazu gefellten fich andere Kla— 
gen über ſchweren Inſektenſchaden 
und eine Unterfuchung ergab, daß bie 
Tchlangenfatt oder jozufagen brot= und 
befhäftigungslos gewordenen Ichneu⸗ 
mone, auch unter der „milden“ Wogel- 
welt große Verheerung anrichteten und 
befonder8 eine Vogelart fo aut mie 
außrotteten, bie bi3 dahin mehrere fehr 
ſchädliche Inſektenarten in Schach ge- 
balten hatte. Die Folge war, daß 
Geflügelzüchter, Pflanzer und Gärt- 
ner uſw. bie Jchneumone fchlimmer 
denn je zubor auf die Schlangen oder 
fonft was, auf die Jchneumone räfo- 
nirten, und dieſe follen in ber That 
au einer Landplage aeworden fein. 





Aehnlich fo gings des Defteren und 
wenn damit auch nicht gefagt fein fol, 
daß man darum auf alle Verſuche, thie> 
riſche Feinde der Menfchen mit natür- 
lichen Feinden derfelben zu befriegen, 
in Zukunft gleich ganz verzichten fol, 
fo lehrt dergleichen doch, dat man jehr 
borfichtig fein muß in der Auswahl ber 
Hilfstruppen, bezw. daß man nicht, 
oder weniger, die Erſcheinung, wie's 
in jenen Fällen geſchah, ſondern die 
Wurzel befriegen fol; wie's gejchieht, 
wenn man in dem neuerlich ertlärten 
Kreuzzug gegen die Haußfliege Die 
Entfernung allen Schmutßes und Un— 
raths, aller faulenden oder leicht in 
Fäulniß übergehenden Stoffe aus und 
aus der Nähe der Wohnungen predigt. 
Und wenn das nicht möglich ift, fol 
man ſich möglichſt an natürliche Feinde 
der zu befämpfenden Schädlinge hal- 
ten, mit deren Weſen und Eigenfchaf- 
ten man jchon jo ziemlich vertraut ift. 
Und diefer Gebante zeugt den Wunſch, 
einmal für ein paar alte freunde und 
Diener der Menfchen, die in den legten 
Jahren, dank der allgemeinen Bazil- 
len- und Bafterienfurcht, bezw. einer 
ſchon Beinahe hyſteriſchen Angſt der 
Menſchen, leider ſtark in Mipfredit 
kamen, ein gutes Wort einzulegen — 
nicht nur aus Gerechtigkeitsliebe, ſon— 
dern auch, und zwar hauptfächlich, 
zum eigenen, der Menfchen, Wohl und 
Beiten. 

* * * 

Vom Hund und der Katze ift bie 
Rebe. Beide find in den legten Jah— 
ten recht jchlecht behandelt worden. 
Weil hier und da ein armes gehektes 
Yundethier Symptome zeigt, aus be- 
nen man auf Iollmuth. fchließt, oder 
auch mirklich einmal ein mehr oder 
weniger vernachläſſigter Hund von der 
Zollmuth befallen wird (mas gottlob 
ſehr felten vorfommt), möchte man die— 
jen treueften Freund der Menfchen am 
liebften in Acht und Bann thun und 
ganz aus ber Stadt verbannen, und 
weil Katzen Dipththeritisfeime mit fich 
berumtragen und die fie als Spielzeug 
benugenden kleinen Kinder „anſtecken“ 
mögen, möchte man am liebſten jede 
Katze erſäuft haben. Man vergißt 
eben, daß Hund und Katze nicht nur 
„Spielzeug“ und Luxusthiere, ſondern 
auch ſehr nützliche Hausgenoſſen ſind, 
und ihren beſonderen Platz haben in 
> wenn man fo jagen 
arf. 

‚ Und doch follte man fich gerade 
jetzt ſehr lebhaft — En 
Denn die Ratte, deren natürliche Fein— 
de Hund und Kate find, hat fich über- 
al in den Städten ſtark vermehrt und 
fie wurde erfannt ala die Trägerin 
und Verbreiterin einer der gefürchtet 
ten Krankheiten, die der Menſch 
kennt: der Beulenpeſt. Einer der am 
geſehenſten und mit der Beulenpeſt, ih— 
rem Weſen und ihrer Geſchichte am ver- 
trauteften anglosindifchen Aerzte, ift 
der Ueberzeugung, daß die Peit ihre 
große Verbreitung und die große Zahl 
der Opfer die fie fortdauernd findet, 
in erfter Reihe dem Aberglauben zu 
danfen ift, der die Hindus hindert, fie 
> R halten. 

Die Ratte richtet au, ganz abae- 
jehen von der Peftgefahr, 24 = 
teriellen Schaden an. Sie foll dem 
Land rund $100,000,000 das Sahr 
foften. So lange mir fein befferes 
Mittel haben, fie in Grenzen zu halten, 
jollten wir ihren natürlichen Feinden 
Hund und Kae eine Chance geben, zu 
zeigen, was ſie können. Gie werden 
die Ratten auf jeden Fall aus den 
Wohnhäufern fern halten und viel 
Schlimmes von ihnen ift nicht zu be- 
fürchten, ſo lange wir ſie nur anſtän— 
dig behandeln, ihnen ein wenig Auf—⸗ 
merkſamkeit ſchenken und fie von unfe- 
ten Kleinen nicht als Spielzeug be- 
nugen laſſen, zumal fie doc fein 
Spielzeug find. — 

en 
Polizei und Politik. 


Was man hier in Chicago nad der 
Bombe N:. 31 vielfach ala Be Nr. 
32 erwartete — die „Feuerung“ des 
Polizeichefs — hat ſich in New York 
ereignet. Der dortige Polizeichef Gen. 
Bingham ift von Mayor McElellan 
Knall und Fall feines Amtes entſetzt 
worden. Die Bevölkerung der größten 
Stadt des Landes ſteht damit vor 
einem Ereigniß, daS die berjchieben- 
artigiten Beurtheilungen findet und 
deſſen Tragweite noch nicht abzufehen 
iſt. Sicher iſt auf alle Fälle, daß es 
in der dort für November bevorſtehen— 
den Stadtwahl eine große, vielleicht 
entſcheidende Rolle ſpielen wird. Nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß der ſchimpflich 
entlaſſene Polizeihäuptling in dieſer 
Wahl als „Reformkandidat“ für das 
Mayorsamt auftreten, und daß der 
Mann, der zu ſeinem Sturze den An- 
laß gegeben, der Gegenfandidat fein 
wird. Alles in Allem eine Gejchichte, 
die auf da3 amerifanifche Polizeitefen, 
und auf bie leidige Verknüpfung von 
Polizei und Politit duntle Schlag: 
ſchatten wirft. 

Eingeleitet wurde das zu einer Art 
Pelaftrevolution gewordene Geſchehniß 
mit dem Briefe, welchen (mie feinerzeit 
in ber „Abendpoſt“ berichtet) der 
„gütige und volksthümliche“ — Manche 
jagen „demagogiſche“ Brooklyner Rich: 
ter Gapnor an Mayor McElellan ge- 
richtet hat. Gaynor hat darin die Ab- 
ſetzung des Polizeichefs gefordert mit 
der Begründung, daß fich diefer Hüter 
der öffentlichen Sicherheit ber Be— 
drüdung unfchuldiger Perſonen ſchul—⸗ 
dig gemacht. Ein gewiſſer Duffy war 
bor zwei Jahren, damals 19 Jahre alt, 
bon einem Poliziften ohne Haftbefehl 
aufgegriffen und als „verbächtig” ohne 
Erhebung meiterer Anklage über Nacht 
eingefperrt worden. Da er ein Heim 
batte,. hätte fich binnen fürzefter Frift 
alle nöthige Auskunft über ihn erlan- 
gen laſſen. Man mürde erfahren 
haben, baß er nie zuvor verhaftet ge- 
weſen. Die Polizei machte fich jedoch 
nicht die Mühe, Erfunbigungen eins 
zuziehen. Am nächſten Vormittag 
murde ber junge Mann in’3 Polizeis 
bauptquartier a ——— 
en, dann al 
Bild lam in das 


ihn jpäter - vor einen Molizeirichter 
führte, erfolgte feine Entlaffung, denn 
es murde Teine Anklage gegen ihn er— 
hoben. Weil ihn aber das Bild im 
Berbreheralbum zum Verbrecher ſtem⸗ 
pelt, ift er Seither, angeblich ohne jeden 
triftigen Grund, wieder und mieder 
verhaftet ieorden, und ift dadurch in 
der ganzen Nachbarfchaft m jchlechten 
Ruf gebracht worden und aud in Ger 
fabr, feine Arbeitsſtelle zu verlieren. 
Richter Gaynor, der davon erfuhr, ver— 
langte darauf vom Molizeichef, daß 
Duffys Bild aus dem Verbrecheralbum 
herausgenommen werde. Als der Chef 
dem Verlangen nicht entſprach, angeb- 
lid) weil nach der ihm vorliegenden 
Auskunft Duffy wirklich ein verdächti— 
ger Patron fei, der mit Einbrechern 
und anderem verbrecherifchen Geſindel 
verfehre, richtete Gaynor den befagten 
Brief an den Mayor. 

Es gab dann ein langes Hin und 
Her. General Bingham mollte da3 
Bild entfernen, falls Richter Gaynor 
die Verantwortung dafür übernähme. 
oder fall Duffy zu ihm fäme, damit 
er ihn einmal fich anfehen und in's 
Gebet nehmen könnte. Weber das Eine 
noch das Andere gefchah, und das Bild 
verblieb in dem Album, bis in den letz⸗ 
ten Tagen der Mayor felber die Ent- 
fernung geradezu befahl und in Ber: 
bindung damit dem Polizeichef noch 
ungefähr ein Dutzend andere Befehle 
zufchickite; Befehle folder Art, daß fie 
den Bolizeichef jeder ſelbſtändigen 
Autorität entkleiveten und feinen Zwei⸗ 
fel ließen an der Abficht, ihn heraus» 
zugraulen cu3 feinem Umte. WIE er 
nicht abdantte, twie erwartet und gegen 
einige der Befehle obendrein Einfprud) 
erhob, wurde ihm der fehon bereit Lie 
gende blaue Brief zugefchidt. 

Merkwürdiger Weife geht aus dem 
Briefmwechfel hervor, daß gerade in 
Hinficht auf die Duffyfrage der Mayor 
arundfäglih nicht mit Gaynor, ſon— 
dern mit Bingham übereinftimmt. 
Gaynor vertritt den Stanbpunft 
(unferes Erachtens mit Recht), daß auf 
bloße Vertachtsgründe hin die Polizei 
iiberhaupt nicht das Recht habe, 
jemand gegen feinen Willen zu photos 
graphiren und das Bild in’3 Ver— 
brecheralbum zu fteden; nur nachdem 
Einer eines Verbrechens überführt fei, 
dürfe dies gefchehen. Der Mayor da— 
gegen erklärl, er fei nicht gemillt, das 
Nehmen eines Bildniffes auch, bon nicht 
überführten, blos als verbächtig ver— 
hafteten Perfonen zu verbieten; nur 
wo folches (mie angeblich im Falle 
Duffy) ohne gerechten Grund geſchehen, 
müffe das verübte Unrecht wieder gut 
gemacht werden. 

Im Uebrigen findet er, daß der Tal 
Duffy nur ein Beifpiel aus vielen ber 
in Brooklyn (mo Duffy wohnhaft it) 
eingeriffenen polizeilichen Mißwirth⸗ 
ſchaft ſei und knüpft daran die Be— 
merkung: „Wieder und wieder habe 
ich den Polizeikommiſſär auf die Noth— 
wendigkeit aufmerkſam gemacht, dieſen 
großen Theil unſerer Stadt nicht der 
Kontrole berufsmäßiger Polizeibeam— 
ten zu überlaſſen. Ich habe betont, 
daß es von der größten Nothwendigkeit 
iſt, an der Spitze großer Polizeibezirke 
einen Ziviliſten zu haben, fern- 
ftehend fo meit als möglich dem ſoge— 
nannten „Syſtem“ ... 

Damit iſt geſagt, ſo deutlich wie nur 
möglich, daß die ganze Polizei durch⸗ 
ſeucht iſt von der Korruption, für die 
in Betracht ihrer „ſyſtematiſchen“, 
planmäßigen Verzweigung und Glie⸗ 
derung das Wort „Syſtem“ geſetzt iſt; 
bezeichnend den zur amtlichenErwerbs⸗ 
quelle gemachten Schuß, der dem zah— 
Iungsfähigen Lafter und Verbrechen 
gewährt mird, bie Erhebung von 
„Blutgeld“ und Schweigegeld, momit 
Gämbler“, Befiger verrufener Häufer 
und andere, oft noch viel fehlimmere 
Gefegübertreter ſich Duldung und 
Straffreiheit erfaufen. Wobei der Le- 
fer fih erinnern wird, von ſolchem 
„Spitem“ ſchon fehr oft — nur zu 
o ft — auch hier gehört zu haben, und 
daß auch Mayor Buſſe, wie kürzlich 
gemeldet, die Abſicht haben foll, das 
von feinem New Yorker Amtäbruder 
empfohlene Mittel der Abhilfe einmal 
verfuchgmweife in Anwendung zu brins 
gen: — als Polizeichef nächſtens ftatt 
eines berufsmäßigen Poliziften einen 
Zipiliften zu ernennen. — 

Hat der New Yorker Polizeitommif- 
für fich der Befämpfung bes Sy— 
ſtems widerſetzt, jo ift mit feiner Ab- 
feßung ihm Recht gefchehen. Aber alle 
die ihn kennen, auch feine bitterjten 
Gegner, ftellen ihm das Zeugniß uner- 
fchütterlicher Ehrlichkeit und Recht» 
Tchaffenheit aus. 
„geldehrlich“ ift, feiner Beſtechung zu— 
ganglich, fondern ehrlich auch in höher 
rem Sinne, ftreng und gewiſſenhaft, 
unparteiiſch und ohne Anfehen der'Ber- 
fon feine Pflichten erfüllend, weder po— 
litifcher noch fonftiger ungebührlicher 
Beeinfluffung zugänglich. Obgleich 
von Haus aus nicht ivilift, ift er ſelber 
nie berufsmäßiger Poliziſt noch Poli— 
tifer geweſen. Als penfionirter Offis 
zier hat er die Berufung zum Leiter 
der New Yorker Poligei angenommen. 

* 


Und nun fommt die andere Seite 
des Bildes. Gerade jeiner Rechtichaf- 
fenheit wegen, die ihn zum unverſöhn⸗ 
lichen Feinde aller frummen Machen 
[haften madt, fol er abgemanbdelt 
morden fein, jagen feine Freunde. 
Mayor MeElellan, zweimal als demo= 
fratifcher Kandidat mit Hilfe Tamma- 
ny3 erwählt, hat in feiner nun ſechs⸗ 
jährigen Amtszeit fich mit den Häup- 
tern dieſer politifhen Räuberbande 
wiederholt entzmeit, aber auch immer 
wieder verföhnt, und foll neuerdings 
mehr als je unter ihrem Einfluffe ſte— 
ben. Was er meiter an politifchen 
Ehren erhofft oder erftrebt, weiß man 
nicht gewiß, doch wirb von einer Gou⸗ 
berneurnomination geſprochen. Sis- 
cher ift auf alle Fälle, dab Tammanh, 
wenn immer es die Macht hatte, ſich 
der Polizeinicht Pa Kay ber 
Gelderpreſ —* ſon insbeſondere 
a zeug 
bedient Nur n 


ve 





polizeiliche Verbrecheralbum. Als man 


Nicht bloß, daß er, 


— 


Halt an der, ftäbtifchen Verwaltung 
und der damit verfnüpften Beute zu er= 
halten, jich der Polizei ſolchermaßen 
auch in dem diesjährigen Wahlkampf 
bedienen möchte. Und daß ein Mann 
wie General Bingham dafür nicht zu 
haben ift, das foll der Grund fein, um 
deswillen Tammany vom Mayor des 
Generals Abjegung gefordert hat, wo— 
bei dann die an ſich unbedeutende Duf— 
fygeſchichte als willtommener Vorwand 
benußt wurde. 

Daß dem fo ift, ift zum Mindejten 
nicht unmwahrfcheinlih. Und wenn dem 
fo ift, jo mag auch wahr jein, was 
perlautet, daß eben der Richter Gay: 
nor, der den Vorwand geliefert, Tam— 
manys nächſter Mayorsiandidat jein 
fol — und fein mil. Cine gewiſſe 
Beftätigung des bezüglichen Gerüchts 
wird dutch die Ihatjache gegeben, daß 
der jtet3 von fich reden machende Rich— 
ter legthin auch. — mas er vorher nie 
gethan — fich gegen den in Nem York 
bon Zeit zu Zeit ausbrechenden Ver— 
fuh zur polizeilichen Durchführung 
des gejeglichen Sonntagdzmwanges aus— 
geiprodhen hat. Das Nem Porter 
Sonntagsgejeg verbietet bekanntlich 
nicht bloß den Getränfeausfchant, ſon— 
dern aud) fo ziemlich Alles, was es an 
öffentlichen Schauftellungen und Be: 
luftigungen gibt. General Bingham 
nahm fürzlich einen Anlauf, das Geſetz 
auf New NYorks größtem Volksbeluſti— 
gungsplate, Coney Island, durchzu— 
führen. Richter Gahnor verdammte 
das Vorgehen der Polizei mit der Er— 
klärung, daß ſie kein Recht dazu 
habe, ſo lange ſie die Schaukeln und 
Karuſſells, Bootfahrken u. ſ. w. in den 
ſtädtiſchen Parks gewähren läßt. 

Und wenn das nicht „good law“ 
iſt, ſo iſt's auf alle Fälle populär und 
mag gleichfalls im Wahlkampfe helfen; 
namentlid) wenn die „Reformer”, mie 
jeßt ernftlich befürwortet, im Bunde 
mit der republifanifchen Partei den 
General Bingham, der das verhaßte 
Geſetz vollftredt hat, ala ihren Kandi— 
daten aufftellen. Wie anderwärts aud), 
pflegen in New York die fogenannten 
Reformer mit den Mudern zu lieb» 
äugeln und fich dadurch, wenn fie ein— 
mal obenauf find, durch Beſchränkung 
der perfönlichen Freiheit rajch wieder 
unmöglich zu maden. Tammanh ijt 
forrupt — aber „liberal“, für Prohi— 
bition und Sonntagszwang nicht zu 
haben. Und darin liegt das Geheimniß 
— (menn dabei noch von Geheimniß 
geſprochen werden fann) — daß troß 
ihrer Anrüchigfeit und Unverbefjerlich- 
feit diefe forrupte bu de, fo oft fie 
auch ſchon gejtürzt worden, nicht um— 
zubringen ift und immer raſch mwieber 
an's Auder gelangt. Vor die Wahl 
geitellt, auf der einen Seite beftohlen, 
auf der anderen tyrannifirt und ge— 
ſchuhriegelt zu werben, pflegt die große 
Maſſe immer mieder das erftere ala 
bad kleinere Uebel. zu wählen. So 
mag’3 auch diesmal wieder fommen. 


Erkurſion 


nach Europa. 
Abfahrt von Chicago, 8. Juli. 


® . .v. 

Grtra billige Weile 
billiger tie fonjt und außerdem 
810 $2 Rabatt per Kopf; brauchen 
noch 19 Pafjagiere,um Kontrakt zu füllen 
Spezial-Car nur fir unfere Paſſa— 
giere durch nach New Norf via Niagara 
Falls ohne Umſteigen; Gepäd vom Haufe 

abgeholt und auf Dampfer befördert. 
Qurcbeförderung nach Rotterdam, 
Antwerpen, Bremen, Hamburg, Wien, 
Budapeft, Temesvar und anderen Haupt 
plägen in Europa. Sonntag und Montag 
offen den ganzen Tag. — Nüberes bei 


A.BoEnerT&6o. 


General-Paſſage-Agenten, 
in Chicago ſeit 1871. 


266 Sud Clark Str. 


Hotel Kaiſerhof, nahe Van, Buren Str. 


Für Hünftler, Maler ꝛc. 


Der Künftler «Alt, Vorlagen zum Stu— 
dium des menfhliden Körpers. 191 
Blatt, bochfein ausgeführt und gebuns 
den. Preis f .. 7.50 

Die Schönheit des Körpers. Ein Buch für 

Künftler und Werte. 2 Bände. Zirla 

800, Seiten. Hochfein illuftrirt und ges 

bunden. Breiß,..oonssusuonesnesunnencenee 10.00 


Ah. KROCH & CO 


Größte moderne Buchhandlung des Weſtens. 
22 Monroe Strafe. 
gwiſchen Wabafh und Michigan Adenues. 
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Todes- Anzeige, 
zz und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß meine liebe Gattin, unfere theure 
Mutter und Schweſter 
Henrietta Potthaſt 
na furzem Leiden im Alter von 29 Jahren 
geftorben ift. Beerdigung findet ſtatt am Sonn: 
ag, den 4. Juli, 2 Uhr Nadhm., vom Trauer» 
yaufe, 146 Home Str. nad dem Rojehilleisried» 
01. Um ftilles Beileid bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Wilhelm Potthaſt, Gatte. 
Sohanna, Bilma, Töchter. 
Frau John Hegel, Schwelter. 


Dantfagung. 

Allen Verwandten, Sreunden und Belannien 
fagen wir Hiermit unferen berzlichiten Dank 
für bie rege Theilnahme und die zahlreichen 
Blumenfpenden bei ber WBeerbigung meines 
lieben Gatten und unfere3 guten Baters 

Anton Kaiſer. 
—3 * ben —— een * ben 
erhebenden Gefan e anner» 
Verein, dem WR Schuͤtzen⸗ 
Verein, dem Alten Wirths⸗ in 
Zreilnehmern unferen beraliditen Dant. 
Magdalena Kaifer, Gattin, nebit Kindern. 














— Neun — Intereffant! — 
Der Belttrieg in den Lüften! 
Bon Regierungsratd R. Martin. 236 Geiten. 
—* Preis $1.00. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Größte u. ältefte deutſche Buchhandlung im Welten 
104—106 Ranbolvh Strafe. 
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Gegenſeitigen Unterſtützuugsvereins 
— don Chicago — 
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er? OPEN 
I0A.M. 


> 2 “ / 
""ADMISSION 
10 CENTS 


Weitern, Belmont Elybourn und Roscoe: mo jämmtliche Linien. — zu ebener 
Erde ſowie „Q“ — nördlid) fahrend, Eud) vor feinen Eingängen ablajjen: Wo 
die hönen grünen Bäume; reines Waffer; der prachtvolle Sonnenſchein —durch 
den Schatten der taufenden von Bäume — welche im Fühlen durch die Natur ges 
reinigten Wind raufchen — hindurchſchimmern — Euch erfreuen. 








Niverview hat feine Schanftellungen hoch oben: Wir bauen fie nicht 
auf Papier: Unjere Attraktionen find zu ebener Erde wo jie von 
Jedermann leicht und bequem zu erreichen find! 








Mit großer Genugthuung offeriren 
wir heute 


“GREATION” 


Das entzüdend präd: 
tigite Schauftüd das 
der Welt je gebo: 
ten wurde! 





Seht es und Ihr werdet 
überzeugt fein, daß 
Riverview 
$350,000 
ausgegeben hat für 
Eure Belehrung! 





Nur während fünf-Tage, 
beginnend 


zaamittag (A JUN 
8 


Nachmittag 


mit täglichen Matinees und Abend⸗ 
Vorſtellungen, 


BUFFALO BILL’S 


— und — 


PAWNEE BILL’S 
Vereiniglen Schauflellungen 


Perſönlich vorgeführt durch die heroi⸗ 
ſchen Reiter der Prairien. 


Die mufikalifchen ‚Elephanten 
Die Rörrifchen Bronchos 
Die Witd Weft Mädchen 


— und — 


Die Rauhen Reiter der Welt! 











Vergeft nicht: „Patfey“ Conway und feine berüßmte IAhica-Cornel Rapelle 
wird da fein und We’fen fpielen, die Euch gefallen werden. 


Tafon 
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Montag, den 1. Juli 

















Grosses 


Plattd. Volksiest 


Sonntag, den 11, Juli, Ases% 


Preistegeln und Bolts: 
beluſtigungen aller Urt. 





N 


Brands Park, 


Elston und Belmont Are, 











Cichels 25c die Perſon. 
2 
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TodeS- Anzeige. 


Freunden und Belannien die traurige 
riet, dab unjer geliebter Sohn und 
Bruder 

Fred Fuß 
am 3. Juli im Alter von 23 Jahren 
und 8 Monaten ſelig im Herrn entſchla— 
fen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Dienitag, den 6. Juli, Nachmittags 2 
Uhr, dom Trauerhaujfe, 210 Cuyler 
Ave., nah dem Montrofe-Sriedbof. um 
ftille Theilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen; 
Herman und Babette Fuß, Eltern. 
Mrs. Ida Node, Barbara Fuß, 
Schweitern. 
Auguſt und Otto Fuß, Brüder. 
Henry Rode, Schwager 
Fred Millelmeyer, Onfel, 
‚ nebit Verwandten. 


Achtung! 
Deulſcher Aſeiſcher-⸗Yeſeſſen⸗Anl.Verein 


veranſtaltet Sonntag, 11. Juli 1909, ſein 


verbunden mit Preiskegeln und Spielen, im 
Spring Hill Grove, St. John, Ind. an der 
Chicago u. Ind. South. R. R. Züge fahren ab 
vom LSaCalle Str. Bahnhof 9 Uhr Morgens u. 
12:30 Nadın., und halten _ an 31. Etr. und 
Armour Mpe., 63. u. LaTalle Etr., Grand 
Eroffing u. ©. Chicago. Rüdfabrt um 7:30 1. 
8:15. Zidet3 50c @ VPerſon. Kinder unter 12 
Jahren frei. 











Große Exkurſion und Pilnit nad) 


CEDAR LAKE, Ind. 


Monon Bart 
am 11. Juli 1909, veranftaltet dom 


ZENTRAL TURN-VEREIN 


Büge fahren ab d. Dearborn tat. 8.30, 9.00 
1. 10.00 Bm. u. 1.00 Nm.—Halten an 47. u. 
63. Str. —Rüdfabrt d. Part 6.00, 6.30, 7.90 
u. 7.30 Nachm. Rundfahrt: Erwadiiene 50«, Kin» 
der (unter 12 Jahren) 25c. Tickets zum Vers 
fauf bei allen Mitgliedern und am u 7 


Jährliches Pik Nike 


veranſtaltet vom 


Tiroler u. orarlherger Verein 


Sonntag, 11. Juli 1909, in Meyers Gran 
2494 Lincoln Abe, Bowmanville. Anfan 
Uhr Nachm. Tickets 25e @ Perfon. 3,4 








Grohes ungarifhes Pif-Nil 
beranit. dom „Social Gircle” des 1. Ungariſchen 
Unterhaltungs: u. Kranfen-Unterit.-Berein un 
Chicago und Umgegend, Sonntag, 11. Juli, in 
Beders Grove, 22. Str., nahe Harlem Ave. — 
Guter ungar,. Gulyas. Gute Muiil. ei 
Uhr Vorm. Tickets Be. — Nehmt Ogden Abe. 
oder 22, Str. Gar zum Endpunit, dann 2a 
Grange Car zum Grobe. fonmifa 





Achtung! 
Deutſche Hod Carriers und Bauarbeiter. 
Sountag, den 11. Juli, Nachm. 1 Uhr. 
General-Verſammlung 


Beamtenwahl und Senbltattenb-Dessiinng f0+ 
wie andere wichtige Geſchäfte, An unferer Halle 
Ale M a folten 

il3,4,10,1 


Konzert:Flügel ! 
Ausgezeichneter Gelegenheits-Kauf 
für Gejangvereine. 

Ein put erhaltener Hallet & Davis Konzert- 
flügel it für $225 baar fofort au berlaufen.— 
omites ober Dirigenten find eingeladen, den 


KR 

lügel au befichtigen. Um näbere Auskunft adrei- 
De D. is Übenopoft. 3,4,6,11i1 
« a 


Hyde Park Garden 


* Samikten-Refort (früher Buffe'e), 
5488 Late Avenue, naje 56. 


anmefend fein. * 
A. Schreiber, Selretär, 











} Rongert jeden Abend, - ider 
ER RR ie ) 





U NA ‚“ HALSTED 
= 8 AND 
L PAR x S2=ST. 
Sames O'Leary, Prop. und Pier. 
Offen von 10 Vorm. bis 1 Uhr Nachts. 


D’URBANO'S 


— — 


80 
Soliiten 


60 
Mufiter ape 8 


Clara Ferrari, Sopran-Soliftin. 
Heute— Viele ſpezielle Darbietungen, 
Morgen —85,000 Feuerwerk. 
D’Leary’3 „Fifh Murray’ 

freies Feld Shore Dinner! 


Jeder Tag Pilni-Tag— Kommt Heraus! 
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Verbringt den Vierten in Chicagos größtem 
Erholungsplat, wo 


Liberati’s Grand Opera Co. 
im fühlen, fchattigen Gichenhain freie Bor» 
ftellungen gibt und bie 
FIRE SHOW 


das Firmament mit nfühenden Ylammen er- 
leuchtet. Spezielles für Heute und morgen. 











Don Philippini’s Kapelle 
Fünfzig große Schauftellungen und Fahrten 
— Gafino Reitaurant — Feine Mahlzeiten. 
Sans Souci Theater; Raymond Hithcod in 


“King Dodo” 


Mat. Montag (fpeziel), Donnerft., Samſt. 














Mufik-Exeianit der Saiſon. 
Greatore und feine Kapelle, 
Alle Sige frei. — Jet offen. 


2öin,Er 





Kincoln, Lawrence und Weftern Ave. 
Northweit. Ravenswood „B“ u, Line.Uve. Gars, 
D’ Oberinnthaler 

Tyroler Alpenfänger: 
Samdtag Abends und Sonntag Nachmittag — 
Brima und Burgbräu an Zapf. Kalte und war 
me Speiien. fafon 


Bismarck Garden, 


N. Halſted und Grace Str. 


Heute große® Gxtra » Programm 
für den Bierten. 


Balmann’s Kapelle, 
THE RIENZI 


Chicagos populärfter Bamilien » 
Ede N. Clark 











Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 4, Duli 1909, 

















Lokalbericht. 
Für Mufitfreunde. 





Sefar Thomſon Tommi. — Puccinis Anfichten 
über die mufifaliihe Entwidlung in der Zur 
funft. — Deutihe Opern im Auslande. — 
Gedenkfeier für Eduard Laffen, — Das Cho- 
pin-Denfmal in Warſchau. — Eine Erinne- 
rung an Wagner. 

Gefar Thomfon, der große Meifter 
der Violine, gegenwärtig wohl der be= 
rühmtefte Violinlehrer, und als folcher 
am königlichen SKonjervatorium in 
Brüffel thätig, wird, wie „Mufical 
America” ankündigt, in der kommen— 
den Saifon eine ameritanifche Tour 
nee unternehmen. Vor fünfzehn Jah— 
ren befuchte er Amerika, und obmohl 
er bereits damals auf der Höhe feines 
Ruhms ftand, wird es doch äußerft in- 
tereſſant fein, ihn jet wieder zu hören. 
Er hat noch nichts von feiner Meijter- 
Ihaft eingebüßt. Als er gegen Ende 
der legten Saifon in Brüfjel auftrat, 
und Ifchaitomsty’s großes Konzert, 
Sinding's Legende, Dvorak's Sla⸗ 
pentanz, und ſeine eigene Zigeuner— 
Ehapſodie gefpielt hatte, da war das 
Publikum wie wild und weigerte ſich, 
die Halle zu verlaffen, bis Thompſon 
zugab. Alle anweſenden Künſtler 
waren ſich einig darin, daß er nie bej- 
fer gejpielt habe. 

* * * 

Puccini, der zur Zeit in der eng— 
liſchen Hauptitadt mweilt, hat in einem 
interview jeine Stellung zur mober= 
nen Mufit und jeine Gedanten über 
die muſikaliſche Entmwidelung der Zus 
funft dargelegt. „In zwanzig Jah: 
ren,“ jo äußerte fich der Komponiit, 
„wird die Melodie unumſchränkt herr= 
chen, mie fie ja in Wirklichkeit auch 
immer geherrſcht hat. Die Melodie 
iſt Spezififch italienisch und ſozuſagen 
auch in Stalien geboren. Ich Tenne 
und mürdige die Schöpfungen der 
Komponiften der fogenannten neues 
fien Schule. Die Werke Richard 
Strauß’ intereffiren mid) lebhaft, ich 
bemundere Peleas und Melifande 
von Debufiy wegen feiner tiefen Ori— 
ginalität, aber ich bleibe dabei, daß 
diefe fremdartigen und neuen Klang— 
fombinationen und diefe Rezitativs 
ohne Ende nicht das Wejen der Mu: 
fit erſchöpfen.“ 

Puccini glaubt an die Entwidlung 
ber Oper und beruft fich dabei auf 
feine eigenen Werke, die zeigen, daß 
er gewiſſen Neuerungen der Orcheitra= 
tion feineswegs feindlich gegenüber- 
fteht. „Es ift feltfam, meine „Ma— 
Dame Butterfly“ bringt eine oder 
zwei mufitalifhe Phrajen, die täu— 
ſchend mit Gtellen aus Debuffy’3 
„Peleas und Melifande“ übereinjtim= 
men. &3 handelt ſich da mwirflih um 
einen jeltjamen Yall von Telepathie, 
denn der franzöſiſche Komponift ar= 
beitete an feinem Werke, mährend ich 
das meine ſchrieb. Allgemein glaube 
ih, daß fi” die Mufit vor Allem an 
bie Seele wendet, und daß das Iyrifche 
Element der Oper die Melodie ver— 
langt. Die Oper joll einen einheit- 
lien Organismus bilden und fich 
nicht aus lauter Stellen zuſammen— 
feßen. Empfindung, Umjtände, Er: 
eignifje wechſeln unabläffig im Le— 
ben, deshalb joll eine Oper, die das 
Reben fpiegelt, auch verfchiedene Me— 
lodien enthalten, die durch ihre Ein- 
drinalichteit de3 Ausdrudes in das 
Publitum übergehen.“ 

Puccini’ jprad) dann von feinem 
neuen Werke, an dem er noch arbei— 
tet, von dem „Mädchen von der Gold— 
küſte“, das in Jahresfriſt in New 
York mit der Dejtinn und Carufo in 
ven Hauptrollen jeine Uraufführung 
erleben jol. „Sch bin fein Prophet,“ 
ſchloß dann Puccini, „aber ich glaube, 
daß vielleicht viele der großen Werke 
Wagners jchliegli nicht mehr ges 
fallen werden. Dagegen fehe ich in 
den „Meijterfingern“ und im „Parſi— 
fal" koſtbare Juwelen, die niemals 
ihren Glan; und ihren Zauber ver— 
lieren fönnen. Auf alle Fälle wird 
die Melodie nie ſchwinden. Die Mu- 
fit muß populär fein, fie muß das 
Volt paden. Die fehwierigen Pro- 
bleme der muſikaliſchen Mathematit 
mit ihren Ginmengungen bon lärmen= 
den und jeltfamen Geräufchen, die 
ſchließlich jelbit den geduldigſten Mu— 
fitfreund ermüden müſſen, liegen mir 
nicht. Die Muſik foll direfi zum Her- 
zen Sprechen, fie foll erregen, ergreifen, 
fasziniren, beruhigen, aber fie muß 
immer einfach genug fein, um von Al: 
len verjtanden werben zu können.“ 

* * * 

In neuerer Zeit ſind auch Werke 
deutſcher Komponiſten, die weniger 
kompoſitoriſche Eigenart zeigen, als 
Richard Strauß, an verſchiedenen aus— 
ländiſchen Bühnen zum Wort gelangt. 
So iſt Humperdinck mit ſeinen 
beiden Werken „Hänſel und Gre— 
tel“ und die „Königstochter“ (letz⸗ 
teres ſogar in einer Urauf- 
führung) in Nem York aufgeführt 
morden; Eugen b’Albert ift mit feinem 
„Ziefland“ in Rußland, Schmeben 
und Amerka zu Worte gelommen; 
Heinrich Zöllner hat mit feinem Mufit- 
drama „Die verfuntene Glode* inAnt⸗ 
merpen einen großen Erfolg errungen. 
Karl Goldmark murbe mit feinem 
„Wintermärchen“ in Turin und mit 
feinem „Heimchen am Herd“ in Nem 
Dorf gehört, und endlich Hat Wilhelm 
Kienzls „Evangelimann“ den Weg 
nad Lyon gefunden, wo dad Werf un 
ter bem Titel: „Der Prebiger von 
Saint Othmar“ am dortigen Grand 
Theater einen großen Erfolg errang. 

* * * 

Eine ſinnige, wenn auch einfache 
Feier fand auf dem Weimarer Fried⸗ 
hofe ſtatt, ein Att der Pietät am Gra⸗ 
be des Liederkomponiſten und ehemali⸗ 
gen Großherzoglichen Generalmuſikdi⸗ 
rektors Dr. Eduard Laſſen, des ein⸗ 
ſtigen Weimarer Hofkapellmeiſters, 
dem Freunde und ſonſt einſt im Leben 
Naheſtehende ein Denkmal über ſeiner 
legten Ruheſtätte gewidmet haben und 
deffen Weihe es galt. Trotz dem falten 
und regnerifchen Wetter hatte fich eine 

te: Anzahl von Anhängern des 





Verſtorbenen eingefunden, und bald 
bededte ein prächtiger Blumenflor die 
Grabſtätte. "Die Militärkapele erbff— 
nete die Feier mit dem jtimmungspols 
len Lied: „Dem Geift de3 Herrn“, mo» 
rauf das jüngfte Ehrenmitglied des 
Meimarer Hoftheaters, Kammerſänger 
Scheidemantel, der zu Laſſens Zeit in 
Weimar fünftlerifch thätig mar, Die 
Gedächtniß- und MWeiherede hielt. In 
warmen Worten gedachte er des gro— 
Ben Künftlers, des fchaffenden Mei— 
jter8 und feiner Werfe und ließ auch 
dem Menfchen Lafjen Gerechtigteit wi— 
derfahren. Theaterdirektor Neuffer 
aus Weimar ſpkach ein von Frau bon 
Watzdorf verfaßtes ſtimmungsvolles 
Gedicht, worauf ein Choral die Feier 
beendete. Großherzog Wilhelm Ernſt 
ließ einen Kranz niederlegen, desglei— 
chen die Stadt Weimar durch den 
Oberbürgermeiſter Geh. Regierungs— 
rath Papſt, die Hofkapelle, der Künft- 
lerverein und viele Private. Unter 
den letzteren befand ſich auch die 
Schweſter des Entſchlafenen. 
* 


In den letzten Tagen hieß es, daß 
Frederic Chopin in der polniſchen 
Hauptjtadt ein Denkmal errichtet wür— 
de, Mit diefem Chopin-Dentmal hat 
e3 jeine eigene Bewandbtnif. Wie in 
Deutjchland die Errichtung eines Hei- 
ne-Dentmal3 lange auf fih arten 
läßt, während man im Auslande des 
Dichters Andenken bereit3 in Gtein 
und Erz feitgehalten hat, fo läßt fi 
auh bon bejonderen Schwierigfeiten 
für dies Chopin-Denfmal reden. Es 
iſt nämlich nicht To leicht, in Rußland 
ein Denfmal zu errichten, wenn es ſich 
um einen polnifchen Komponiften han- 
delt. Bor Jahren begann man in 
Warſchau die Sammlung zu einem 
Chopin-Denkmal. Dazu hatte haupt- 
ſächlich die Primadonna Adelaide 
Bolsfa, die Gemahlin des polnifchen 
Grafen Sgzkzawinsky-Brochocki, Die 
Anregung gegeben. Höheren Drtes 
fürchtete man aber, daß die Errichtung 
einer Statue des berühmten polnifchen 
Komponijten ein Vorwand für unlieb- 
fame, gegen die Regierung gerichtete 
Kundgebungen abgeben könne. Schließ- 
lich gaben die behördlichen Organe in— 
jofern nad, als fie eine private 
Sammlung zur Aufbringung der 
Dentmalstoften geftatteten. Die bis— 
berigen Bemühungen haben inzmwijchen 
den Erfolg gehabt, dat an die Errich- 
tung des Chopin-Denfmals, deffen 
Koften auf 100,000 Rubel veran= 
fchlagt werden, gedacht werden fann. 
Un dem Preisausfchreiben für den 
Denfmalsentwurf, an dem nur polni- 
The Künftler theilnehmen durften, ha- 
ben fich nicht weniger als ſechzigKünſt— 
ler betheiligt. Die Jury hat drei 
Preife verliehen: den erſten Waclaw 
Szymanowski-Krakau; den zmeiten 
Ladislaus Marcinkowski-Poſen, der 
längere Zeit in Berlin lebte und ein 
anerfannter Kirchenplaftifer ift, und 
den Dritten Siegmund Otto-War— 
ſchau. 

* * 


Aus einer Unterredung mit Ema— 
nuel Reicher veröffentlicht Paul Wil— 
helm im „Neuen Wiener Journal“ 
folgende intereſſante Wagner-Erinne— 
rung: „Zu welchen Höhen ſich das in— 
nere Pathos im äußeren Ausdruck er— 
heben kann, erlebte ich 1876 in Bay— 
reuth an dem hohen Meifter Richard 
Maaner. Meine veritorbene Frau (die 
Sängerin Hedwig NReicher - Kinder: 
mann) wurde angefragt, ob fie für Die 
plöglich erkrankte Sängerin der Erda 
deren Rolle im „Sieafried” überneh- 
men förne. Auf ihr Ya wurde fie er— 
ſucht, fofort auf den „Hügel“ au kom— 
men, um foaleich eine Klapierprobe 
abzuhalten. Ich kealeitete fie hin. Wir 
fanden bereit3 den Meiiter in beareif- 
liher Erregung vor. Felir Mottl, 
der damals Korrepetitor war und den 
Klapierpart übernehmen follte, mar 
noch nicht aefommen, und der M 
fette fich felbit an Klavier. In fei- 
ner bumoriftifch = qewinnenden Weiſe 
entfchuldigte er fih, daß er nicht qui 
genug Klavier Spielen fünne, aber „e3 
werde fchon gehen.” Daraufhin be— 
gann die Probe, und meine Frau fang 
aus dem Klavierauszug. MWaaner 
fchien ſehr zufrieden, brach aber plöh— 
lich bei einer Stelle ab und faate: „Hö— 
ren Sie, mein Kind, die Stelle fomnıt 
mir nicht jeelenvolf genug heraus. Noch 
einmal: „Was kamſt du ftörrifcher 
Milder zu ftören der Mala 
Schlaf?!" Meine Frau mieberhofte 
die Stelle. Aber noch mar er nicht zu= 
frieden. Er brach mieder ab, unge- 
duldig und in der von ihm befannten 
ziemlich ſchroffen Weiſe. Er Haute auf 
die Taften, qudte meine Frau wüthend 
an und fang die Stelle mit unglaublich 
ungefüger, mißtönenber Stimme, ſo— 
gar etwas unrein. Aber das Auge, 
der Blick, der verzehrende Schmerz im 
Antlitz, dos klagende Herausheben der 
Worte — „zu ſtören der Wala Schlaf" 
— das mar hinreihend. Eine Urge— 
malt von Tragik ergoß fich aus des 
Meifter8 Innern auf mid. Ach ftand 
mie in einem Bann, und fo oft ich an 
diefe Szene denke, erneut fich mir im— 
mer mieder daß Gefühl diefes Bannes 
— und mander gelungene Ausdruck 
in meinen tragifchen Rollen fchöpfte 
feine Kraft auß dem Quell diefer Mi- 
nute.“ 





Deutſche Sommerſchule. 

Die deutſche Sommerſchule der St. 
Stephand-Gemeinde, HEN. 41. Court 
(Baftor B. E. Dit), beginnt am fom= 
menden Dienftag Morgens um 8 Uhr. 
Den Eltern jollte es eine Hauptforge 
fein, den Kindern die deutfche Sprache 
zu erhalten. Hier mird den Kindern 
Gelegenheit geboten, die deutſche Spra= 
he zu erlernen. 

Das diesjährige Sonntagſchulfeſt 
der St. Stephand-Gemeinde wird im 
Kosziusko⸗Grobe, 53. und Grand 
Avbe. am Mittwoch, dem 14. Juli, abs 
gehalten. 








Hanpt-Niederlage für echten importirten 7 
Landshuter Schmalzler Schnupf-Tabak. 





Eine Zierde der Zunft. | 


— 


Gewandter Hoteldieb für die Dauer 
eines Jahres faltgeftellt. 


Nur Zumpe find beiheiden. 


Rühmt ſich felbft, einer der gewandteften 
Spigbuben zu fein. — Will jetzt das 
„Geſchäft“ an den Nagel hängen. — 
Pfufchte Onfel Sam ins Handwerk. 


Dreimal mar George Morrifon, ber 
feinen eigenen Angaben gemäß eine 
Zierde der Diebeszunft ift, im Grand 
PacificHotel vom Hausdetektive W. 
C. Anderfon beim Einbruch überrum— 
pelt worden, und dreimal war er auf 
ſchier räthjelhafte Weife dem Häfcher 
durh Die Lappen gegangen, ehe er 
Dienſtag ihm in die Hände fiel. 

In einem Fremdenzimmer über 
rumpelt, jpielte er einen angejfäufelten 
Lebemann und erklärte mit lallender 
Stimme, daß er einen Freund beſu— 
chen mwolle, der ihm gegenüber behaup= 
tet habe, in jenem Zimmer zu woh— 
nen. Als er auf Befragen angab, im 
Palmer Houfe zu wohnen, führte ihn 
Anderſon dem dortigen Hotelclerf vor. 
Der erklärte, ihn nicht zu kennen. Im 
felben Augenblid rajte der Dieb mie 
ein geölter Blid zur Thür hinaus. 
Bon Anderfon verfolgt, lief er nad 
aufregender Hab einem Poliziſten in 
die Arme, der ihm einen Revolver auf 
die Bruft fette und ihn zur Uebergabe 
zwang. 

n ſeinem Zimmer im Haufe Nr. 
100 Dearborn Avenue wurden geftoh- 
lene3 Gut im Werthe von $1500, ſowie 
Perrücken, falfche Bärte, Brillen und 
Nahfehlüffel gefunden und befchlag- 
nahmt. 

Geftern führte man ihn dem Stabt- 
richter Fate vor. 

Geriebener Junge. 

„Mein Vater,“ fagte der 23jährige 
Angeklagte, „ein mohlhabender Land— 
wirth, it in Miffouri anfällig. Vor 
fieben Jahren zog ich in die Welt hin 
aus, gerieth auf Abwege und murbe 
ein Dieb. Ich kann mich mohl ohne 
Ueberhebung rühmen, einer ber ge= 
wandteſten Hoteldiebe des Landes zu 
fein. Während meiner Ihätigfeit auf 
diefem Gebiete habe ich Beute im Wer— 
the von $25,000 ergattert. Anderfon 
ging ich dreimal mit Hilfe der Per— 
rüden und falſchen Bärte durch die 
Lappen. Er jah mich in meiner Ber: 
teidung. Sobald ih, von ihm ver- 
folgt, die Straße erreichte, riß ich die 
Perrüde und den falfhen Bart ab, 
ftedte fie in die Tafche und fchritt ru— 
big meines Wegens. Er lief mehr- 
mals an mir vorbei, ohne mich zu er— 
fennen. Ich bin, wie gejagt, ein ganz 
geriebener Junge. Jetzt aber, nachdem 
man mich gefaßt hat, werde ich nach 
Verbüßung meiner Strafe das „Ge: 
ſchäft“ an den Nagel hängen und ein 
ordentlicher Menſch werden.” 

Er wurde zu einem Jahre Arbeitz- 
haus verurtheilt. 

Angeblich ein Falſchmünzer. 

Am Ufer des Calumet-Fluffes, wo 
er dem Angelſport hulbigte, wurde ge: 
tern Nachmittag von Beamten de3 
Bundes-Geheimdienfte3 Lamrence Ri: 
den und P. ©. Drautzbera, der 62jäh: 
tige Charles Enaftrom als der Falſch— 
münzerei verdächtig verhaftet. Er 
mußte den Beamten nad feiner Woh- 
nung, Nr. 13138 Erie Ave., Hegewiſch, 
folgen. Dieje wurde gründlich durch— 
ſucht; felbit die Dielen wurden aufge- 
riffen, und unter ihnen, in einer Ver— 
tiefung, fand man Formen, Schöpflöf- 
fel, Gips, Silberblech und Zinn. Diele 
„Hallhmünzer = Ausrüftung” wurde 
natürlih beichlamahmt. Der Häft- 
ling wurde nad) dem Amtszimmer des 
Kapt. Borter geichleppt und Tpäter dem 
Bundeskommiſſär Mark X. Foote vor— 
geführt. Der verfchob auf Porters 
Wunſch die Verhandlung auf den 8. 
Juli. 

Engſtrom ſoll „Nickel“, „Dimes”, 
Viertel-Dollars, Halbe-Dollars und 
Dollars fabrizirt und in Umlauf ge— 
ſetzt haben. 

War eine “Ente“. 


Dem Polizeiinfpeftor Wheeler und 
der Hauptwache wurde geitern Nach— 
mittag gegen drei Uhr gemeldet, daß 
Michael Kenna, der befannte Vertre— 
ter der 1. Ward im Stadtrath, im Ge— 
ſchäftsviertel niederaefchoffen und 
ſchwer verwundet morden fei. Die 
Nachricht verurfachte begreifliche Auf: 
reguna in politifchen Kreifen. Die 
polizeilichen Erhebungen ergaben aber, 
daß fie eine „Ente“ war. 

Kenna ſaß im Geſchäftszimmer 
feine® Bufenfreundes, des Stadtva— 
ter3 Kohn J. Coughlin, Nr. 125 La 
Salle Str., ala das Gerücht zu ihm 
drang. 


„Das Gerücht ift albern“, faate er. 
„Mir thut Niemand etwas. ich habe 
feinen Trubel irgendwelcher Art. Es 
ift mir unbegreiflih, mie das Gerücht 
entitand. Diefelbe Gefchichte ereignete 
fih Schon ’mal vor neun Monaten. 
Auch damals theilte ein „Witbold“ der 
Polizei telephonifch mit, daß mich Je— 
mand niedergefnallt habe. Die Nach: 
richt erregte auch damals beträchtliches 
Auffehen, war aber natürlich vollſtän— 
dig aus der Luft gegriffen.” 

ALS geftern die Polizei von dem ans 
geblichen Mordverfuh in Kenntnif 
geſetzt wurde, eilten ſämmtliche verfügs 
baren Mannen nad der bon dem 
Stabtvater an Clark und Ban Buren 
Straße betriebenen Wirthſchaft, wo fie 
erfuhren, daß Ald. Kenna mohl und 
munter ſei und bei feinem Freunde 
Coughlin fie. 

Die Anmejenheit der vielen Häfcher 
in der Wirthſchaft hatte einen Mens 
ſchenauflauf vor dem Lokal zur Folge, 
und die Beamten hatten ihre lie 


Gemüther zu be» 
u fälben, Bi 





War wieder nichts. 

Unter dem Verdachte, ftrafbare 
Kenntniß von dem Bombenmwurf zu 
haben, der vorigen Sonntag beträdht- 
liches Unheil an Dearbom und Madi— 
fon Straße anrichtete, murde gejtern 
Nachmittag ein in Morgan Park be: 
Ihäftigter Schanffellner verhaftet und 
vor den Deteftivehäuptling D’Brien 
geichleppt, aber nach furzem Verhör 
wieder in Freiheit gefeht. 

„sch habe in Erfagrung gebracht,” 
fagte D’Brien, „daß der Schankkell— 
ner, deffen Name ich nicht verrathen 
mil, dem Mann ähnlich fei, der das 
Dynamit gekauft hat, das Felir Shar- 
fen am 24. Juni in Morgan Part in 
Empfang genommen hat. Sharkey 
verficheri zwar, er habe den Spreng— 
ftoff nicht gefauft, weigert fich aber, 
uns den Käufer zu nennen. Der 
Schanftellner hat mic) davon über 
zeugt, daß er mit dem Handel nichts 
zu thun Hatte Deshalb blieb mir 
nichts übria, ala ihn wieder in Freiheit 
zu ſetzen.“ 

Schwer bezichtiat. 

Der 59jährige Wittiver Andreas 
Brooks wurde geitern von den Detef- 
tives Cronin und Murray von der 
Mache an Maxwell Straße unter der 
Anklage verhaftet, vor acht Tagen die 
neunjährige Lilian Novak, Nr. 216 
Waſhburne Avenue, in feine Wohnung 
Nr. 200 Wafhburne Avenue gelockt 
und mißbraudt zu haben. Den Anga— 
ben der Polizei gemäß wurde der alte 
Mann ſchon im Jahre 1906 unter 
ähnlicher Anklage prozeſſirt, ſchuldig 
befunden und vom Richter Pinckney zu 
Zucdthausftrafe von unbeftimmter 
Dauer verurtheilt. 

Anſcheinend geiftesfranf. 

An Ban Buren und Clark Straße 
wurde ein anfcheinend geiftesfranter 
Mann aufgegriffen und bon der Po— 
lizet nach dem Detentionshofpital ge— 
Ihafft. In feinen Tafchen fand man 
zwei goldene Uhren, drei goldene Rin- 
ge, eine goldene Uhrfette und ein dia— 
mantenbeſetztes goldenes Anhängfel, 
ſowie eine Karte mit der Adreſſe „Wil- 
liam Sellnid, Nr. 3333 Seymour 
Avenue, Cleveland, Ohio“, ein Bank: 
buch der Lincoln Truft Company zu 
Cleveland über ein von Wm. %. Ne: 
jedly eingezahltes Guthaben von $400, 
und eine Fahrkarte für die Gtrede 
Chicago-Dmaha. Der Mann ift an= 
ſcheinend nicht imftande, einen klaren 
Gedanken zu faffen. Er ſchwatzt nur 
unzufammenhängende®e Zeug und 
fonnte oder wollte der Polizei feine 
Auskunft darüber geben, wie er in ven 
Beiig der Schmuckſachen gelangte. 
Aeußerliche Verlebungen find an ihm 
nit wahrnehmbar. 

Auf dem Krieaspfad. 

Der A4jährige Chriftopher Nelfon, 
Nr. 54 Chicago Avbenue, hatte fih am 
Donnerftag Abend einen gewaltigen 
Affen gefauft. Als er im Zickzack ſei— 
nen heimifchen Benaten zufteuerte, gab 
ihm eine Anzahl Straßenaraber 
das Geleit und machte ſich über ihn 
luſtig. Um fich diefer Quälgeifter zu 
eriwehren und fie zu berfcheuchen, zog 
er feinen Revolver und gab einen 
Schreckſchuß ab. Die Kugel prallte 
bom DBürgerfteig ab und ftreifte den 
15jährigen John Caldarnatto, Nr. 136 
Townſend Straße. Nelfon wurde ver— 
haftet und geitern vom Gtadtrichter 
Eottrell weaen Waffentragens um $50 
und die Koften geftraft. 

Steht unter $3000 Bürafchaft. 


Der Viehhändler E. E. Walter aus 
Fayette, Mo., der Montaa, wie berich- 
tet, an Wafhington Boulevard und 
Curtis Straße ‘den Viehhändler Ja— 
mes Dorſey aus Gilberts, Ill., nieder- 
ſchoß und von diefem leicht verwundet 
wurde, follte fich gejtern im Desplaines 
Str.-Stadtgericht unter der auf Morb- 
und Raubverſuch lautenden Antlage 
berantworten. Da aber Dorjey noch 
nicht vernehmungsfähtg war, wurde 
auf Erfuchen der Polizei die Verhand— 
lung auf den 14. Juli verfchoben. Bis 
dahin jteht der Angeklagte unter $3000 
Bürafchaft. ⸗ 

Walker behauptet, daß er blutige 
Rache an Dorſey nahm, weil dieſer 
ihn vor etwa drei Jahren in Mexiko 
auf Grund wiſſentlich falſcher Anga— 
ben ins Gefängniß werfen ließ, wo er, 
obgleich unſchuldig, 15 Monate lang 
ſchmachten mußte, ehe es dem amerika— 
niſchen Konſul gelang, feine Freilaſ— 
ſung zu bewirken. 

Dorfen berficherte dagegen im Coun- 
ty⸗Hoſpital, daß er von Walker und 
einem entkommenen Spießgeſellen ge— 
bunden, geknebelt und um $30 in 
Baar, ſowie eine Diamantnadel im 
Werthe von $300 beraubt wurde. 

Da Walter feinen Büraen auftrei- 
ben fonnte, wurde er nach dem Ge: 
fängniß-Hoſpital befördert. 

Riegel voraeihoben. 

Der 18fährige Arthur Steinmuelfer, 
Nr. 99 Ward Str., der Mittwoch dem 
13jährigen Nachbarsſohn Aug. Tub— 
befte, Nr. 101 Ward Str., angeblich 


-unabjichtlich eine Kugel in den Kopf 


jagte, dann ausriß, am nädhiten Tage 
aber beimfehrte und von dem Vater der 
Polizei itbergeben wurde, ift geſtern 
unter der auf Mordverſuch laukenden 
Anklage dem Gtadtrichter Cottrell 
borgeführt worden. Der Kadi verfchob 
das Verhör auf den 9. Juli und ftellte 
bi8 dahin den Angeklagten unter 
$2000 Bürgſchaft. 

Leutnant Reich von der Mache an 
Halfted Str. erklärte, er habe Stein- 
mueller nur buchen laffen, um ſich, 
falls der Verwundete ſterben ſollte, jei- 
ner Anweſenheit beim Inqueſt zu 
fichern. 

Das Bürfchchen behauptet, daß, als 
er mit dem Revolver jeine® Water 
Tpielte, die Waffe infolge eines unglüd- 
fihen Zufalls fich entladen habe und 
Auguft, der in der Nähe ftand, von der 
Kugel getroffen wurde. 





— Die Macht der Gewohnheit, — 
„Sie ſchauen gar nicht gut aus, Herr 
Oberlehrer, troß ber ———— 


„Die DENE WI: EHE 





Bürgermeiiter außer Gefahr. 


Herr Buffe fann im einigen Tagen das 
Hofpital verlaffen.— Polizeichef hier. 
Im Befinden des am Dienftag bon 

Dr. Kohn B. Murphy wegen Blind⸗ 

darmentzundung operirten Bürger— 

meiſters, Herrn Buſſe, tft bie Beſſe⸗ 
rung anhaltend fo günſtig, daß, bie 

Familie hofft, ihn nod) vor Ende dieſer 

Woche aus dem Mercy-Hoſpital heim— 

bringen zu können. Er wird dann ſo— 

fort die Stadt verlaſſen, um ſich in 
ländlicher Ruhe völlig zu erholen. Aus 
dem Grunde und, um auf ärztlichen 

Rath auch jede Aufregung zu vermei— 

den, wird er auch nicht vor die Groß⸗ 

geſchworenen gehen, um Beſchwerde ge- 
gen die Herausgeber und Redaktion 
des „Daily Socialift“ zu erheben, wel— 
che ihn in letzter Zeit Schwer angegriffen 
haben. Damit der Kranke nicht dureh 
den 4 Juli-Spektakel geitört wird, 
ift die Bolizeiabtheilung, welche für 

Ruhe in der Nähe des Krantenhaufes 

forgt, vervierfacht worden. 

Seinem perjönlichen Sekretär Har— 
ry Smith fagte der Bürgermeiſter ge— 
jtern, als ihm diefer Mittheilung von 
der allgemeinen Antheilnahme der Be: 
völferung an feiner Geneſung machte, 
daß er dafür ſehr ˖ dankbar fei und das 
nie vergefſen werde. Gein Befinden 
fei beſſer als an irgend einem Tage 
jeit der Operation. Er hoffe, bald 
wieder feine Arbeit aufnehmen zu kön— 
nen. 

Als derBürgermeifter geftern Abend 
um 73 Uhr rauchend am Fenſter feines 
Krantenzimmers ſaß, wurde er bon 
Dr. Murphy unterſucht. Diefer ftellte 
dann folgendes Bulletin zufammen: 
„Buls 98, Vemperatur 99.2, Athmung 
22.” 

Polizeichef Shippy kam geſtern mit 
ſeiner Familie aus Süd-Michigan 
nach hier zurück, um ſich nach Bürger— 
meiſter Buſſes Befinden zu erkundigen. 
Er verſicherte Leutnant Max Notbaar, 
daß ſein Befinden ſo gut ſei, wie bei 
feiner Ubreife vor zehn Tagen. Sein 
Arzt, Dr. Ochsner, habe ihm gejagt, 
daß er auf der Beſſerung fei. Am 
Nachmittag fuhr Herr Shippy mit 
feinen Angehörigen auf dem Dampfer 
nach der Inſel Madinam, mo er bor 
der Hitze mehr geſchützt ift, als im füb- 
lichen Michigan Dort Hofft er, völlig 
zu genejen. 


Kein Kinderjpielzeug. 


— 





Starb vor den Augen der Mutter den 
$lammentod. 

Die fünfjährige Martha Matthes 
fpielte geftern Nachmittag an der Kü— 
chenthür der elterlichen Wohnung, ge= 
mwiffermaßen unter der Nafe ihrer 
Mutter, mit Streichhölgchen. Bei die— 
fer Gelegenheit fing ihr Kleidchen 
Feuer. Im nächſten Augenblid war 
die Kleine in alühende Lohe eingehüllt. 
Die entſetzte Mutter fprang ihr bet, 
rollte fie auf den Dielen und erftidte in 
wenigen Gefunden die Ylammen. 
Martha hatte aber fchon entjeßliche 
Brandwunden dapongetragen, denen 
fie unter großen Qualen erlag, ehe ein 
Arzt geholt werden fonnte. 

Tödtliher Unfall. 

Dem 48jährigen Milchhändler Is— 
rael Irvey, Nr. 138 W. Taylor Str., 
fiel Mittwoch, als er an 12. Straße 
und dem Fluffe feinen Ablieferungs— 
wagen belud, eine Kanne Mil auf 
den Reib. Der Verunglüdte, der in- 
nerlich verlegt wurde, fand Aufnahme 
im County-Hoſpital. Dort ift er ges 
ftern geſtorben. 

Klappten zufammen. 


Der Polizei wurden geitern außer 
den fchon berichteten die folgenden 
Fälle von Hitzſchlägen, die ſich Freitag 
ereigneten, gemeldet: 

Mary Paſter, 24 Jahre alt, Nr. 207 
Auguſta Straße, klappte an Divifion 
und N. Clark Straße zufammen. Gie 
befindet fich in ihrer Wohnung in ärzt— 
licher Behandlung. 

Sophie Garcyz, 39 Jahre alt, Nr. 
669 Dijon Straße, fiel an Milwau— 
fee und Aihland Xoe. in Ohnmacht. 
Die Polizei jchaffte fie nach dem St. 
Marien-Hofpital. 

Mary Kane, 40 Jahre alt, wurde 
bon der Hite überwältigt, während fie 
auf den Geleifen der Chicago, Rod 
Island & Bacific-Bahn einen Schlaf: 
wagen fäuberte.e Sie liegt jet im 
Propident = Hofpital darnieder. Ihr 
Zuftand wird als bedenklich bezeichnet. 

Charles Schafer, 25 Jahre alt, Ars 
heiter, Nr. 2339 Fulton Straße. Er 
befindet fich in feiner Wohnung in 
ärztlicher Behandlung. 

Wm. R. D’Leary, 31 Jahre alt, 
Dampfleitungseinrichterr, N. Clark 
und Divifion Straße, brach an Clark 
und Madifon Straße zufammen und 
wurde in einer Ambulanz nad) dem 
Nothfall-Hoſpital gefhafft. 


Zus Bereinstreifen., 


In ihrer jährlichen Generalverfamm: 
lung erwählte die Treue Shme- 
tern = Loge Nr 6, Orden ber 
Hermannjchmeitern, folgende Beamte: 
Er-Präfidentin, Anna Anders; Präſi— 
bentin, Mathilde Streetz; Vizepräſi— 
dentin, Erdina Schiefelbein; Rrot.-Se- 
fretärin, Adolphine Peter, 608 Barry 
Ave.; Finanzſekretärin, Katharine 
Wells; Schatzmeiſterin, Margarete 
Heun; Verwaltungsrath: Anna Haf— 
ferkamb, Sophie Debel, Chriſtine Moel⸗ 
ler; Führerin, Emma Danyohn; Fi⸗ 
nanzkomite: Maria Lorz, 
Remmler, Regina Köhler; innere Wa⸗ 
che, Chriſtine Lübke; äußere Mache, 
Minna Marten. — Die Berfamm- 
lungen finden jeden 2, und 4. Mitt- 
woch im Monat, Nachmittags 2 Uhr, 
in Yondorfs Halle, North Abe. und 
Halfted Str., ftatt. 


oe 








— Augendgedichte. — „MWillft Du 
Deine Yugendgedichte nicht veröffent⸗ 
lichen, Vetter Egon?" — „Ach thät’ es 

ern, wenn ich nur einen recht paffen- 
Titel wüßte.“ — „Schreibe doch: 
en Tepien Hieben und erflem | 


IR N en a er 


Sohanna | 


SsOUTR 


Sonntag, 4. Juli, 10 Uhr Vorm. 


Feiert den 3., 4. und 5. Juli in 


HAVEN 


Fort von dem Getöſe und der Hite der Stadt 


die Rundfahrt 


auf dem großen Stahl-Dampfer 


== GITY OF SOUTH HAVEN 


9:30 Borm., täglich ausgenommen Samſtags, 2:00 Uhr Nadım. 


Montag, 5. Juli, 10 Uhr Borm. 


Spezielles Boot Samiftag, 3. Juli, 9:30 Vormittags. 





Andere 


4. Juli: Zwei Boote, 10 Uhr Born. 


Dampier: 


9:00 Uhr Abends, täglich, ausgenommen Sorntags: Samſtag, 11:30 Abds. 
2. Juli, 3 Boote: 9:30 Vorm.; 9:00 und 10:30 Uhr Abends. 
3. Juli, 4 Boote: 9:30 Vorm., 2:00 Uhr Nachm.; zwei Boote 11:30 Uhr Abends, 


5. Juli: Zwei Boote 10 Uhr Vorm. 





Durchfahrts-Tickets in Verbindung mit der Mid. Gentr, u. 8.2. ©. & E. Bahn. 





Neue Docks, am Nordende der Clark Str-Brücke. 
Phon: Franklin 814. 


afon 











Die engliige Bühne, 


ausgeftattete Singſpiel „Ihe Candy 


Annie Yeamans und Mile. Rayo zur 
Aufführung gebracht wird, erfreut fich 


e3 nationalen Feiertages wegen fin- 


tag, Abend eine Vorftellung ftatt, doch 
nimmt die Gefchäftsführung davon 


Nachmittag auftreten zu laffn. 
Granv DOperaHoujfe — Das 
eindrudspolle Schaufpiel „A Gentle— 
man from Miffiffippi“ wird hier am 
nächſten Samftag zum 100. Male ges 


Befuh der PVorftellungen iſt noch 
nichts zu bemerfen, 

Illinois. — Ob das Metter 
fühl ift oder warm, die Anziehungs— 
fraft, welche der flotte Schwank „A 
Traveling Salesman“ hier ausübt, 
bleibt die gleihe. Burr MegIntoſh 
und Will Deming, die Träger der bei= 
den Hauptrollen des Stüdes, haben 
fih durch ihre Leiftungen in dieſen 
für die Dauer einen Plag im Vorder 
grund der nationalen Bühne gefichert. 

Eolonial. — Einen für alle 
Betheiligten portheilhaften Tauſch hat 
hier die Direktion gemacht, indem jte 
ftatt de3 neuen Garle’fchen Stückes 
„Ihe Hurdy Gurdy Girl“ das vom 
ſelben Verfaſſer ſtammende unterhal- 
tende Singſpiel „The „Tenderfoot“ 
auf den Spielplan geſetzt hat. 


Titelrolle. 


Garrick. Mabel Barriſon, 
Joſeph E. Howard und Zelda Sears 
widmen ſich hier mit immer neuem Ei— 
fer ihren dantbaren Partien in dem 
übermüthigen, von Clyde Fitch nach 
einem beutfchen Driginal zurecht ges 
ftugten Schwank „Ihe Blue Moufe”. 
Der Kaffenerfolg ift andauernd ein 
guter. 


— 





Muſikfeſt in Daf Bart, 


Ueber taufend Einladungen find er— 
gangen zu einem Muſikfeſte, melches 


Daf Park am Dienftag Nachmittag in 
den artenanlagen de3 Herrn W. U. 
Auftin veranftalten wird. Liberatis 
Kapelle und Dperngejellichaft werden 
mufiziren. Chas. E. White jr. ift der 
Präfident der Gefellfchaft. und Frau 
Auftin die Vorfigerin des Feſtaus— 
ſchuſſes. 


Sans Souci Bart. 





Heute und morgen Abend wird der Sana 
Souci-Park zu Ehren der 4. Juli-Feier 
glänzend mit Taufenden von bunten Lam— 
pen illuminirt. Don Rhilippinis Kapelle 
wird dazu ein patriotijches Programm ſpie— 
fen, und ihre Soliftin, Frau Ellba, wird 
am Nachmittag und am Abend den allge: 
meinen Gejang des „Star Spangled Ban: 
ner” feiten. An beiden Tagen wird fi 
auch der NRingfämpfer Charles Poftl mit 
Allen, die mit ihm ringen wollen, meifen, 
Am Theater wird von heute an die Operette 
„King Dodo“ mit Napnmond Hitchcod auf: 
geführt, morgen findet eine Nachmittags 
Vorftellung ftatt. 


2-0. 





Niverview:Erpofition. 


„Die Schöpfung“ in der Riverpiew Erpos 
fition ift fehenswerth. Unter den Orgeltö- 
nen don Haydns Oratorium entrofft fich 
vor den Augen der Befchauer die biblische 
Schöpfungsgeichichte in höchſt eindrucksvol— 
fen Bühnenbildern des englifchen Künſtlers 
Auftin. Auch Die Beleuchtungg-Wirfungen 
find mwunderfchön, und der Eindruck des 
Ganzen ift überwältigend. Heute beginnen 
die Konzerte der Patrick Conwayſchen Ka— 
pelfe aus Nthaca, N. N. Nom 14. Juli an 
gibt Buffalo Bill fünf Tage fang Vorſtel— 
[ungen im Bifnifhain, ihm wird Miller 
Bros. „Rand Nr. 101° folgen. 





White Eity. 


An der White City ift ein. bejondereg 
Teiertags- Programm aufgeitelft. Horace D. 
Wild wird mit feinem Quftichiff jeden Nach— 
mittag und Abend auffteigen und hat ver- 
ſprochen, auf jede Fahrt einen Raifagier 
mitzunehmen. Eine der Fahrten fol nad) 
dem GSeeufer und der Stadthalle gehen. 
Buffalo Bill und Pamnee Bill werden vom 
fommenden Samftag an vier Tage lang 
Vorftellungen geben, nicht in der White 
City felhft, fondern gegenüber, an 63. Str. 
und South Park Une. 


4 


Foreſt Bart. 


Zu Ehren des 4. Juli wird im Foreſt 
Park heute und morgen ein bejonderes Pro— 
ra“ geboten. Die Metropolitan Hoch: 
ahn=Gefellfichaft hat Vorkehrungen für die 
pünftliche Beförderung der zu erwartenden 
Beſuchermaſſen getroffen. Qiberati mit jei- 
ner Kapelle und Sängertruppe bleibt noch 
über die Feittage, um am Mitttwoch fein 
letztes Konzert im Foreſt Part zu aeben. 
Morgen Abend ift daS Brandichaufpiel zum 
legten Male zu jehen. Am Donnerftag wird 
Nerdis Kapelle die Konzerte aufnehmen und 
bis Ende der, darauffolgenden Woche ver: 
bleiben. 








— Wenn Ehemänner eine gefchwol- 
lene haben, weiß man nie ge⸗ 





nau, ob ſie einen haben 
— 


Studebake — Das hübf 


Shop”, melches hier unter der Mit-⸗ 
mirfung von Frank Lalor, Rod und 
Fulton, Lucy Wefton, Louis Harrifon, | 


— Gunſt beim Publikum. 


det ausnahmsweiſe auch heute, Sonn- 


Abſtand, ihre Geſellſchaft auch morgen 


geben werden. Bon einer Abnahme im | 


Herr | 
Carle felber fpielt in diefem Stüd die I 


die Geſellſchaft für Schöne Künſte in | 


liebe Dlaa.“ 








Macht eine Waſſerfahrt 


.nad.. 


Goney Island de3 Weſtens. 


10 


Vergnügungs— 
Attraktionen. 


Feinſter —Schnellſter ⸗¶ Größter 














| über den See fahrender Dampfer. 


THEODORE | 


Abfahrt 10 Borm.— Nüdicht 7 Abends, 
5 Cents Rundfahrt 


Dem Ufer entlang. 
Abfahrt 8.15 MbdB, 
Nachtfahrt Ahle 10.25 Stone, DOC 
11 Vormittags. 
a ZIC 2:30 Nanmiktags. 


2 Stunden Fahrt auf dem neuen 1909 
Sampfer „United States”. 


Clark Str. Brücke {9% 3046, i 
— bw 77 ——— 


Cha3. Lueneburgs Wirthicheft, 
175 Wels Strafe, Südweit-Efe Huren, 
Nordfeite populäriter Galoon, Täglich 

Eonnteg zum Frühſchoppen ip 5* ien fei- 
ner Jinbiß, während der Woche ff. Wiittagtif, 
Eriter Rlafie hieſige und importirte Getränke, 
Pilfener u. Kulmbacher ftet3 an Zapf. Statfreuns 

de finden bier immer den dritten Mann. 
24iep,dofon*® 


EMIL H. SCHINTZ, 


#20 Randolph Str. 
Geld 5 bis 6 Prozent Sinfen am 

} derleiben. Gute erjte pothelen 
au vertatifen. Zel.: 6846 Gentral. 1fp14 






































Zwei linfe Füße 


Ludwig Ganghofer, der unter dem 
; Titel „Lebenslauf eines Optimiften“ 
in den „Süddeutſchen Monatsheften“ 
aus feinem Leben berichtet, erzählt in 
der Julinummer diefer Zeitfchrift den 
folgenden netten Schuljungenftreicdh; 
Im Sommer einmal, da hatte ich neue 
Stiefel, die mich drückten. Unter ber 
Schulbank zog ich den rechten Stiefel 
herunter, um dem fehmerzenden Fuß 
ein bißchen Quft zu vergönnen. Der 
verwünſchte Kerl, der hinter mir faß, 
merkte die Sache und gab dem Stiefel 
einen fo fräftigen Fußpuff, daß die le 
derne Zofomotive durch alle Banttei- 
ben binausfuhr und pumpernd gegen 
den Katheber ſchlug. Profeſſor Loher 
guckte mißbilligend aus ſeiner Höhe 
herunter, ließ den Stiefel unter ſein 
Pult ſtellen und ſprach: „Wenn die 
Unterrichtsſtunde zu Ende iſt, werden 
wir das Weitere ſehen! Mir wurde 
ſchwül. Und weil mein Banknachbar 
ein Stadtſtudent war, der nicht weit 
vom Gymnafium wohnte, tufchelte ich: 
„Du! Verlang hinaus und hol mer en 
Stiefel." Nach fünf Minuten war ber 
Stiefel richtig da, aber es mar nicht der 
rechte, den ich brauchte, fondern ein 
Iinfer, Ich fam aber doch hinein, Mit 
feſtem Willen vermag der Menſch auch 
naturwidrige Hinderniffe zu überwin— 
den. Unter wachfenden Schmerzen er= 


‚ wartete ich den Schluß der Schulftun- 


de. „Sſſſo!“ ſagte Profeſſor Loher 
und ſtellte ſich vor die Bank. „Heraus 
jetzt, einer nach dem anderen/ Mer 
zwei Stiefel an den Füßen hatte, burf- 
te fortgehen. So leerte fih Bank um 
Bank. As ich heraustrat, machte 
Profeffor Loher auch bei mir ben ent= 
laffenden Handwink. Ich mollte ren- 
nen. Uber da fiel ihm etwas auf, 
„Sanahofer! Halt! ... Du haft ja 
zwei linke Gtiefel an!" — „Ya, Herr 
Profeſſor, weil... meil ich zwei line , > 
Füße habe.” — „Gut! Weiter! AG. 
machte flinfe Beine. Und ein Biertel- 
ftündehen fpäter erfuhr ich, daß Pro— 

feffor Loher, al3 der Letzte mit 

zwei Stiefeln draußen mar, unter ° 
Kopfſchütteln fagte: „Das ift aber do 
ganz unerflärlih...“ Am anderen ° 
Morgen, vor Beginn des Unterrichts, 
gab Profeffor Loher diefe Erklärung 
ab: „Um auf die Sache von geftern zu= 
rückzukommen .... 9 
euch zufälligerweiſe zwei rechte Füße 
haben ſollte, kann er den überzähligen 
Stiefel beim Pedell in Empfang neh—⸗ 
men.“ 
fchmungelte ein bißchen. In ber näch⸗ 
ften Turnſtunde, als ich einen tüüchti- 
gen Sprung über die Hochfchnur ges 
macht hatte, fagte er: „Schabel Um 
wie viel höher mürbeft Du noch 

gen, wenn Du feine Mißgeburt wärſt 

Aber zwei linte Fühe....” Er zog 
mein Haardach an feine Bruft und ver» 
feßte mir eine Kopfnuß, bie ih am 
anderen Tag noch [pürte, 


— J 

— Ein folgfamer Ehemann⸗Ich 
te Di d 

bs Du een Oi — 

fen bet Etten & En. ehen wollt 











wenn einer bon 


Dabei fah er mi an — und ; 


* 


EEE — 


—— — 


— 


— ERBETEN 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntas, den 4. 





The Blue Mouſe.“ 

— * Traveling Salesman.“ 
i. — „Ihe Tenderfoot.* 
ter. — „The Candy pm. 

e. — SKongert jeden Abend und 


mittag. 
onzert jeden Abend und Gonntag 


i8mard Garten.—Ronzert von Ballmann’s 
Orcheſter jeden Abend und Sonntag Nahmittag. 
— Exzpofition— Ulerlei Attrak⸗ 
onen. 
5° reft Part, — Allerlei Attraltlonen. 
ans Souci«-PBart. — Alerlei Attraktionen. 








Lokalbericht. 
Sterblihfeits-Statiftit. 


Das Gefundheitsamt ftellt eine niedrige 
Rate feft, 


Bom 1. Juli an legt das fäbtifche 
Gefundheitsamt feinen ſtatiſtiſchen 
Berechnungen wieder eine um etwas 
höhere Einwohnerzahl zu Grunde, wie 
es nah Maßgabe des vom Bundeszen- 
fusamt gegebenen Beifpiels zu thun 





berechtigt ijt. Chicago Bevölkerungs⸗ 
ziffer wird jet amtlich auf 2,224,490 


gejehäkt, die in voriger Woche gemel- 
dete Zahl von Todesfällen ergibt jomit 
— auf dad Jahr und je Tauſend 
Köpfe der Benölferung umgerechnet — 
eine Sterblichkeitsrate von nur 11.51, 
günftiger kann man’3 faum verlangen. 
Allerdings, vergleiht man die Zahl 
ber Todesfälle mit der aus ber ent- 
fprechenden Woche des vorigen Jahres, 
fo ftellt fich eine Zunahme von 51 her- 
aus, aber jene Woche war eben eine 
ganz ausnahmsmweis gejunde Zeit- 
ſpanne. 

Für den Monat Juni hat das Ge⸗ 
fundheitsamt, auf Grund bon 2283 
Todesfällen, eine Gterblichkeitsrate 
von 12.49 herausgerechnet, verglichen 
mit einer ſolchen von 14.62 für den 
porhergegangenen Monat und mit eis 
ner von 11.77 für den Monat Juni 
de3 vorigen Jahres. 


Vergleicht man das für die verflof- 
fenen ſechs Monate vorliegende Zah— 
Ienmaterial mit dem für das erite 
Halbjahr 1908, fo ergibt fich eine Zu— 
nahme von 134 in der Gejammtzahl 
der gemeldeten Todesfälle. Die Lun— 


genentzündung hat in den verflofjenen 


ſechs Monaten 573 Opfer mehr gefor- 
dert, al3 in der entjprechenden Periode 
de3 vorigen Jahres, die Rubrif „Tu— 
berkuloſe“ weiſt dagegen einen kleinen 
Rückgang (91) auf, eine bedeutend 
größere Zunahme (240) aber die Ru— 
brik „Herzleiden“. Faſt genau gleich 
piele Opfer haben in beiden Perioden 
die Todesurſachen gemaltfamer Art 
gefordert. Nachſtehend folgen die ver- 
gleichenden Tabellen mit den näheren 
Angaben über die Zahl der Todesfälle 
und deren Vertheilung: 
Für die Moche: 
3. 26. 4. 
Suli Juni Quli 
1909 1909 1908 


Gejammtzahl der Todesfälle.. 401 492 440 
Jährliche Sterblichkeitsarte, 
11.53 10.59 


268 2053 
224 187 


480 
12 


Männlich * 
2 Basen ..204 
Nach ver Hautfarbe: 


Weit 


89 

5 bis 20 Sabre > 34 

20 bis 60 Sahre.oecccosee..217 203 

Ueber 60 SJabre....... ——AMOots 115 
od Todesurſachen: 

Diphtherie 12 

Scharlachfieber 

Maſern 

Keuchhuſten 

Influenza 

Zyphus r 

Durdfal— Insgefammt 
Unter 2 Sahrenesecenee. * 
Ueber 2 Jahre...... 

— —— —— 

Zuberfulofe—alle Formen..... 66 
Lungenſchwindſucht ......... 
a CURRENT: 
e 


— *·· 


DINO @ OT 00 
SW I-SIHpmt 


E53 
DS 


“3 
DOWDSHD 


T RER 

Nerbenleiden — Insgeſammt 
rämpfe 

Einfache Meningitis 

Andere Nervenleiden....... 12 
erztranfbeiten 45 
chlagfluß 

Brigbteſche Krankheit 

Gewaltſamkeit —alle Formen. 

Selbſtmord 


Für den Monat: 
Juni 
1909 1909 
Geſammtzabl der Todesfälle..2283 2698 
Jährliche Eterblichleitsrate, 
er 1000 12.49 14.62 
tab Geſchlechtern: 
Männlich 1567 


Weiblich 1126 
2616 


—— — 7 
Nach Altersklaſſen: 

Unter 1 Jabr.... 

1 bis 5 Sabre 


Mat 


Ueber 60 Sabre............ 
Nah Todesurjaden: 
SDipbtberie ......... 
Scharlachfieber 
Mafern _... 
Keuchhuſten 
nfluenza 


.. rare.» 


..onennnnneeee 
.. ro nnn.. 


..on0n.. ............. 


nd - — 
ngene — 
Tubertuloſe — Ne F 
Lungenſchwindſucht 
Andere rmen 
Krebs ... 
Nexvenleid 
game ENGEN EUR * 
Einfache Meningitis ........ 
Andbere Nervenleiven .... 
erzlranfbeiten 


Blauer Krankheit 
Bewaltiamfeit—a Formen.. 
Gelbitmo — — 
un — 
isfhlag - — 
— — Urfaden... 


Für das Halbjahr: 


— — ·····222 


6 Mon. 6 Mon. 
1909 1008 
Geſammtzahl der Tobesfälle..16,025 15,891 

ZJährliche Sterblichkeitsrate, 
— 1000 14. 58 14.71 

ad chlechtern — 
—— —— 77 8,051 
enparsssaszäamssmmnunnn GOLT 6,940 
T Sautfarde— 

Sisssthästsssnesenunnenene:30 558 28,318 
— 2 678 


ghre. .· 


bis Steee 

bis 60 Jahre = 6,894 

ber 60 adte....euorenmenn 3,011 
desurfach 





8, 

2, 
1,012 
6,7 
8,4 


negefammt — 
sc DIE. oo00nn nun 00. 


ahre — * 


her: ormen 
Ner: enleiden — Inögelammt.. 


ar —— «*«:.·· 


— . 


..unennnnne. 








Bundesdienfl. 
Zivildienft- Prüfungen im Septem- 
ber und Oltober. 


Geldverfehr durch die Poft. 


Nur im vorigen Monat bedeutend 
größer, als im Juni 1908, im vers 
floffenen Dermwaltnngsjahr aber Pleiner, 
als im Dorjahr. 


Sefretär Newton von der Bundese 
Zivildienſt-Kommiſſion gibt bekannt, 
daß diefe hier am 8. September und 
am 5., 13. und 26. Dftober Anſtel⸗ 
lungsprüfungen abhalten wird zwecks 
Beſetzung einer Anzahl von Stellungen 
in verfchiedenen Fächern bes üffent- 
(ihen Dienſtes. Prüflinge haben fich 
bei Herrn Newton im 13. Stodwert 
des Bundesgebäudes anzumelden, und 
dieſer Beamte ift auch bereit, jede ges 
wünſchte nähere Auskunft zu ertheilen. 

Unter den Stellungen, zu deren Bes 
fegung Prüfungen auf den 8. Sept. 
anberaumt find, befinden fich jolche für 
Bermeflergehilfen, Keſſelinſpektoren, 
Inſpektoren von Sciffsrümpfen, 
Buchhalter für den Dienjt auf den 
Philippinen, Zivil-Ingenieure, Baus 
zeichner, Bauführer, Berechner für dad 
Büro, in welchem der nautifche Alma⸗ 
nach hergeitelt wird, Mafchinenzeich- 
ner, Maſchiniſten, Kindergarten=Leh> 
rerinnen für den Dienjt auf Indianer⸗ 
Refernationen, Aerzte und Thierärzte. 

Anwärter auf Stellungen al3 Büro: 
gehilfen, Gefängnigmärter und als 
„Ginieger”“ ın der NRegierungsdruderei 
erwartet man zu den auf den 5. Dt. 
anberaumten Prüfungen. Zu den auf 
den 13. Dftober anberaumten werden 
eingeladen: Bau-Inſpektoren, Zivil 
Angenieure, Landwirthe, Landmwirthe 
mit bejonderer Kenntniß vom Weſen 
fünftlicher Bewäfferung, Aerzte, Be- 
rechner für die geopätijche und für die 
Kiüftenvermeffung, Zeichner für ben 
Dienft beim Panama-Kanalbau, Apo— 
thefer (für den Dienft in Marine- 
hofpitälern), Aerzte (für den Indianer— 
dienst), Boitgehilfen für den Dienft in 
der Kanalzone, wiſſenſchaftlich gebil- 
dete Aſſiſtenten für den Laborato- 
riumsdienſt im Ackerbauminiſterium, 
Lehrerinnen und Krankenpflegerinnen 
im Indianerdienſt undFleiſchbeſchauer. 
Die Prüfungen am 26. Oktober 
finden ftatt zwecks Auffüllung der An» 
märterliften bon Stenographen und 
Schreibmaſchiniſten. 

Der Geldverſandt durch die Poſt. 


Wie Poſtmeiſter Campbell berichtet, 
ſind im letztverfloſſenen Monat durch 
das hieſige Poſtamt 1,076,189 Geld⸗ 
ſendungen im Geſammtbetrage von 
$18,386,502.40 befördert, bezw. ab- 
geliefert worden, im Vergleich zu 
897,317 Eeldfendungen im Geſammt— 
betrage von $13,969,984.47 im Monat 
uni vorigen Jahres. Hier zeigt ſich 
alfo eine Zunahme um 31.61 Proz. im 
Umfab. Die Summe der im Laufe 
de3 mit tem 30. Juni zu Ende ge 
gangenen Verwaltungsjahres beförber- 
ten, beziv. abgelieferten, Sendungen 
($207,635,716.52) ift aber um mehr 
als $6,000,000 geringer gemwejen, al? 
der im vorherigen Jahre durch das 
Chicagoer Poſtamt beförderte Betrag 
pon Poſtanweiſungen. 


Fahrſtuhl ohne Führer, 


War die Urfahe des Todes eines Unge- 
ftellten in einer Fabrik. 


Die Koronersgeſchworenen, die ges 
ftern über die Urfache de3 Todes bon 
Fred Klemcent, 1840 N. Irving Ave., 
aburtheilten, machten in ihrem Wahr- 
fpruch die Empfehlung, daß die Piano 
& Organ Supply Company, 93 Ra⸗ 
cine Xpe., einen Wärter für ben 
Frachtfahrſtuhl anftellen möge. Klem- 
cent war in der Fabrik angeftellt und 
wurde am Freitag von der jelbitthätig 
arbeitenden Thür des Fahrftuhls ein- 
geflemmt. Er ftarb noch am felben 
Abend an den Verlegungen. Aus den 
Zeugenausfagen ging hervor, daß zur 
Zeit des Unfalls Niemand im Yahr- 
ftuhl war und daß einer der Arbeiter, 
nachdem er auögeftiegen mar, den 
Fahrſtuhl hatte im die Höhe fteigen 
laffen. Der Fahrſtuhl hält, wenn er 
die Spitze des Fahrſtuhls erreicht, von 
felbft an, und man hatte in der Fa— 
brif die Gewohnheit, ihn ohne Führer 
auf⸗ und niedergehen zu laffen. 


——— 


— Bei der Ankunft des Monarchen 
waren ſämmtliche Bakterien zur Stelle. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort). 























erlangt: Porter, muß gut am Tiih aufwarten 
tönnen und gute Empfehlungen . auch etwas 
vom PBartenden verftehen. Adr.: 8. Sr Abendpoft. 





Berlangt: 100 erfahrene Arbeiter für Farmarbeit 
auf Zuderrübens Plantage in Br; outer Lohn; 
freie Fahrt. Unzuiragen: 139 Milwaukee Ave. — 
N Lucas, Mor. ſodi 


ſodt 





Verlangt: Painter. 708 N. Wood Straße. 


Verlangt: Awl Harneßmaker. 900 


Verlangt: Gute Arbeiter, die gefonnen find, gu 
arbeiten; nur gute Leute brauchen 9 su melden. 
Vorzuſprechen Dienftag, den 6. Jull, 7 Uhr 
£25 Dearborn Str., Zimmer 217. 











fajondi 





Berlangt; Schmied, der mehrere Jahre in einer 
Landſchmiede gearbeitet bat und Pferde befchlagen 
lann. Rur feih ein Mann braucht zu kommen oder 
zu freien. Adolf Troyte, Roſelle, Illinois. fafon 





Verlangt: MWelterer Mann, zum —* und 
Gänge zu ——— Nach ufragen Dienftag Mors 
gen. Mpoenig Trimming Go, 572 Clpbourn ve 
on 





Verlangt: Deutiher Mann für Farmarbeit; John 
4 bi3 820 monatlih und Board. 14 MW. dobien 
o 


Verlangt: Koch, in Saloon; ſtetige Arbeit. B 
no Simon, 26. Male Eir, Gde Sale Oi. 
u fafon 
Verlangt: Ein erftllaffiger Wagen⸗Blackſmith; 


muß jelbitändig arbeiten tönnen; guter Lohn für 
ftetigen Arbeiter. 4188 R. Elart Er. fajon 


angt: la 
Berlan et ffiger Schriftieger, —— 


ofort. verlangt; ; 
— , Yountain 7 zu er gg 


Fer-ie 


” 














31. Strade. " 





Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 1 Gent das Work). 


Auli 1909. 





Berlangt: Franen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer MNubrit 1 Gent das Wort). 





Gefchäftstgeilgeter. 


(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 





Gefchäftsgelegenbeiten, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Grundeigentypum und. Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





— ⸗ J 
— — 


Verlangt; Gewedte Jungen von 14 bis 15 Jahren 
um Giuteitt h unfere YehrlingssSchule; müſſen 
ammarfhulesÖraduirte fein; halber Tag zur Weis 
ters Ausbildung in den Schuiſtudien und halber 
a in Untermweifung eines Haudwerks; Sohn bes 
zahlt während der Lehrzeit. Nur brieflih anzufrar 
en, mit Angabe des ı Geburtstages, Name der bes 
uchten Schule, Nationalität, und des Vaters Bes 
ruf. Um meitere Auskunft wende man ſich an den 
Supt. der Upprentice School, R. R. Donnelly & 
Eons Go, 149 Plymouth Place, 


Zillm& 





Verlangt: Von auswärtigen Fabrikanten, erfter 
Staffe Handwerker, Engineering Inftrumentenmacher 


bevorzugt. Adr.: DO. 70 Abenppoft. 





bei Ihe Cable Piano Co., 722 Weil 


Berlangt: Piano Action Regulators. Nachzufragen 
eit 22. Straße. 


jodi 





Verlangt: Guter Yunge an Cakes. Sofort bors 
zuſprechen, 4308 State Straße. 





Berlangt: Eriter Klafie Bainter, Montag, neues 
Haus, 1650 Welt 67. Straße. 


Verlangt: Erfahrener Wichele-Rteparateur. 986 
Oaden Avenue. 211wæx 





$12—$18 möchentlich für gute Vertäufer, Whole: 
ale und tüchtige Agenten. Damen und Herren. 
25 Dearborn Str., Room 37—8. 30junlwx 


Verlangt: Deutſcher City-Kolleltor, ſofort, mit 
beſten Referenzen. Room 327—8 225 Dearborn Str. 
$15—$18 wöchentlich. 30junl1wx 


Verlangt: Starker lediger Mann, unter 39 Jah— 
ten, zum Grund ſchaufeln, 19 Stunden per Tag, 
vier Monate, für $108 und Board. Friſch anges 
fommene Deutfche, die fih gut erhalten und jchivere 
Arbeit gewohnt find, jchreiben an: Ed. Reichen: 
had, Avalon, Wistonfin. — Die Reife foftet $1.70. 
39junlwx 

Verlangt: Junge, an Cafes; gute Gelegenheit zum 
Lernen, Geo. Schmidt & Co., 4 State Str., Han: 
mond, Ind. fajondi 














Berlangt: Dann, der an der Split-Maſchine und 
Shave Falzmajchine arbeiten kann. Nachzufragen: 
MWeitern Tanning Co., Denver Colo., 4810 Waibs 
ington Straße. 11-88 


Hausarbeit. 

Berlangt: Englifh fprechende ungarifhe oder, jlas 
wiſche Frau oder Mädchen, die Hausarbeit verfteht; 
gutes Heim; keine Kinder. Ungabe des Alters, Er— 
fabrung und beanfpruchten Lohnes. Adr.: P. 851 
AUbendpoft. ſo dimi 


Verlangt: Frau für Diningroom, muß englifch 
iprechen. 175 Burling Straße. 


Verlangt: Gute, ſtarke Scheuerfrau, muß eng: 
liſch ſprechen. 175 Burling Str. 














Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Worth. 
Geſucht: Deutſches, kinderloſes Ehepaar ſucht klei⸗ 


nen Janitorplatz, Erfahrung in Dampfheizung. — 
1961 W. Mapdiion Stri, 3. Floor, hinten. Renſch. 





Partner verlangt. Welterer Mann, ber fett mehres 
ren Fahren Bonded, Wpistey verkauft, fucht Theil⸗ 
haber mit etwa3 Kapital, um Store anzufangen, 
und Gallonen Weife nebenbei zu verkaufen. Adr.* 
D. 735 Abenppoft. 


Wünjhe Partner für 
zwei Betten, $1.50. 19 
Park. 





großes, luftiges Zimmer, 
Lane Court nahe Lincoln 


— — — — Saloon zu verlaufen: — — — — 
Günftige Gelegenhkit 
— — — — für tüchtigen Wirih. — — — — 
Preis werth und gangbar. 
— — — Sehr liberale Bedingungen. — — — 
Näpers: : 2: 3 2 5 2 5 5 G Gem **8 
ondi 





Zu verkaufen: 


ärberei und Schneiderladen. 1463 
Ogden Avenue. ſodi 








DViäbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Auktion-Verkauf! Ich verkaufe jeden Dienſtag und 
Freitag um 10 Uhr Vormittag, für die verjchtes 
denen Storage Warehoujes allerlei Möbel, Rugs 
Garpet3, Meſſing- und ijenbettitellen, Defen und 
Haushaltungsmwaaren von jeder Beichreibung, in 
unjeren Verkaufsräumen 536-540 Sheffield Ave., 
rahe Lincoln Ave. 3 Ralph, Berfteigerer. 











Stellungen ſuchen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter dicier Nudrit 1 Gent das Wort), 





Geſucht: Gutes deutiches Mädchen ſucht Stelle als 
Stütze der Hausfrau. 3128 Oakley Abe. 


Umzugshalber, PBaby:Bug-n. billig, auch Go— 
Cart, Beides in gutem Zujtand. 073 Nord Bart 
Ave., nahe Menominee Str. 








Zu verloufen: Mahageni 1610 Oakdale 
2 


ifen Dreiier. 
Ave., Ede Halited Str., 2. 


Flat. 





Geſucht: Deutſches junges Mädchen ſucht Stelle 
für allgemeine Hausarbeit; friſch eingewandert. 497 
W. Ohio Str., binten, oben. ifo 








Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 





Auskunft erbeten über Auguſt Koerber, Beruf 
Painter, 27 Jahre alt. An untenſtehende Adreſſe 
mitzutheilen oder ſelbſt vorzujprecen, wegen Yu: 
milen-Verhältniſſen. Mrs. 9. Runge, 607 Yincoln 
Ave., Chicago, I. jaion 


Zivil: und Sriminal:Deteftive-Urbeit. 414 Otto 
Str., 1. Flat. Aul, Iwx 





Pretel⸗-Liebhabern zur Nachricht, daß 
wir durch Veränderung im Perſonal im Stande 
ſind Vorzügliches herzuſtellen. Für Pikniks und Ge⸗ 
ſellſchäften werden Beſtellungen angenommen. 356 
Elybourn Ave, Shwäb. Pretzel Co. ©. Kaiſer, Mer. 

2jllm& 





Windom Ehades gut gemacht, billigfte Preiſe: 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Works, 
503 Wells Etr., nahe Norty Ave. Tel. Lincoln 1637. 

; 2Zmzjajodido® 





Garpenterarbeiten, auch Reparaturen billig. 


12 Willow Str. Min?ioX 


Alle 
Matt, 





Lerlevgt: Starker Yunge in der Bäcderei, etwas 
Griahzung, 8.00 und Board zum Anfang. 1789 
Nord Kalfied Straße fajon 





Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieiſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 











Verlongt: Männer und Frauen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Berlangt: Mafchiniften, Carpenters, Farmarbeiter, 
Eheleute, Blackſmiths, Hausmänner, Porters, Tag: 
löhner, Waldarbeiter. Central Employment, Zims 
mer 201, 171 Waſhington Straße, ſodi 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Junger Mann münjht die Bäckerei zu 
erlernen, bat jchon etwas Erfahrung. 3. PBichnier, 
60 Welld Straße. 


Geſucht: Junger Mann, 22 Jahre alt, 3 Yahre 
im Xand, musikalisch, ſucht Beſchäftigung, am lieb» 
ften im Mujil-Store, jieht nicht auf hohen Lohn. 
Adr.: O. 733 Abenppoft. 


Geſucht: Gemwandter Bartender ſucht Stelle, ſieht 
mehr auf ftetigen Plaß denn hoben Lohn. Fred. 
Keßler, 1336 Wabaſh Ave. 


Geſucht: Deutſcher Junge, 18 Jahre alt, ſucht 
Stelle in einer Bäckerei oder Saloon. 24. Ave., 
Bellwood, Ill. Telephon: 9424 Bellwood. 














ſodimi 


Heirathsgeſuch: Junger Geſchäftsmann ſucht ein 
anſtändiges und liebenswürdiges Mädchen, zwecks 
Heirath, junge Wittwe ohne Anhang nicht ausge— 
ſchloöſſen, etwas Vermögen erwünſcht. Nur ehren— 
bafte Perſon, feine Schwindlerin. Briefe erbeten, 
101 Howe Straße. 





Heirathsgeſuch: Ein alleinftehender Mann, 
Jahre alt, mit Vermögen, jucht die Bekanntſchaf 
einer Dame oder Wittwe ohne Kinder, von VI 
Jahren, evangeliſch-lutheriſch, zwecks Heirath. Adr.: 
L. 580 Abendpoſt. 





Heirathsgeſuch: Deutſch-Oeſterreicher. 32 Jahre 
alt, Handwerker, mit ſchönem und ſicherem Vers 
dienst und jhönem Haushalt und erjpartem Geld, 
jucht mit deutſchem Mädchen dienenden Standes 
oder junger Wittwe befannt zu werden, zwecks jpäs 
terer Heirath. Adreſſire mit näheren Angaben uns 
ter 8. 563 Abendpoſt. 





Heiratbsgefuh: Gin Arzt wünſcht die Bekannt: 
{haft einer gebildeten, guten Dame, 30 bis 5 Jah⸗— 
ten, bon angenehmer Grideinung, zu machen, 
zwecks Heirath; etwas Vermögen erwünjcht. Selbit: 
geihriebene Antworten, in Deutſch oder Englifh, 
mit ausführlicher Beihreibung, erbeten bis Don— 
nerftan unter: ©. 740, Abendpoſt. Diskretion 
Ehrenjache. Agenten verbeten. fafon 





Geſucht: Erſter Klafje VBartender ſucht ftetie 
gen PBlag. Adr. 2. 569 Abendpoit. fafodi 


Geſucht: Deutiher Butcher und Wurftmadher mit 
langjähriger Erfahrung fucht dauernde Beſchäfti— 
gung. Gehe auch außerhalb. Otto Kühnle, 367 S. 
Kanal Str., Buffet. ffodi 


Gefuht: Ein Junge von 16 Jahren jucht Bes 
fhäftigung, wo er ein Handwert erlernen Tann. 
Chas. Moert, 30 Weit Ohio Str. fafon 


Geſucht: Junger erfahrener Cakebäcker fucht ftetige 
Arbeit ale zireite “ber dritte Sand: oder felbit: 
ftändig in Home Bäderei. 6809 S. Loomis Str., 
oben. ſaſon 


Geſucht: Guter Lunchkoch ſucht Stellung. 133 N. 
Desplanies Str. ſaſon 


Geſucht: Junger Bartender, der keine Arbeit 
ſcheut, ſucht ſtetige Stellungen, Empfehlungen. — 
Gus. Hoffmann, 18 Wisconſin Str. frfafo 




















Wer Leute auf der Farm braucht, bitte vorzuſpre⸗ 
hen bei Kohn Komnit, 599 Milmautee Ave. 
5iunimXt 








Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1] Cent das Wort.) 





Läden und Sabrilen. 

Verlangt: An der Home Laundry Co., 1318 Oft 
NRavensiwood Part, Phone Edgewater 1673, Ravens- 
wood Vranh der Northweitern Elevated; Shirt 
Operator, Shirt Finifher, Shirt Folder, Bügler an 
Damenktleider, ebenjo unerfahrener Helfer. Stetige 
Arbeit. jajodi 





Haußarbeıt. 
Verlangt: Ein reinlihes Mädchen oder Fran für 
Hausarbeit; Leine Wäſche, Norpjeite. Adr.: 2. 564 
Abendpoft. 





Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
böhmifches oder Ddeutiches, Empfehlungen verlangt. 
Katz, 5019 Prairie Ave., 2. Flat. 


Verlangt; Grfahrene zweite Köchin, $8.00 die 
Mode; auch zwei Küchenmädchen, 86.00 die Woche, 
in deutihem Weftaurant; Deutjche oder Ungarinnen 
bevorzugt. 259 Dearborn Straße, 


Berlangt: Gutes_ Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in kleiner Wamilie. 2427 Wentworth Ave. 
Store. ſodimi 











Unierricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Neuer Zirkel im En % tfchen beginnen nächſte 
Woche, 3 Monate von $ an; auch aute Stellungen, 
Ehicago's Erſte u. Weltefte Schule (Illinois College), 
MW E. North Ave. nahe Halſted. Stets geöffnet, 
auch im Sommer. dojajon 


Du mirft in 3 Monaten Englifh ſprechen durch 
dag berühmte geniale „Meifterihaft = Spftem zum 
Eelbftunterricht der engl. Sprache.” Verlangt Gratißs 
projpett. Verfand nah allen Welttheilen nur duch 
Notar Kallmeyer, 205 €. 45. Str., New York City. 

18inim& 











Finanzielles. 
(Umzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


— ae aka: — “> Hypotheken auf bes 
autes Chicagoer Grundeigenthum: 
84500 3 Jahre 6% Grundeigenthumswerth 
83000 3 Jahre 6% Grundeigenthumswerth 
210 5 Jahre 6% Grundeigentbumswerth 
4150 5 Jahre 6% Grundeigentbumswerth 
*1400 3 Grundeigenthums werth 
3 
ı) 





Jahre 69 
$ 850 Jahre 6% Grundeigenthumswerth 
8 600 Jahre 6% Grundeigenthumswerth 
8500 3 Jahre 52% Grundeigenthumswerth 
— Reine Bapiere 
Nihard U Kech, 115 Dearborn Str., 7. Floor. 
Nordjeite Office: 70 Nortb Ave., Eee Larrabee 


Str. Abends T bis 9; Sonntags 10 bis 12 Uhr. 
giul,tX* 





Zu leihen gefucht: 3000 Grite Sicherheit auf 
Chicago Grundeigenthum von Privatleuten. Adr.: 
2. 5% Abendpoſt. 


5%— Geld au verleihen 54% 
auf Chicago bebautes Grundeigenthum — 
audarlehben bejorgt. 
— Vorauszahlung = Privilegien. — 


. 9. 60 & &o, 
Tel.: Central 6925. 181 Sa Salle Str. 
24mairX 


Geld in Summen von 850 bis 8300 auf zweite 
ypothek zu verleihen. €. Oswald, 115 Dearborn 
tr., Zimmer 710. Abends 270 North Ave, Gde 
Rarrabee, Zimmer 4 25mai,X* 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag 
und Gamftag Abends bis 9 Uhr. Kraufe Sopings 
Bant, 997 Milwaukee Ave., nahe Paulina Shake, 

12ja*% 














Verlangt: Waihfrau, Montags mwaihen, Sams⸗ 
tags ſchruppen. 320 Wallace Str. 





Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit. Fünf in der Familie, feine Wäſche. 5740 
Woodlawn Avenue. dimi 


Verlangt: Frau mittleren Alters für leichte Hauss 
arbeit, feine Wäſche; gutes Heim und nur Kleiner 
Kohn gezahlt. Adr.: O. 736 Abendpoſt. 








Verlangt: Haushälterin in mittleren Jahren. — 
1791 N. Leavitt Straße. 


Berlangt: Aeltere Frau zur Aushilfe, eine Woche 
oder länger. Minch, 983 N. Waihtenam Ave., nahe 
Mabanjia Ave. 


Verlangt: Wafchfrau für Montag. Sonntag Vor⸗ 
mittag vorzuſprechen, 657 €. Wullerton Ave. 











Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit; guter Lohn. Mrs. 9 Wolf, 46510 Ans 
diana ne, mifo 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit, Meine 
Familie. Pollad, 1666 Milmaufee Ude. fajon 


Verlangt: Mädchen für Hotel = Arbeit in kleinerer 
Stadt außerhalb. Kinperloje Familie, deutſch, keine 
Wie, Familienanſchluß. Wegen Näherem jchreidt 
an Sohn Haas, Amana, Jowa. fajon 


Verlangt: Ein Dienftmäddhen für allgemeine 
Sausarbeit. 3154 Malden Str, nahe Wiljon pe. 
jafomo 














Verlangt: Mädchen, Meine Familie. 571 50. Place. 
Gottage Grove Car. ſaſon 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
115 Larrabee Str. frjafo 





Berlangt: Aektere Frau zur Hilfe bei Hausarbeit, 
ausfrau ſchwächlich. Auguft Roſenberg, Niles 
enter, frfafon 
W. Fellers größtes deutich = amerikanisches Vers 
mittlungs= Iuftitut, 586 N. Clark Str. Gute Pläge 
und Maͤdchen prompt bejorgt. Gute Hauspälterins 

nen immer an Hand. Xelephone: Norih 2231. 
l5aug* 


Verlangt: Aeltere Frau als Hausbälterin, — 
Garage, nahe 4605 Drexel Blvd. fafodi 


Verlangt: Erfahrenes deutſches Kindermädchen, 
muß perfelt deutſch ſprechen, für ein zweijähriges 
Kind; Zeugniſſe erforderlid. Merfönlih vorzujpres 
den. Hölling, Leſſing Anner, Evanfton Ave. und 
Surf Sir. fajon 


Verlangt: beit: 














Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
muß etwas engliih jprehen und die Haus baltung 
jelbititändig E führen verjtehen. 596 Dearborn Ape., 
naye North Avenue. ſaſon 





Verlangt: Eine Gefhirrwäicherin, fofort, $18 den 
Monat, Koft und Logis. Hotel Luzerne, ki hun 
Center Str. fafondi 


Berlangt: Ein Zimmermädden, das mit allen 
Simmerarbeiten vertraut ift. Hotel Quzerne, Clark 
und Genter Str. ajondt 


Rerlangt: Ein Mädchen für leichte usarbeit. 
Nahzufragen bei Lours, 372 Alhland AH Safon 


Berlangt: na für allgemeine Hausarbeit, 
eute einfahe Köchin, zwel in Familie. Vorzuſpre⸗ 
den: Mrs. Glevenger, 912 Hamilton Court. Muß 
etwas Engltih ſprechen Tönnen. fajon 


Verlangt: Gin junges Mä leichte 8: 
beit; ein Rinder; Ei ; 
*F ss e Rinder hide gutes — — 

















Herrſchaften und gute, arbeitſame Mädchen wer⸗ 
den 
be — — Mrs. Davis —2 








weite Hypotheken auf Grundeigenthum prompt 
beſorgt; Halbe reguläte Raten. gelte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Str., Zimmer 504, 


140% 
Ste. Erſte 





E. ©. es 133 LaSafle 
Hypotheten zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niebrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. ImaiX* 


2: bn PB Focerfter & © o., 151 LaSalle Str., 
ant floor, verleihen Gelb auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hypotheken in verfchiedenen Beträgen 
aum Verkauf zu Pari und aufgelaufenen Zinfen, 
1741°% 








Geld zum Bauen, feine Kommiffion, feine Advo⸗ 
fatengebühren, feine ng Anleihen auf 
Grumdeigenthum in Chicano und Porftäbten, verbefs 
fert und unbebaut. X Phones, Randolph 300 — 
8. O. Stone & Co., 1% Monroe Str. 266% 


Greenebaum Sons, Banker, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum u. zum Bauen, 
Niedrigiter Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthbum zu verkaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Str. djue⁊ 


Ale Perſonen, welche Gele anf Edicago Grund⸗ 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten vorjprehen bei Greenebaum Gens, Rorboftede 
Glart und Randolbb Str. Zop1* 














Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Noiar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Reditsiahen auf das Beſte beforgt. 
Nordjeite-Office: 270 North Ave, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12, 

ap10*X 


John Wagner, denticher Advokat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
ſachen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Clark. 

19in*E 
Sred Plotte, deutfher Rechts anwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt bejorgt. Praktizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 
1444. Abends: 1644 Briar Blace, nabe N, — 
‘Te 








4 











Vatentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


—Michagel J. Start & Son— 


Vatent =» Anwälte ne und ausländiſche 
Batente, Schutzmarken etc. Deutih geſprochen. — 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeihnungen. — 


Simmer 42458 Monadnock Blod, Chicago. 
. 9rb, jondido® 


Robt Klok & Eo., deutihe Patentanwälte 
und —— ertheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, Patent:Literatur frei. Sprecht vor 
im Siler ebäude, 103 Randolph Straße, Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Bors 
ung 10-12 Uhr in meiner Wohnung 598 Dears 
born Ade., nahe North pe. Sindipofon* 











Patente bejorgt und verfauft; Baar für been; 
fhidt Skizze; viel Geld in Patenten; 
Dr Sanders, 115 Dearbern Gien Ühlage 7 


‚gu berfaufen: Billig, ein guter Kochofen, fogut 
wie neu. 6407 Aberdeen Str. 1. Flat. 





‚gu verfaufen: Möbel einer 6-Zimmer Wohnung, 
bilig; gebe nach Deutſchland. 27 N. May Str. 
jajon 





Verlafje die Stadt! Muß verfaufen: Möbel, Näh: 
maſchine, großer Glasſchrant uſw., billig. 1055 
Marſhall Boulevard, nahe 2. Str., 2. Flat. ſſo 








Pianos, muſikaliſche Initr:.mente. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


u verfaufen: Gutes Bauer Piano, 
Roſchet, 857 W. Chicago ve, 


nur 865. H . 


Regulärer Piano-Verlauf, in 157 W. Madiion 
Etr., Chidering $80, Kimball $110, Bauer $120, 
Steinway 8140, fogut wie neu; PVradford $60, 
<huls, jogut wie neu, $105; auf Abzahlung. Ahr 
fünnt abzahlen zur Rate von $1.00 die Moche. 
Spredt heute vor, Lomenthal, 1577 W. Madiſon 
Straße, nahe Halfte. in?! 





Verkaufe mein Piano 


billi ir baar; 
Bargain. % R 


N oBer 
370 Aſhland Blvd., 1. Floor. She 


Bi 


Pferde, Wagen, Hunde, Bügel u. f. w. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 











Gebe drei franzöſiſche weiße Seiden-Pudel-Weib⸗— 
hen und ein Männchen gegen Theil für fommende 
Puppies. 411 Grand Ave. 
ſaſondi 





zu verkaufen: 
Albany Ave. 





Verkaufe billig den Anhalt meines Privatftalles. 
Feiner Station Wagen, Victoria und Familien: 
Surrey, ebenfalld Leder Top Buggy, Geſchirr und 
Roben. Nahzufragen bei meinem Kuticher im Haufe 
oder Stall. 3636 Prairie Ave. fafodi 





Harzer Kanarien, Andreatberger, ſowie Stiegiige, 
Sänflinge, Zeifige, Stamm: und Zuchtiveibchen, 8* 
wie alle Arten Haushunde, Wholeſale und Retail. 
Atlantie & Pacific Vogel Store, — E. Madiſon 
Straße. fbiaionmomi* 








Kaufs- und Berfaufs-Angchote, 
(Unzeigen unter diejer Nubrif 2 Cents das Wort). 


— Store Firtures! Store Firtures!— 
Wir find überladen und müſſen Platz ge- 
winnen; Deshalb verfaufen wir zu irgend 
einem Preis Bins, Schubladen, Shelving, 
Fixtures, Drygoods- und Bäckerei-Aus— 
ſtattungen. Kommt ſchnell wegen großer 
Bargains. Theil auf Abzahlung, wenn 
gewünſcht. Alle Fixtures koſtenfrei auf- 
geitellt; Verfaufstiiche, Schaufäften, Wag- 
fchalen, Eis-Kiſten, Wandichränfe, Fuß: 
bodenfchränfe, Caſh Regiſters. Eine voll: 
ftändige Auswahl von Firxtures für 
Fleiſchmarkt, Reſtaurant; Baar oder anf 
leichte Abzahlungen. 

Adolph Bender. 
217 — 219 Milmanfee Avenue, 
196—198 N. Halfted Str. 


Sja,momijafo* 





Kauft Cure Laden:Einrihtungen bei 
Sulius ender, 
230-3224 3623 Welt Madifon Straße, 
Ede Peoria Straße. 

Hier Lönnt Ihr etiva 40c am Dollar an allen 

Euren Store-fjirtures erfparen. 
eue und gebrauchte. 
Preiſe die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unjere allgemeinen Läden u. Berkaufsräume 
230-232--2341— 236--233 Welt Madifon Straße, 
Telephone: Dlonroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 








50,000 Buſh & Gert Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem UnionsLabel. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollftändiges Lager von dieſen hitbfchen 
Anftrumenten ftet3 auf unferem Waarenlager:fFloor, 
ebenfall3 vollftändige Auswahl von mohlfeileren Ya: 
brifaten in neuen Upriaht3, tangirend von $150 biß 
$250. Bedingungen: $10 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann bon $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Xahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Qufb & GertS Piano Co., Buſh Temple, Clark Str. 
und Chicago Ave., Chicago. Yian,fafondide* 


Telephon: Monroe 1. 


Pferd und Surrey. 1061 |" 
" jafontt 


Zu derfeufen : Grtra gute Gelegenheit ein 15 
Sabre etablirtes Gejchäft zu kaufen. — —— 
scht aufs Land. Zu erfragen: 5956 S. Halſted 2 

on 


Zu verkaufen: Barber:Shop mit 3 Stühle. 116 
Weit Huron Straße. * 








gu verkaufen: Saloon, auf der Rordiveitieite, 
wegen Kransheit. Nachzufragen im Aſhland Blod, 
D. 2. Brillow, Zimmer 515. midofrſo 





Zu verkaufen; Ein General te, in einer blühens 
den deutſchen Kolonie, am Golf von Mexito, wegen 
Yamilisnangelegenheiten; Beiiger hat 810,000 in 5 
Jahren verdient; Gebäude ift in gutem Yuftande; 
*4000 bis 35000 erforderlih. Adr.: DO. 732, Ubend- 
poit. fafondi 





gu verlaufen: Billig, nett möblirtes_7=Zimmer 
Be Miethe 820; Einkommen $55. 589 Clart Str., 
Flat „F.“ ſaſon 





Zu kaufen geſucht: 
ſofortigen Baarläufer. 
Aug. Torpe, 147 €. North Une, 

Bu verfaufen: Beſte 12-Rannen Mildroute, Ums 


gegend des Humboldt Park; billig, oder vertaufce 
gegen Eigenthum. 780 N. Campbell Ave. fajon 


Nordjeite Saloongeſchäft für 
3jlim& 











Zu verkaufen: Die beft eingerichtete Home Bäderei 
auf der Nordjeite. Gleftrie Motor, Mirer etc. v. 
P. Higoins, Zimmer 432, 145 Van Buren 9— 
aſon 





Bu verkaufen: Zwanzig Kannen Milchroute, drei 
Pferde, drei Wagen, nebſt allem Zubehör. Nach: 
jufragen in der Apothele, 12. und Laflin Str. 

friafon 





Bäckerei zu verkaufen wegen Krankheit, Badofen 
am erften Floor. 15 MW. Huron Str. frjajo 








. Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


4 Zimmer Mohnung, $10. TO 





gu bermiethe 
Southport Avenue 





- u, vermiethen: Flat, 7 Zimmer, Gas, Bad, neu 
Defggirt, $16.00. 109 Clybourn Ave. 


Vermicthe 5 Zimmer Frontwohnung an  rubige 
Bamilie. 355 Mlwautee Ave, rſonmi 


Zu vermiethen: Helles, modernes 6 Zimmer Flat, 
$15.00. 2943 Lowe‘ Avenue. ſaſon 











Zu vermiethen: Kleiner Store nebſt Wohnung in 
guter Geſchäftsgegend (meiſtens Deutſche), Miethe 
812. Nachzufragen 443 W. Belmont Ave., Top 
Floor. Mar Rod. fajon 





Zu vermicthen: Gagle Reitaurant und Hotel in 
Gary Ind., oder verkaufe. Alles eingerichtet. 925 
Waſhingron Etr., Gary, And. 2il1wx 

Zu verlaufen: Saloon, vier Jahre 
gg Nachbarſchaft; wegen Krankheit. 
. Si 








etablirt; 
1011 Weit 
mifrſaſon 


2326 Evanſton Ave., 


für Millinery, 
— ſo 





Zu vermiethen: Store. 
Ede Fofter; außerordentliche Lage 
Hairdrejjing oder Dreßmaking. 








Bimmer und Board. 
(Ungeigen unter diejee Rubrik 2 Gents das Wort). 


Luftige8 Zimmer, wöchen tli $ 
81.25, bei Wittive. 474 Yarrabee Str., hinten. ſſo 


Zu bermietben: Hübſch „möblirtes Zimmer. 
Eeparater Eingang. 302 E. North Ave., ug 
ajon 





Zu bermiethen: 








Suche 4 brave, deutjchzungarijche Boarders; jchöne 
le Wohnung, gute Koft, finden ſchönes Heim, 
itte anzufehen. Gute Gar:Verbindung. 238 Sedg: 
wid Str. ſaſo 





Zu vermiethen: Zwei anſtändige Männer finden 
angenehmes Heim. 394 Nord St. Louis Ave., nahe 
Chicago Ave. ſaſon 


Anſtändiger Boarder verlangt. 360 E. North Ane.. 
vlat 2. jafon 








— 
Helle neumöblirte Zimmer für 1 Der 2 Herren, 
Gas, Bad. 47 S fajon 


Seminary Abe. 

Ein ſchöner Play mit Schattenbäumen für Res 
forters, deutſche Küche, friihe Gier und Milch, $6.00 
die Woche, auf. der Island Farm, nahe Monispark. 
John Lammlin, South Haven, Mic. 1jl2mX 


174 Oft On: 
30junlwX 


18 Wistonfin Str., nahe Lincoln Part, bejieres 
Rooming:Haus für Herren; Zimmer $2 aufmärts. 
j HiunliwXf 








Möblirte Zimmer, $l aufwärts, 
tario Str. 











Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu mietden gefuht: Schneider wünſcht Bimmer 
und Rot, 85 die Woche, bei deuticher Familie. 
Nahzufragen: 1025 Eaft 51. Str. fajon 
Zu mteihen gejuht: Unmöblirtes, einfaches Fims 
mer an der Nordſeite. Schrant, 2804 Wallace pe 

ajon 














Zu verkaufen: 4 Shomeafes, billig. 188 Weſt 


Fullerton Ave. und 48. Avenue. 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 








Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Geld !—Geld!—Geld! 

Wir leihen Euch alles nöthige Geld auf Eure Mös 
bel, Piano, vder Pferde und Magen auf kurze Bes 
nahrihtigung— zu den folgenden Raten— 

Leiht Ihr 825.00, bezahlt Ihr $5.00 den Monat; 
Leiht Ihr 830.00, bezahlt Ihr $5.00 den Monat; 
Leiht Ahr 835.00, bezahlt Ihr 5.00 den Monat; 
Leiht Ihr 840.00, bezahlt Ahr $5.00 den Monat; 
L Ibt Ihr 850.00, bezahlt Ahr $6.00 den Monat; 
geht She 875.00, bezahlt Ihr $10.00 den Monat. 

Die obigen Raten jchlieben Zinjen und Kapital 
ein. Andere Summen entiprehend. 

Keine Umftände oder beläftigende fragen. 
Ale Geihäft ftrift privatim bejorgt. 
Spredht vor, jchreibt oder trlephonirt Central 5059. 

ie; Federal Loan Co, 

Zimmer 808- —134 Monroe Str. 

bmaiex 


Nordieite. 
Achtung — Delikateſſen⸗Geſchäftsmann! 

Zu vertan: Gutes Z3⸗ſtöckiges Vrick Geſchäfts⸗ 
gebäude, nahe Halſted und Wrightwood Ave., ‚gute 
Gegend für Delikateſſen-Geſchaäft; Preis $7500. 

Torpe, 147 €. North Ave. fafodt 


Zu, verlaufen: Neues 2 Flat Bridgebäude, neuefte 
Einrihtungen, nahe Center und Home Str. 
Aug. Torpe, 147 €. North Avenue, 





fafon 





Zu verkaufen: 9 Zimmer neue Brick- und Stein- 
Refidenz, an Frances Str. in Edgewater, nur 87000. 
Auguft Torpe, 147 €. North Abe. ſaſo 


Zu verkaufen: Schönes neues Haus, 6 Zimmer, 
billig. Nachzufragen: 196 N. Maripfield Ave. 


Qweiftödiges Framehaus mit Saloon billig zu 
verfaufen eventuch zu vertaufchen gegen Grund: 
eigenihum in Ravenswood. Näheres 104 W. Mont» 
toje Avenue. 











’ Pier HRS * vIn se. — 
auf Eure el, Pianos, ; 
a u. F * ———— 
t laffen die Waaren in Eurem Beflg, 
Wenn Ihr Geld braudt, kommt = 
Die billigften Raten in Chicago. 
Wenn Ahr es vorſprechen könni jest diefen 
ee 2 Ai } = 48 —3*— of ce und der 
ent wird fofort vorſprechen und a 
mit Euch befpreden. u 
MEWE or04 EEZZZSIIIIITIIIIUIPPPPPTPPrPRP 
Adreſſe * 
Gewuͤnſchte Summe ůůôůůàô ů 6û6ò ö!!7ro- 
— N Re 
Wann ey 4 EEE 
. ten ompa 
05 ALL Str., —— 
Telephon: Randolph 3075. 


Gmaie x 





Geld! 
en Sie Gel 


Braud pe N 
Sie Tönnen den Betrag borgen 
Ihre Midel, Piano oder anderes perſön⸗ 
liches Cigentbum zu fehr niedrigen Ras 


ten. Ruckzſahlung in kleinen möchentlichen oder 
monatlicher ie Die Sachen bleiben in Yhrem 


ungeftörten Beſig. Alles durchaus vertraulid. 
Reliance Soan Co., 
Fredrich Wilhelm Ries, Digr. 
149 Dearbern Str., Zimmer 705. * 
Hartford Building. 





Prem Raten auj Möbel: u. Piano⸗Darleihen; 

25 für 75e monatlih; S0 für $1.50 monatlid;_ $75 

ür $2.00 monatlich; 8100 für $2.35 monatlih. Gel» 

n ein paar Stunden. ir geben alle Vortheile, 

die Andere offeriren. Zelephon: 5493 Gentral, 

utual Security Go, 

© Dearborn Str, 6. Bredrid Keller, Digr., un 

b* 


— Gebrauht Ahr Geld? — 
— PrivatsAnleiben auf Möbel_und Planes — 
—— ohne zu entfernen zu dem billigften Raten — 
— u. leihtefte Zahlungen. Etablirt feit 1895 — 
— Einziges deutihes Geihäft in der Stadt. — 
—— Bitte ſprecht vor oder jchreibt um Yustunft — 
— Dtto C. Boelder, 70 La Salle Str., 3. 34 — 

Biunxe 











Aerztliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wert.) 


Phyſiotherapeutiſche Behandlung, fpeziell chroniſche 
—— unheilbare Krankheiten. Dr. ©. Bof: 
enmever, D., 47 Seminary Ave, Ede De: 

fafon 


ming. 

Dr. Weiß und Frau, Oeſterreich-Ungarn, behan—⸗ 
deln alle Frauen-Krankheiten und nehmen Gntbin: 
dungen an in und außer dem Haufe. 294 W. Dipie 
jion Ste., Ede Mood. Telephpon Monroe 94. 

Binimkt 














Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Becker's Asphaltum Ready Roofi 
1500-12 Milwaufer pe. Rimmt die rn 
Shindeln ein, dr Hälfte des Preifeg; billiger als 
* * heit pi —8* —— —— 
erer J 
Pin tie Jana, Een main 
un 
Telephone: Humboldt 1888. 





Verlaufe für 8675 Haus, Lot und guter Hühner⸗ 
ftall. 1616 School Str. ſſo 


Bu verkaufen: Gutes zweiftödiges Geſchäfts-Edge⸗ 
bäude, nahe Willow und Halited Straße, *— Erbs 
ichaftsvertheifung, Preis $7000, ein guter Play für 
Salvengeihäft. Aug. Torpe, 147 North Va 

afon 


Bu kaufen gefuht: Sofort für Baarfäufer, mos 
dernes 2 Flat Bridgebäude oder Steingebäude, nörd— 
lih von Velmont und öftlih von Lincoln Ave. nicht 
höher als $6000. — Zorpe, 147 6. North nn 2 

Zillm 


Zu verfaufen: Gutes 2:ftödiges und Baſement 
Frame Flatgebäude mit 2-6 Zimmer Flats, nebft 
2—4 Zimmer Flatgebäude hinten; Preis 83500; mos 
natl. Mietbe 2; Burling nahe Willem Straße. 
Torpe, 147 North Avenue. fajodi 


Zu verfaufen: Drei-Flat Bridhaus, werth $5000; 
Miethe 836 menatlich; $1000 Zaar, Reſt 810 monate 
fih; wird !rantheitshalber verkauft. 1542 N. 
Robey Str. ſaſon 


Umſtände halber billig zu verkaufen, das Eigen⸗ 
thum 3378 Ridge Ave. nahe Devon Ave., 8 Zim⸗ 
mer Haus, Lot 50 bei 320 Eigenthümer auf dem 
Plate. fafon 


Zu verfaufen: Addifon Str. Subbivifion, 30 Fub 
Sotten, alle Straßenverbefjerungen; Preis $650 und 
aufwärts; $50 Baar, $10 monatlid, nur drei Blods 
bis zur Addiſon Str.-Station der Ravenswood Hoq⸗ 
bahn und der Lincoln Ave.-Cat; leihe Geld zum 
beuen oder baue für Euch. Nehmt Lincoln Abe. 
Gar oder Ravenswood Hohbahn bis Addiſon und 
Lincoln Ape., geht weftlih bis zur Gubdipijions 
Effice. Offen _jeden Tag und Sonntags, William 
Selosty, 457 Eaſt Belmont Une. öinim& 




















Rorbweitieite. 
Beine Bauplähe 


Vorigen Samftag theilte ih den Bewohnern ber 
Nordweitjeite durch Die „Ubendpoft" nrit, dag ich 
fünf von meinen zwanzig Xotten an Hamlin Ave. 
verfauft habe, 

. Heute theile ich Ihnen freundlichft mit, dab ich 
ient Me bon. - 20 bi? 30 Fuß breiten Xotten 

ertauft habe, und zwar wird jeder Käuf u’ 
ein Gebäude errichten, ‚ ER 


Seht find nur 
gott 


[dt Ade., 
0 8 ei 15 Wuß, 


. — 
Bau⸗Linie und Bau-Vorfchrift. 


Spreht vor in der Zweig-Office, an Hamlin Ave. 
zwiſchen Didens und Humboldt Ude. Jeden Nadı 
mittag offen von 2 bi3 6 Uhr. 

Nehmt Armitage Ave.sCar, fteigt ab an Hamlir 
Ave. und geht nördlich. 


6. 6. Reeros, 
1460 Humboldt Boul,, Gde Milmautee Une. 
— Logan Square. 


ſaſon 





Zu verfaufen: Frame⸗Store⸗ und Fylatgebäude, ein 
Jahr alt, Konkretfundament, moderne® Bad, breite 
Lot, feine Lage. Gebäude 3000; Grocery:Gceihäft 
$1100. Gute Geichäftsgelenenheit. (8553j 

Haentze & Wheeler, 2806 Miliwaufee pe, 
ſaſor 





Zu verkaufen: Beſtes 5 Zimmer Haus in Irving 
Part, ſchöne Straße, Zementjeitenmwege, Bad, Gas, 
Ohitbäume etc, jowie Dachboden. Preis nut 
$1850. Leichte Bedingungen. 

Haentze & Wheeler, 806 Milwaukee a 
aſon 





Weſt Irving Part Flat Gebäude 
2 Flats, je 5 Bimmer........ 88500 — 
Alle moderne Einrichtungen — Lot 3 Fuß breit — 
alle Zimmer heil — 00 baar — Neft_ monatlich. 
Koeiter & Bander, 69 Dearborn Str, 
fefomi 





Bu verfaufen: Adhtegimmer moderne Cottage, Furs 
nace- Heizung, Bad, heißes Waſſer; muß wegen Vers 
lajjen der Stadt verfaufen. Spredt vor beim 
Eigenthümer, 202 Thomas Str. fajon 





Wenn Sie Lotten oder ein Heim 

wenden Eie fih an 

Saenge & Wheeler, 
2806 Miltwaufee Avenue, Ede Belmont. 

Das größte deutſch-amerikaniſche Orumdeigentyumss 
Geihäft der Nordweftieite. — Größte Auswahl; 
leichte Vedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hypotheken zu verlaufen; Feuer-Verſiche⸗ 
tung. Wir bauen nah Belieben und verlaufen auf 
leichte Abzahlung. lSinzfafon® 


taufen wollen 





Su verlaufen: Haus, zwei 4:Zimmer Flats, 75 
Fuß Lot, paſſend auch als Reſidenz; drei Blocks 
von Milwaufce Ave., vier Blocks vonIrving Bart 
Boulevard. 1892 W. Grace Str. mſaſon 





Zu verkaufen: Auf Abſchlagzahlung. 749 Tripy 
Ave., jüdlich von North Ave. ganz neues Gebäude, 
zwei 6 und eine 5 Zimmer Wohnung. Alle Doppelte 
Schlafzimmer mit Kleiderflofet, Hartholz-Böden und 
zBerzierung Conſoles, China Glofet, Badezimmer; 
Miethe 612; Preis BO; 30 Fuß Bauftelle, Offen 
für Inſpektion. 

R. J. Terwilltiger & Eo, 
Ede Diviiton Str. und Wihland pe, 
frfafon 





Zu verfaufen: 5 Zimmer Cottage, Furnace, Bad, 
50 Fub Lot, Zement-Bafement, 8W00; Bedingungen, 
Haentze & Wheeler, 806 Milmaufee Ave, 
fajon 


(3560) 





Zu verlaufen: 8 Zimmer Haus, Konfkretfundament, 
gepflaſterte Straße, modernes Bad. Nur 83000. — 
(3556) Haentze & Wheeler, 2806 Miltwaufee Ave. 

ſaſon 





Zu verkaufen: 2:Flat 
dflafterte Straße, 
dingungen. (3554.) 

Haentze & Wheeler, 2806 Milwaukee Ave, 


rame, L-4 Zimmer; ges 
fenheizung; Preis $2700; Res 
fajon 





Zu verfaufen: 6 Simmer Framehaus, 2lod do 
Milwauter Ave., Bajement, Bad, Gas u Keim, 
Yementjeitenwege; Preis $2300. Leichte Bedingungen. 
(SCH Haentze & Wheeler, 2806 Milwaukee Ave. 

fajon 





MWeitfette. 


Zu verkaufen: Zwei breite Lotten, 92 bei 148, an 
Albany Ape., nahe 19. Str, enüber d . 
Frank Kirhman, 152 Weft Di Ei em Gert 
18jun, frfafon, im 





Eüpieite. 
Bu verfaufen: Gutes Geſchäftshaus, ſchöne Front. 
750 jährlihe Miethe. Beim Cioenttimen, © ars 
Aſhland Avenue. fajon 





Borftädte. 

u »erfaufen: Auf Abzahlung, in Dat Bart: 
Ninme Baus, Sor 308 bei 135. ar 
Simmer Haus, Lot 50 bei 12... 

5* Haus, Lot 50 bei 121 
8:3immer 


„..........@l: 


se... 32100 


4= 
5 


Haus, Lot 374 bet 12 
9:Z3immer Haus, Lot 37% bei 12 — 
WLotten, 374 bei 125, 8550 und aufwärts. 
Das Eigenthum liegt nahe der Dat Part Hoch: 
bahn -Station. Kigenthümer: Paul Schulte, 947 
Wesley Ave., nahe Harriion Str. fajon 





Farmländercten. 
Weshalb in die Ferne achen, wenn gutes 
Wisfonfin Land fo nahe ift? 

Wir haben 300,000 Acker autes Farm 
land von $5 bis $15 per Ader 
—auf leidte Abzahlungen— 

Geſundes Klima, beſtes Waſſer, viel 
Holz, guter Boden für alle Farmerzeug- 
nifje. Naher Markt, billige Fradıtraten. 
Um nähere Ausfunft wende man ſich an 

Grimmer Land Go., 115 Adams Str. 

Zimmer 1128, 
Henry Wagner und Franz Sienler, Moer., 
Agenten verlangt. 16in,mijajolm 





Erlurfion nad Midigan 


mit feinem, großem Dampffchiff, zur Beſichtigung 
des großen Swigart Tralt von Farm» und Obfts 
Ländereien — mehr denn 50,000 Acre8 — in Mas 
niftee, Mafon und Lake Counties, Michigan: dem 
Herzen von Mihigan’s befanntem Obfts 
oürtet; nahe Schulen, Kirhen und Towns, 
mit Eiſenbahn- und Wafler-Fahrgelegenheit; ge⸗ 
rügend Regen: fein zur Vieh- Getreide: und Ges 
flügelzucht, nebft bedeutenden Kartoffel: und Obits 
Ernten; wur „Cine Naht: Fahrt“ von Chicago; Breis 
$8 bis 815 per Ucre, mit Anzahlung fo niedrig 
wie $10 und $5 den Monat auf 40 Acres. Rejort 
<ot3 an Cxyſtal Lake; neue Stadtgebiete mit guter 
Zukunft. Erturfionen jeden freitag; 87.50 flir die 
Rundfahrt; Reiſegeld zurüderftattet, menn Ahr 
fauft. Sprechr vor oder fehreibt um volle Auskunft 
und mein prädtiges 38 Seiten ftarfe3 Büchlein, 
Erklärt Euch Alles. 

W. Smwigart, Eigenthüumer, 
128990 Fir ſt, VRational Bant Bldg, 
Chicago. 


Sindidofonim 





Land und Farmen in IutHerifhen Kolonien, 
Spruchtbarer Lehmboden, gute3 meiches Waſſer, ges 
fundes Klima, gute Märkte, gutbeſiedelte Gegend; 
niedrige Preiſe; leichte Pebingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Mau 
fchreibe um weitere Auskunft an 

Ihe Ev. Luth. Eolonizgation Go, 
1005 €. Main Stt., Merrill, Mis, 

14fb,jon* 





Zu verfaufen oder vertauſchen für Chicago Grund» 
eigentbum: Schöne Michigan Farm, Acres, mit 
Maſchinen, 0 Aeres_ bebaut, ſchöne Lage an Lake, 
Nahzufragen: 450 Wentworth Une. M. Schasl. 


Zu verfaufen: arm, 110 Weres, nahe Burlings 
ten, Kane Go., 318. Befte Erde, fein Brachland, 
Mähiger Breis, Eigenthümer, Adr.: 8. 575 Abdpoſt. 


Zu verkaufen: 30 Acres Obftferm, gute Lage an 
Hauptftraße, jchöne Gebäude, qutes Waffer, alle 
Sorten Obft, faft alle Bäume tragen; Preis E 
Um nähere Ausfunft wende man fih in Engliſch 
an Mr. U. Woodrih, R. R. 1, Bog 162, Hart⸗ 
ford, Mic., oder ſpteche perſönlich vor. fopt 


Verfaute 40 Acres Waldland am Late nahe Chi, 
cago Bootlandung und Sommeerefort8; ejunde 
beitsquellen, beiter Play für Reſort oder Naturs 
Heilanftalt, nabe WRhitehall, Mid. Preis 900, 
Koh, 1189 Milwaufee Avenue, 














Voſitiv der befte Bargain in der Stadt, 1248- 
5 Wellington Str.. nahe Hochbahnſtation, jolide 
gebaute? 3 Stat Prejied Brid Front Gebäude, 6, 
, und 7 immer, Lot 48x 125; Flats alle hell, beite 
Fahrgelegenheit, Asphaltitrafe; Breis 850; Hypo⸗ 
thet $6900; erforderlich ſind 81850 Baar; Miethe 
852, Tienbeizung. Agent am Plage täglih von 3-5. 

Robert B. Hillinger, 1647 N. Claut ** 
ofrfa 


ı verkaufen: 40 Acres Michtean Farm mit ber 
Rh —5* alle Sorten Fruchthäume, Stall, 3 
Kühe, 1 Pferd, Wagen, Buggy, eleiteifches Autom 
mobile, ausgezeichneter Grund; $3800. Hohn Bobel, 
969 Southport Ave. #5 


& Laufe, verfaufe oder vertau ndt 
een und Wistonfin Farmen. on — 
SaSclle Str., Zimmer 509. 1703, dofafozi® 








Wittwe ift gezwungen, ihre 7 Zimmer Cottage 
in Ravenswood, nahe Park, zu verlaufen. Mı3. 
Silian Davis, 14 W. Penjacola Ave., nahe Weitern 
Üvenue, 25mait* 





Zu verkaufen: Lot und zwei moderne Framehäuſer, 
4 und 5 Zimmer Flats, Mantels, Bad, Gas in 
allen Flats. Miethsertrag $756 jährlich; Preis 86300. 
Bcar $2300, den Reft zu Sy Prozent. Eigenthümer: 
76 Diverjey Court. doiafo 


Norbweitieite. 

Zu verlaufen: 6 Lotten für $1200 mertb $1800, 
150x125; prächtiger Pla für Nefidenzen, nahe Bart, 
ein Bloch von Großer Schule, Jefferſon Bart. — 
E. Milner, 1888 Argyle Avenue. 


Zu verfaufen: Halb Aere Lotten — 135x126 — 
(fo groß wie 5 gewöhnliche Lotten) mit Wajſer und 
Seiteniveg, nur $625 — $10 Baar, Reit 819 mos 
natlih— jede Lot das Doppelte wert — kommt 
heute oder morgen heraus und überzeugt Euch — 

weig:Office: e Milwaulee Ave. und ring 

art Blod. Täglich und Zreuiens offen. 
Koeſter & Zander, 69 Dearborn Str. fodi 
ſaſo 














Bicheles m. ſ. w. 





arioen unter Diefer Rubrit 2 Gents das Mor. 











Ed:Saloon, nebſt Gebäude, billig zu. verkaufen; 
1 thümer mill Nude ſehen; ft 27 


“ 


Extra - Exfurfion 
am Dienftag, den 6. Juli, nad der 
dentihen Farm » Kolonie 
Elberta, Baldwin Conntn, Ala., 
Prachtvolles Klima; gefunde, Hohe Lage; 
äußerſt ertragfähiger Boden; 2 Bis 3 
reihe Ernte-Erträge ber Jahr; fühl im 
Sommer und warm im Winter. 
Freie Reife für Käufer 
2.2.2. Leck E Ca. 
General: Agenten, 
North Avenue und Halited Straße. 
midofrfafonmd 
Spottbillig! — 180 Ader farm, Hans und 
Stall, 3 Meilen bon Stadt, Clark tn qau« 


te8 Land. Muß verlaufen oder vertauſchen. — 
Beitman, 747 Lincoln Abe. in!* 


Großer Trakt Mistonfin Central Railread Dany, 
gerade auf den Markt gebracht; En Auswahl 
befierter —— zus in ® eh 
ke u? bends und 12 Bermisians > 

ud, OR Rortb ne. Men 


Berihiebenes, 
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Fir müßige Stunden. 


Wehfelräthfel (819%. 

Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
Was mit „I dem Sandmann bringtGemwinn, 
Was reihhlih Lohnt mit Frucht und Geld 

fein Müh’n, 
Ohn' „le ergößet eg der Damen Sinn — 
Und foftet Geld — wenn's „droben“ pranget 
ſchön und kühn. 


Silbenräthſel (8198). 
(Dreifilbig.) 
Bon 9. Hand, Chicago. 
Die zweite Silbe von dem Wort 
tennt eine holde Märchengeftalt; 
Mit der erften verbunden ergibt ſich ſofort 
Ein Getränk, zu nenichen heiß oder kalt; 
Die dritte Silbe ift ein Wort für fi, 
Bezeichnend, was aus lojem Munde quillt— 
Und was im Ganzen, das faft immer weib— 


id), 
Für unterhaltfam ftets, ja für hochwichtig 
E gilt. 


Gleichklang (3199). 
Zahllos ſchwimmt es auf den Meeren 
Ind verborgen bleibt’ im Glüd; 
Muß es ſich zutage fehren 
Traf es ſchweres Mißgeſchick. 

Lockend wird's als Seeſtadt winken, 
Reich begabt von der Natur; 

Und in deiner Hand mag's trinken 
Gift und Galle. Lak du nur 

Nicht heraus fie wieder dringen, 
Sondern manches gold'ne Mort 
Segenſpendend ihm entjpringen, 

Daß es mwirfe fort und fort! 
Krenzräshfel (8200). 
(Frühlingsahnen.) 

Von Henry Langfeldt, Chicago. 


—E rs 
| 


3... 4... 
| 





Nur noch eine Heine 1—2 

Wird 3—2 im Lande bleiben; 
Wird 3—4 fi) iwieder zeigen, 
Wird Natur 14 fich Heiden. 


Röffelfprung (8201). 
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Pilderräthfel (3209). 














68 werden wieder mindeften: ſechs Bits 
&er ala Prämien für die Preisaufgaben — 
k ein Buch für jede Aufgabe, mobei das 

008 entjcherdet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nad der Anzahl der Löjungen. Die Verloos 
fung findet greitagMorgen ftatt und 
bis dahin ſpäteſtens müjien alle Zuſen⸗ 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
Larten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen gejchiet, dann müſſen jolche eine 2> 
Cents-Marke tragen, auch wenn fie nicht ge 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeichidt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poſtkart⸗ 
and 4 Cents in Briefmarken einfenben. 


Nebenräthſel. 

1. Buchſtabenräthſel. 
Eingeſchickt von Frau Ottilie Bode, 
Chicago. 

Mit L bin ich der Unſchuld Zeichen, 

Und doch flieht mich die Sicherheit, 

Da ich den Appetit der Reichen, 

Der Armen, reize jederzeit. — 

Mit D bin ich ein ſchwacher Retter, 

Der mander Stadt und mandhem Land 

An Sturm und warmem Frühlingswetter. 
Gehofften Schuß nicht zugeiwandt. 
Glattmachen und Verwirrtes gleichen 
Mach’ ich mit FE in fich'rer Hand. 


2. Aufgabe. 
Eingeihidt von Frau Hannebohm, 
Gromn Point, And. 
Beim Wirth beftellte ich den Fiſch 
Und fragte, ob er gut und frifch. 
Ser Wirth gab barſch zur Antwort mir: 
„Ud) was, man gibt nichts Schlechtes hier!» 
Wie hiek der Fiſch, fuch’ mit Verftand, 
Ich habe eben ihn genannt. 


8 Wortſpiel. 
a. b 
. Xrinter — Gefäß. 
. Univerfitätsftabt — Gewäſſer. 
. Kopfbededung — Pflanzentheil. 
Maak — Singpogel. 
. Körpertheil — Baum. 
. Gemittbserregung— Pflanzentheil. 
Maak — brafilianisches Thter. 
. Gewand — Nukgewäde. 
. Meibliches Mefen — deutſcher Fluß. 
Es find neun Wörter zu fuchen von der 
Bedeutung unter „a“. Won jedem biefer 
Mörter ift durch Umtauſch eines Buchſtabens 
ein anderes Hauptwort zu bilden von ber 
Bedeutung unter „be. Die hierbei neu ein⸗ 
fügten Buchftaben ergeben im Zufammens 
ben "an den Namen eines Landes in 
merita. 


SO-In OEM 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Gleichklang (8191). 


Etrauß. 
Richtig gelöft von 56 Einfendern. 


Scherzräthſel (819%. 
Bernſtein — Ernft, Bein. 
Richtig gelöſt von 28 Einfendern. 


Wechſel⸗Räthſel (8193). 


aery, ber. \ 
gelöft nom 48 Einfendern. 


— 


Rreugräthfel WIM). 


ER 


* 
— 





ht ee 


Königszug (819). 
Gefühl fol ſtets am Gängelband 
Seleitet werden von Verſtand. 
Auf eig’nen Füßen hat nicht Leicht 
Daſſelbe je fein Ziel erreicht. 


Bilderräthfel (31%). 
Blindpfhleide. 
Richtig gelöft von 51 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1.Räthfel. — Verftand. 

2, Ergänzungsrätthfel—Xber, 
Punſch, Geduld, Schöpfung, Fenſter, Floh, 
Anis, Alt, Doje, Faß, Sieb, Neun, Beil, 
Franz, Genua, Nichte, Sarg, Efau, Orden, 
Akt, Hund, Braun, Acht, Vogel, Nabe, Berg, 
Emin, Fichte, Zuber, Orangen.. 

„Der Unſchuld ſchonter Lohn iſt, daß ſie uns 
befangen 
Nichts Arges denkt und braucht vor Argem 
s nicht zu bangen.“ 
3.8iffernräthfel. — Jamestomn, 
Anemone, Montana, Eafton, Samen, Taja, 
Dtt, Wo, N. 


Hidtige Löfungen 
fandten ein: 

2. Behrendt (4 PVreisaufgaben — 2 Ne: 
benräthjel); Frau Marie Bach (4-2); Frau 
Helene Nehlfen (5—2); Frau Starotine 
Schmidhofer (6-2); Frau 3. 8. Eichader, 
Homeftead, Ka. (5—0); Aug. Fiebig (5—1); 
Henry Langfeldt (4—2); Fanny Feldmann 
(42); Fran Anna Pinnow (5—2); rau 


\ 


Agnes Groß (5—2); Frau O. Kitler (4—1); 


G. Michael, Hammond, Ind. (5—2); Frau 
Tina Arnoldt (40); Frl. Anna Pohl, 
Hartford City, And. 5—2; F. W. Heinte, 
Wiota, Ja. (5—2); Frau Helene Brockmyer 
—1); Frau Louife Benkwitz (62); Wın. 
Deubel (5—2); Hermann Rornrumpf (4—I); 
Frau U. Gnadfe (d—1); Michael Schmitt (6 
—2); Frau Käthe Meigand (6—2); Wm. 
Gundlach (5—2); Ernft U. Vaas (3—9); 9. 
Hand (5—2). 

Frau Elife Falter (5—2); John Gries: 
maier (81); C. E. Windler (6-2); Fıl. 
Frieda Brehme (2—1); Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. (4—1); Frau Louife 
Pinger (6—2); Margaretha Miefe (5—]); 
9. U. Erz 1-1); Frau Yohanna Dreffel (6 
—2); Frau Victorie Koenig (62); Frau 
Anna Huber (6—2); Frau A. Laemlein (5 
—2); 5. 9. Roeßler (6-3); Frau 8. Bielfe 
4—2); Frau Marie Mueller, Maywood, 
Ill. 5—2); Frl. Ada Bardrow (8—1); 
Frau Untonie Vogt 3—1); M. Meinert (4 
—2); Frau Dietrih Helberg (d—2): Frau 
Käthe Schmidhofer, Eanf Eity, Wis. (4— 
2); Frau Th. DO. 5—1): Dina Meiling (d— 
11; C. 3. Tebbens (3—1); Frau Lydia Sedl⸗ 
mahr, Danpilfe, 

Frau Louiſe Schnikler (3-1): Chas. Her: 
berg 5-2); Frau Marie Sieberer (62); 
Frau Rofa Echlogl (5—2); Frau Emmy G. 
Pleßner 4d—2); Frau H. Fröhlich (5—9): 
— Rocher (41); Ernſt Meinert (5 
—3). 


Prämien gewannen: 

Gleihflang (3191. — Looſe 1-56, 
Frau Marie Bach, 917 ©. Ridgeway Ave.; 
Chicago; Loos Nr. 2. 

Scherzräthfel (3192). — Looſe 1— 
28. Frau Johanna Dreſſel, 949 Berwyn 
Ave., Chicago: Loos Nr. 17. 

Wehfelräthfel (3193. — Loofe 1 
48. M. Meinert, 751 W. Fullerton Ave., 
Chicago; Loos Nr. 38. 

Kreuzräthſel (519. — Looſe 1— 
46. Frau Hannebohm, Crown Point, And.; 
Loos Nr. 25. 

Königszua (319). — Loofe 1-9. 
Frau Th. D., 25 Linden Court, 2. Flat, 
Chicago; Loos Nr. 19. 

Bilderräthſel BI. — Koofe 1 
—l. Frl Anna Pohl, Hartford City, 
And.; 2008 Nr, 14. 


Häthfel-Briefkaften. 

G. Michael, Hammond, And.: Frau Han: 
nebohbm, Gromn Point, And.: ©. Hand; 
Henry Langfeldt. — Dank für die zuges 
ihieten Aufgaben. j 








Sokalbericht. 
Todesfälle. 





Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 

Wohnlick, Sohn C., 37 J.; Montpelier, O. 

Clauſſen, Wilhelm, 18 3.; 10450 Ave. 8. 

Gott, Karolina, 11 M.; 4332 Aihland Abe. 

Woenckhaus, Bruno, 43 I.; 431 M. 79. BI. 

Gold, Sarah, 1 J.: 576 _Halfted Etr. 

Rottbait, Henrietta, 28 J. 146 Home Str. 

Schaefer, Charles W., 45 3.; 276 31. Str. 

Jurs, Fred, 22 3.: 18 Fowl — 

Gerbarg. Agnes, 61 3.; 133 25. Place. 

Richter, Walter E. 1% T.; White City Ans 


cubator. 
Borndt, Rudolph, 14 3.: 434 N. Lincoln Str. 





Brieffaften. 


u. J., Et. Joe. — Eine deutſche humoriſtiſche 
Seitung erfheint bier nicht mebr. i 





Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Office 
des Kountyclerf3 ausgektellta 

Joſebph Alelianas, Magdalena Boterinat, 25, 92. 

James Severt, Annie Vacholik, 24, 22. 

Zofeph Mayer, Anna Franuya, 21, 22. 

Sohn G. Krufe, Mildred Daehn, 22, 2. 
Zames S. Wendel, Alice Senior, 9, 8. 
Charles W. Higland, Mae Plonta, 32%, 18. 
Henry Timm, YUuna Shlinger, 3, 20. 

Malter Hedlund, Hildur Garlion, 26, 28. 
Samuel Reginer, Myrtle Shaultes, 23, 22. 

ermann Kocher, Mabel G. Lozier, 3, 17. 

tephan Xoth, Mary Haleſeft, 24, 19. 
udwit Straeledi, Glizabeth Armincht, 41, 81. 
Stanislav Stad, Frances Roſevac, 42, R. 
Nels C. Nelion, Caroline Campbell, 24, 24. 

ran? Greslet, Anna Reeſe, 2, 24. 
lliam 2. Brown, Lydia E. Martin, W, WM. 
Carl A. Clemmenſen, Ida Nelion, 2, 21. 
Bernhard Halverion, Barbara MeCurdy, 28, 20. 
Walpole U. Ligert, Aulia 8. Carr, 8, 3. 
George Menzl, Mary Mlata, 41, 89. 

Thomas F. Carey, Irene E. Milfon, 26, 20. 
Gar! Earlion, Ella Bid, 29, 95. 
Sohn Harder, Anna Vorned, 24, 19. 

ohn Med, Frieda Turner, WR, 21. 

Kames N. ham, Bertha Brown, R, 9. 
James Henn, Marie Gelefte. 38, 30. 

Thomas 9. Smith, Hattie Stangeland, R, WM. 
Thomas Dttejen, Bergliot Rorelhus 28, 21. 
Wiliam A. Bird, Joſephine B. For, 23, 20. 
Rudolph Nootbaar, Helen Wahl, 24, 21. 
David Edlund, Joſephine Lehman, 23, 23. 
Riltam Dume, Alara Rommerening, 22, 18. 
Ray E. Webiter, Selma Sandberg, 26, 23. 
Rarlad Ceithbaml, Marie Krhounleba, 27, 19. 
Charles Wurg, Helen Lana, 20, 19. 

GR, RE, Ludodika Vaggerdilie, 








Taubheit geheilt 


Durch eine neue Entdeckung. 





„Ich habe Bes 
Wwieien, daß Taub⸗ 
beit geheilt wer⸗ 
ben kann.“ -— Dr. 
Guy Clifford 
Powell. 





Das Gebeimnik wie die wunderbaren unfihtbaren 
Naturkräfte für die Heilung von Taubheit und Ohr 
renjaujen anzuwenden find, iſt ſchließlich von dem 
Gelehrten: Arzt Dr. Buy Elifford Powell entvedt 
worden. Taubheit und Odrenſauſen verſchwinden 
wie ni auber dur Anwendun ni neuen 
und wunderbaren Entbedung Er (hier Uen, die 
an Xaubbeit und Obrenjaufen leiden, volle Huß- 

über die Keilung, abfolut toftenfrei, ganz 
wie lange Abe taub waret oder waß die 
Be beit. — PB ——— ge 
n 0 einfad, na und pofitib, 
&us ipunbern de fie nicht its Ei 
entbedt und 


Bat ten & — e 
—— 


de. 
Jede 
mie eine 
Mn "Le un Si 


I. (4-2); U. Triphahn (6 


| 





SGonsutagpoft, 


Chicago, Sonutag, den 4 Iuli 1909. 








Wöchentliche Brieflifte. 


Nachfolgendes ift die Lifte der im hieſigen 
Voſtamt lagernden, für Empfänger mit beute 
- Namen beitimmten Briefe. Wenn bie 
eiben nicht innerhalb 14 Tagen, dom unten» 
bgeholt werben, 


tehenden Datum an gerechnet, 
etter“sOffice in 


o werben fie nach der „Dead 
aſhington gejandt. 
Chicago, den 3. Juli 1909. 
1774 Lenz Auguft 
1775 Lerne: Mr 
777 Sevin B 
66 Baer MrI S 1778 Levin G 
Balo tob 1781 Lewenjohn P 
378 Bandmann Jakob 1785 Liebermann Dr J 
Barlow Wilhelm U 1786 Liſſe ⸗ 
Baum J 1790 Lobe Frau Maria 
Rauer Valentine 1791 Loeb Frau Jac 
1386 Bechtold FFrant 1793 Zorenz Ernft 
1892 Bello Adam 1795 Lowit Mar 
1393 Benedik Gerttude 1801 Mais Albert 
1394 Verberih Johann 1805 Maß Henry 
1395 Bergman Joſef 1814 Maninger Anton 
1398 Berger Charles 1518 Marſe Heinrid 
1399 Beder Peter 1819 Marcus B 
1404 Biewald Herman 1826 Mark John 
1407 Blaſche Rudolf 1836 Maurer Emil 
1409 Blela Alois 1840 Merſchol Balentin 
1410 Bluge Carl 1841 Johann 
1413 Bohrmaſel C 1843 
1415 Bores Johann 1868 
1417 Braun Wilhelm 1877 
1418 Brotman D 1878 
1421 Brodman Ella 1879 
1458 Censlen ® U 1830 
1458 Dall Bir 1881 
1462 David Ferdinand 
1463 Deven Frau Emma 
1464 Demers Dr 8 2% 
1466 Temmer Wilhelm 
149 Deutſch M 
1476 Tonat Franz 
1478 Dorner Johann 
148 Dredjel Marie - 
1485 Drudlieb Gunther 
1486 Duba Johanna 
1496 Gifenberg_ E 
1497 Ellman N 
1408 Gruft 9 % 
1502 Felpftein Samuel 
1503 Feimann Joſef 
1504 Feldman 9 190 Rainer Franz 
1505 Feldman S 1957 Reifler Arthur 
1500 rg Barbara 1968 Reich Ylidor 
1513 Fiſcher Adolf 1969 Reiter Katchen 
1524 grant Mr (2) 1971 Reimer Ile 
1973 Reh Joſef 
1976 Roth D 
1982 Roje Paul 
1983 Roſemann John 
1984 Roſel Oskar 
1985 Roſentover Morris 
1986 Roßkamm Richard 
189 Rubin S 
1993 Ruſek Maria 
1095 Rus Albert 
2003 Ealdmann Peter 
206 Eauber Nicolas 
207 Sautmann J 
Schale Dr Wlfred 
3 Scharf Pauline 
Schetreß Nitolaus 
Schenkiet B 
5 Schneider Nikolaus 
7 Schnell Bertha 
Schmalz Joſef 
919 Schiwarg David 
2020 Schulz Ludwig 
221 Schweitzet Jakob 
222 Schwarzenberg Henrty 
225 Echulg Henry 
2029 Semmler Tinie 
2030 Seifert Arno 
2054 Ehagmann May 
W42 Singer Arnold 
43 Silbermann Wr 
2045 Einger & 
ww Simon B 
253 Slutz Mr 
270 Epeidel Otto 
2037 Strang Jan 
al ’ 2090 Etod Stanis law 
1647 Kammerer_ Louis 2093 Stoch Malenty 
1655 Kaplan S 2126 Thomas N 
1656 Kaplan Johanna (2) 3127 Tittelbah Jaroslaw 
1665 Kaulman X (2) 29 Tib Jos 
1665 Kaufman Mr 3136 Trod A 
1679 Keller Jobann 2137 Treiner Maria 
1671 Keller Mrs Helene 2144 Nikfh Hermann 
5 —— — 2145 Upmens Chas. 
2b1o r ottlie 214 ıb 
168i Klapproth Win en 
1682 Klosreitch Gottlich 
1717 Krahn Sarl (2) 
1720 Arannic Mobert 
1721 Krall Eliſe 
172 Krau Jack 
> — zu 
«28 Krohn Franz (2) 
1720 Krohn J k 
1729 Krebs Katie 
1737 Krumrein Hans 
1745 Kuglitid Alois 
1765 Lad) Joſef 
1766 Landemann S 
1760 Leboldt Auguſt 
1772 Leibel Mathias 


— — 
+» 


Heiraths-Lizenſen. 


— — 


1854 Adolf Miß 
1356 Wo Eſther 
IT Alper QA 





fer Glara 

jinger Karl 
911 8 Sebaitian 
1921 Berine Joe 
124 Betroff TB 
1933 Plate Mary FF 
1941 Pollat Carl 
1956 Raps Banie 


1525 Frankl 9 

1539 Gegner dam 

1540 Geiber 3 

1541 Getler Sam 

1542 Gille Kati 

1544 Glajer Harry 

1547 Goelig Eliſe 

1548 Goldberg R 

1549 Goldman M 

1550 Goldſtein Mir 

1556 Gary Joſef 

1558 Gottel Andras 

1565 Grill Frank 

1567 Groth Willy 

1569 Grunwald Adam 

1572 Guger Rofa 

1577 Gutten Joſef 

1578 Guttman Adolf 

1579 Hadethal Paul 

1588 Heinemann Julius 

1589 Hehn Leopold 9 

15% Hedi Joſef 

1591 Hermann Anna 

1592 Herner Andreas 
Herner Wladis law 

1594 Herzberg B 

1595 Genberger Karl 

1597 Hoffmann R 

1602 Hoob A 

1603 Hopp Unna 

1604 Hoppe Fred 

1909 Hub Mes Kathe 

1610 Huber Michael 

1613 Irmler Louis 

1638 Zoſt Auguft 

1641 Juhl Win 


2162 Wagner Irma 
2166 Maik Leo 
2167 Waſſermann J 
2172 Weißmann A 
2173 Wededis Franz 
2174 Weiß Frank 
2175 Weinſchenker Louis 
2178 Welcher Joſef 
2181 Windiſch Peter 
2182 Wilhelm Gregoty 
En en Deter 
22 ahran Auguſt 
2212 Babnjo Charles 
Yen 


29 ger o 
2224 Yoller Dapid 





Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in de 
des Countoelerts Bene PN — 
Harry M. Minteer, Laura M. Cullis, 19, 20 
Kent Hedeneit, Eufanna Strorige, 26, 21. 
alph €. Hill, Minnie 8. Dodd, 29, 24. 
George 2. Clart, Mary I. Feraufon, 55, 55. 
Alfons De Grovdt, Erna Beer, 23, 21. 
Dtto H. Haller, Emma M. Wilhelm, 22, 21 
Rnienh Herchut, Mary Pytta, 24, 25 
Otto Hanfeman, Etbel Ebhriitenfen, 23, 19. 
Arthur I.Daanze, Charlotte Lundberg, 30, 29 
Guſtave Legner, Stella Regac, 31, 28. 
Walter Campbell, Helen Lestmer, '24, 22. 
Ebarles Mcstelvey, Blanche Germand, 23, 21 
Edward 3. DVierling, Katherine Schumacher, 


2b, 25. 
L. Graf, 24, 23 
, 28; 


Henry CE. Eorenfon, Elizabeth 
Niklos Fendler, Marie Stein, 30 

King Jefferſon, Marie Williams, 23, 20. 
Frant Shnamef, Chriftina Jelinel, 24, 22. 
Matthew Eladel, Hedwig Hammel, 28, 24. 
Charles A, Scaetzle, Klara Lindeman, 28, 27 
der 8. Dlfon, Hilda Samuelfon, 23, 22 
Joſeph Ctanczpliewig, Nora Rafat. 30, 20. 
William Buſh, Barbara Zat, 21, 19. 
Pietro Coſto, Statharina Larpita, 22, 19. 
Frant Keippel, Mary Mannd, 21, 19. 
. A. Confidine, Elizabeth Lightall, 


21, 18. 
Charles Bowen, Mae Iobnfon, 22, 24. 
Rab E. Blum, Matbilda W. VicCready, 25,23 
— Anderſon, Edith E. Anderjon, 


Sofebb Hermanomwäli, Martbaßidmeter, 21, 21 
ana Darvas, Elona Kroner, 37, 42, 
Nofef Steyrl, Bertba Mundt, 27, 25. 
Ehrift. ©. Kisley, Laura Steinhagen, 22, 21 
Vaclad Etawidi, Calomea Kozlonsta, 24, 24. 
Grant ©._ we Nebecca Walter, 44, 30. 
Edward ray, Lizzie MeBride, 35, 37 
Zond Koffach, Julia Nemith, 22, 22. 
Rarler Haraden, Marie Bobe, 43 
Peter Zorro, Therefa Boing, 2 
Endi Voliwsckh, Panit Slma, 
John Barfce, Eofie Divrai, 22, 
Walter Newguiſt, Elfa Nelfont, 
Edward 8. — Anges Aregood, 22, 10. 
Michael L. Knoll, Myrtle Miller, 22, 18. 
Gottfried«Erlanjon, Alma Ewanfon, 33, 24. 
Michael Knapp, Barbara Mil, 25, 23. 
Albert Nuble, Klara Colins, 25, 24. 
Bennet, 44, 39. 
3, 40. 


‚36. 
19. 


99 
36, 36. 


Jens 3. Jeſperſen, Hannah 
Frant Raila, Mary Fliech 
Abraham Finkelberg, Eda Stromberg, 47, 44. 
Samuel R. Drurh, Jennie V. Graham, 47,45 
Bernard Morgan, Johyce Shannon, 38, 25, 
Harold 9. Baler, Mary E. Brown, 23, 22. 

ranf Bergen, Sadie Smitb, 21, 21 
Sultad Cafe, Henrictta Nujaat, 35, 20. 
Oscar E, Eridion, Sigrid Hanion, 27, 19, 
George Cummings, Florence Wolf, 21, 18. 
Carl W. Cloſſet, Tillie R. Heid, 4, D. 
Names Qromn, Marie Krippendorfs 50, 35. 
Adrian Zuidiweg, Nina Zuidmeg, 30, 29. 
San Kamykowski, Zofia Lawrence, 23, 2. 
Anton Kopfer, Marie Zardo, 28, 3. 
Edwin C. Stepbenion, Ana Hiller, 24, 90, 
Jacob 2. Vanhorvin, Gecilie M. Hoy, 3R, 31. 

red. %. Switzer, Electa M. Wbitehurit, 28, ; 

zias Zvicher, Sophie Meinberg, 8, 2 
Harth Davenport, Martha Pan Zandt, 

Harry Baumgard, Emily Viſtein, 29, 23. 
William J. Stofes, Myra Siebold, 27, 27. 
William 9. De Geer, Nellie Reihenbuch, 38, 26. 
Michael Monagban, Kath, MeGurf, 40, 33. 
Zohn I. Medadden, Mary 9. Burns, 26, 24. 
iliam 3. Burlin, Hazel V. Coot, 22, 21. 
George Mibdleton, — Darter, 26, 26. 
Stanislaw Swinick, Sobanna Emwinuf, 25, 27. 
Joſeph B. Newinan, Grace Duff, 20, 20. 
dudieb B, Tyrrel, Ada M. Wobb, 41, 35, 
Anthony Kaulfereih, Ida Hanfon, 37, 36. 
Morris Bravarnid, Iennie Letranid, 26, 23. 
Earl Sharp, Mabel Heb, 28, 25. 

Thomas D’Tonnor, May Rewan, 25, 18. 
Sohn I. Peters, Beatrice Skarda, 22, 20. 
Adolph Vewberry, Mabel Hoajtrom, 23, 20. 
Wilbur J. Harris, Helen U. Andrews, 29, 24 
Albert C. Donnell, Edna L. Cafe, 36, 36. 
Charles D. Emid, Annie F. Thomfon, 37, 37. 
Anto Rufin, Anna Woicied, 23, 20. 

Morris Gollen, Era Schleß, 26, 24. 

Nozef Baczunsfi, Marh Ensfowati, 22, 20. 
MW. Orr, Hazel Earbart, 26, 22. 

Sg I. Stevens, Eſther 2, Olin, 24, 23. 
Qoiepb Runel, er Hlowa, 27, 22. 
Albert 8. Serceomb, Kate 2. Iohnion, 61, 54. 
Raymond Henderfon, Cora A. Alvord, 23, 23. 
D, on osbeati, Bertba & 'Chamberlain, 


®. E. Aldridge, Dora M. Samerville, 21,20 
VPeyer Bene, Date Rampenthal, 26, 21. 

ran Berrbh, Meta Buſam, 21, 18. 

diwarb Zopel, Lillie Kopitie, 28, 19. 
William Folehy, Elisabetd Burns, 21, 18. 
Georae 8. Orr, Mice K. Anderfon, 22, 20. 

ft Sobnfon, Hilma Lamblad, 29, 27 

ami Kigel, Bella Brachman, 23, 20. 

. m. Tobb, ©. % Titchfield, 26, 23, 

ench $ Saeger, Rofe Schaefer, 21, 

. Elart, Anna Johnſon, 36, 25. 

rans ©. Iacobfon, Hilma Blomberg, 53, 86 
Sobann Kimbauer, Maria Baus, 25, 19. 
en U. Henbdt, Lilian M.Rolmann, 27, 19 

za F Randal, Peari €. Widbocombe, 
wire I. Rawſon, Margaret H. Staube, 


Willem Kledner, Elizabeth Wiemann, 24, 20 
Bentamin Seilts, ne en 22, %o. 
€. Aline, Eliga Morrom, u 
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Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
484 Eaſtwood Ave., 2⸗ſtöck. Frame-Reſidenz; Charles 
Borton, 1988 Clark Str., : 
2927—29 Kimball Ave. I:itöd. Badftein Ladens und 
Slatgebäude; T. Maginnis, 1992 Clark Str., 


2608 Francisco Ape., 2eftöd. Frame⸗Reſidenz; W. 
Hanjon & Go., 215 Dearborn Str., $3500. 
9201 Chauncey Apde., 1:ftöd. Frame⸗Kirche, Gt. 

Peter und Paul katholiſche Kirche; 8000. 
2011, Ohio Str., 3:ftöd. Brid-Reftaurant, Henry 


Olſon; $4200 
2:ftöd. Brid-Mefjidenz, 


40_pndale Abe., Anton 
6091-97 Fullerton Ade., drei 2-ftöd, Brid-Flats, 


Chriftenjen; $3200 
M. Seruni; $15,0%. 
79 Ridgeway Ave., 2:ftöd. Brick-Flats, Theodore 
Gabner; 8500. 
ee Str., 2:ftöd. Brick-Reſidenz, William Boch; 
0. 


—-.- 


Marktbericht. 
Chicago, den 3. Yuli 1909. 





(Des 4. Juli wegen mar die Produftenbörje geftern 
geihlojien und wird erſt am Dienftag wieder 
‚ eröffnet.) 


(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
(Baarpreife.) 


Schladtvieh. 

Rindppich. Gute bi3 ausgejuhte Stierre — 
$6.75—$7.%0 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, $6.25—86.75; mittlere bis ausgejuchte 
Kühe, 84.055.235; ° ſchwere Kälber, 3.0 
$4.00; aute bis ausgeſuchte Kälber, $7.25—$7.75; 
Bullen, gute bis ausgejudte, $4.60-$5.25. 

Shmweine Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare, 
$7.90-88.15 per 10 Pfund; gute big ausge⸗ 
fuchte (zum Verſandt) 88.00-$8.1214; gute bi3 
ausgeſuchte Fleiſcherwaare, 7.88.10; gute 
bis ausgefuchte Ferkel, $0.65—$7.10; „Stags“, 
Pa 


Schafe. Geihorene Schafe, per 10 Pfund, 85.00 
$5.25; „Shorn Gmwes”, 83.25—84.0; „Years 
lings“, 85.75-86.00; „Spring Lambs“, $7.50— 
88.50, 

Es wurden während der Woche hierher gebradt: 
43,386 Ninder, 15 Kälber, 98,282 Schiveine und 
1,101 Schafe. Verſchickt von bier wurden: 14,355 
Rinder, 260 Kälber, 24,105 Schweine und 15,710 
Schafe. 

Motferei-Produkte, 


Butter— 

„Sreamerh” das Pfund..$ 
tr. ], da3 

Nr. 2, das Pfund 5 

„Dairie, ertra, das Pfunpd.... 

Nr. 1, daß Pfund 

„Ladict”, das 

Padmeare, das 

Exrer— 

Friſche MWaare, ohne Abzug bon 
Verluſt der Dutzend (Kiſten zus 
tdoeſandt) 

dv., (Kiften eingeſchloſſen).. 
„Firſts“. das Dutzend 0.18 
„Ertras“, 

Käſe— 

Rabmfäfe, „Twins“, das Pfund. 0.13 

"Young LUmerica,“ das Pfund... 0.13%4—0.13 

Daiſies,“ das P 0.134—0.133, 

Rrid, das 08 —0.11 

Schweizer, das 

Limburger, das 

Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 

Hübner, tas Pfund 0.13 

„Springs*, das Pfund.......... 015 —0.2 

Hähne, das Pfund — 0.09 

Truthühner, das Pfund. —* 0.14 

Gänje, Das Pfund ... 0.09 

Enten, da3 Pfund....eesoocce. „0.11 —0.18 

Geflügel (Eisipeiher)— 

Klibdner, DAB Drund...sornensece. 

„Springs“, das Mjuno 

Truthühner, das Pfund 

Guten, das P 

Gänſe, das Pfund 

Kälber (geihlahte)— 

59-80 Rd. Gewicht, 

60-80 Pd. Gewicht, 


ertra, 


ss>>>>> 
SERR 
F 


— 
S 


Diund...n00.. — 


>99 
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das Pfund 0.07°—0.07% 
das Pfund 0.08 —0.09 

&0—100 Bid. Gewicht, das Piund 0.09 —0.0944 

Gemüfe und friiches Obſt. 
Aepfel, der Buſhel , er} 
Zirronen, Salifornia, die Kiite 
Orangen, Kalifornia, die Kilte...... 2.50 —3.50 
Bananen, Jumbo, das Bündel 110 —.23 
Ananas, die Kiite.. 185 —2.35 
BIIBUR, DIE 0.40 —1.0 
Surfen, die Kite 50 
Blumenkohl, 0.25 
Kopfialat, die Kiebe 2.08 
Plattialat, Die iKſte 
Spargeln, die Kiite 
Champignons, Das 
Nothe Nüben, die Stifte 
Mobrrüben, die Kiſte 
Zwiebeln, der Sack 
Grüne Erbſen, der Buſhel 
Grüne Zwiebeln, das Bündchen 
Rüben, die Kiſte 
Spinat, der Buſhel 
Meerrettig, das Bündchen 
Rettige, die Kifte.. 
Sußlkorn, das aß 
Tomaten, die Kiite... 
Vfefferihoten, die Kifte 
Meterjilie, Dugend Bünpdden... 
Erdbeeren, 16 Quarts 
Stagelbeeren, 16 Quarts............ 
Kirfchen, Allinois, 16 Quarts 
Pilaumen, 24 Quarts 
die Kiſte 


9.50 
—0.75 
. 25 
—0.08 
... 0.59 —-14.50 

0.25 —0.75 
0.35 —0.50 
1.00 


0.09 


Himbeeren, rothe, 24_PintS..... 

do., ſchwarze, 24, Bintd...... . 
Melonen, Gems, die, Kiſte 1.00 
Wafjernelonen, die Carladung......150.00-8 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, Buſhel.... 0 

Wachs bohnen, die Kif 1) 

Trodene Bohnen, auserleien 

Rothe Nierenbognen 

Limzbehnen, Kalifornia, 100 Bf. 5.00 
Neue Kartoffeln, Carladung, Buſhel 0.0 —0.70 


Des Dorfes Troft. 
Don 


Das kleine Hügeldden — das, mel- 
ches ganz von Monatgrofen überwu— 
chert ift, beherbergt Halms todtgebo- 
rene Tochter. Einzelne Sandaufſchüt— 
tungen liegen verjtreut in der Nähe. 
Sie bilden des kleinen Dorfes Fried— 
bof- — Unmeit des Ufers ijt er abge- 
zäunt. Die Wogen, die vom Leben 
der Fiſcher unzertrennlich find, mur= 
meln ihre urewigen Weiſen cuch ben 
Gräbern entgegen. Sobald ein leifer 
Mind fich regt, weht er leichte graue 
Sandſchleier über die grün überwu— 
cherten Ruheſtätten. Hochſtielige weiße 
Lilien neigen fih im Winde. In fo 
unzählbarer Fülle umragen fie bie 
Gräber, daß ſie aus der Ferne ein 
zweites, weißſchäumendes Meer vor— 
täufchen. 

So Sieht die Stätte aus, auf ber 
Liesbeth Tächelnd ihre Tage verträumt. 
Stundenlang fit fie jtidend oder le— 
fend neben dem Rofenhügel im Sande. 
Langeweile fennt fie nit. Immer 
find ihre Gedanken mad. Laufcht fie 
in ich hinein, horcht fie auf die Spra— 
che der Wellen oder auf ein Lied ber 
Lilien, oder flüftern die kleinen Rös— 
Ken ihr frohe Botſchaft entgegen? 

„Mutter“ Liesbeth mwill fie genannt 
fein, nicht etwa „Frau“ LiesbethHalm. 
Jeder Augenblid ſoll fie daran erin= 
nern, daß fie Mutter ift. 

Als fie vor Jahren mit ihrem 
Manne, den die malerifche Lage des 
feinen Dorfes angelodt hatte, hier zu 
flüchtigem Aufenthalte anlangte, ahn— 
ten die Glüdlichen nicht, daß Liesbeth 
nie mehr diefe Scholle verlaffen werde, 

„Unfer“ Kind follte hier nur gebos 
ren werden, dann aber ftol3 mit ihm 
bie Reife in die Heimath angetreten 
erben. Im Herbft haben fie von dan 
nen ziehen mollen. Gebeugt ijt nad 
karten Kämpfen der Mann allein zu» 
rüd ind Leben gefchritten. 

Während der Monate por der Ge— 
burt hat Liesbeth wie im Raufche ge- 
martet. Jede Minute jollte von Schön- 
beit erfüllt werben, auf baß das Un⸗ 
geborene Erbe ihres Reichthums mer» 
de. — Freunde brachten ſchöne, bie 
Seele beimegende Bücher. In immer 
fich erneuernder Begeifterung genoß bie 
Glückliche bie lichfeit ber Lands» 
ſchaft. wog“ at feine Frau je bie 
tnbas erfint, Senke yurflue 
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Franziska Mann 





Neun Monate nur dem Werbenden 
ſich hingegeben haben und ihm dann 
nie in die leuchtenden Augen ſchauen 
zu dürfen — nicht jede Frau erträgt 
den Schlag! — — — 

Im Dorfe nennen fie e& Mutter 
Liesbeths fire dee, und ift Doc) nichts, 
ala ihre Wonne. 

Das Kind! hr blieb ed eben das 
bravſte, golbigfte, füßejte! So feidig 
glänzende Löckchen, fo ftrahlend graue 
Augen hat ficher fein fremdes Kind. 
— Mutter Liesbeth murde nie müde, 
im füßen Wahn von ihrem Liebling 
zu träumen. 

Zwar, man hatte ihr das Kind be— 
graben, doch ihre Hoffnungen blieben 
— wuchſen, entfalteten fih. Anderen 
zerbrödelte das Leben die große Freu— 
de; fie mußten Hoffnung auf Hoff: 
nung, Enttäufhung auf Enttäufhung 
einfargen. 

„Unſer“ Kind fchuf feinen Schmerz. 
Es blieb das fühe Heißerſehnte wie zur 
Stunde jeiner Geburt. Wahrlich, es 
bedeutete das Glück — nur das Glüd 
— ſonſt nichts. — — — Konnte denn 
Seligkeit eine unheilbare Krankheit ge— 
nannt werben? 

Almählih umgibt die Verwirrte 
eine feltfame Traumwelt, aus der fie 
nicht zu ermachen vermag. Vielleicht 
ift’3 nur der Wille,. welcher ihr mit 
dem Verluft zerbrochen ift. 

Die Freude, die ihr das Geſchick 
zerfhlug, ihr bleibt fie. Und meil fie 
die Entwidlung ihres Kindes ganz 
nad) ihrem Belieben fchafft, fo eriftirt 
in ihrer Kinderftube nur Sonne. 

Die anderen — ja, all die anderen 
Kinder im Dorf, fie find gewiß aud) 
niedlich, — aber— „unfer” Kind! Wie 
zierlich feßt es feine Füßchen! Mie 
goldig fchimmern feine Härchen! Wie 
bligen feine Zähnen! Wie fein, ge- 
Schnitten ift fein Näschen! Wie edel 
gefhmwungen find feine Lippen! Wie 
tofig dDurchpulft das Blut feine Wan— 
gen! Wie bezmingend tönt fein Jauch— 
zen! Mie feit frallt es feine diden 
Aermchen um der Mutter Naden! 

Zum ſchönſten Winkel auf Erben 
verwandelte Liesbeth das Plätzchen ne— 
ben dem Hügel, unter dem „Halms' 
todtgeborene Tochter” ruht. 

Nicht Sehnſucht nach) der Welt be- 
unruhigt die Frau, fein Verlangen 
nach dem Gatten. Nur eines ".nn fie 
fühlen: ihre glückliche Mutterfchaft. 

Liebevoll neigen fich ihr die hoben 
Lilien zu und gaufeln ihr neue Bilder 
por. Sie hauchen ihr den Wahn in 
die Seele, daß all die um Glüd und 
Gedeihen ihres Kindes Ringenden, 
beflagensmwerth find.—Mitleidig ftreift 
Liesbeth's Blid andere Frauen. Gie 
bedürfen der Erholung vom Alltag, fie 
müffen ihre Kraft ftets neu anfachen. 
Doch Sie felbit? 

Ihr bleibt der Feiertag. Er begann, 
als fie fid Mutter fühlte. — Uner— 
müdlich lauſcht diefe ſeltſam Geprüfte 
trügeriſchen Melodien. 

Flüſtern nicht die hochſtieligen Li— 
lien: Glücklichſte der Mütter, glücklich— 
ſte der Mütter, die Du den Schmerz 
nicht erfuhrſt, nicht Angſt, Noth und 
Qual? 

Nicken nicht all die bunten Blumen: 
Sieh, die Paula lernt ſo ſchwer. Der 
Hans lügt. Das Röschen kränkelt. 
Eigenfinnig ift die Marie. Karl be- 
greift nichts. Pauls Zeugniffe werben 
immer ſchlechter. Klärchen naſcht. 
Erich wird erblinden. Selma iſt böſe, 
Wally heimtückiſch. 

Lächelnd bemitleidet Liesbeth all die 
anderen. Unverdient bevorzugt glaubt 
ſie ſich vom Schickſal: Unſer Kind! Ja, 
unſer Kind, es iſt eben das Unver— 
gleichliche. 

Immer größer, immer mannigfal— 
tiger werden die Phantaſiegebilde der 
reichen Armen. Lieſt ſie von Scheiden 
und von Entfremden zwiſchen Eltern 
und Kindern, von einem neuen Glau— 
ben, für den die Zeit ſich erfüllt haben 
ſollte, ſo erhebt ſie ſtolz das Haupt. 
Sie lieſt, begreift und lächelt: „Unſer“ 
Kind! Stets findet e3 den rechten 
Ton, den rechten Takt, es erpreßt nur 
Freudenthränen, es verſteht mit Zart- 
heit zu kämpfen, es beſitzt die rechte 
Liebe: es bleibt eben — das Glück. 

Die Lilien wehen und neigen ſich, 
und Liesbeth küßt die weißen Blätt- 
chen, deren Duft fie liebboſt. —— — 

Des Dorfes Bemitleidenswertheſte, 
eine arme Fiſcherfrau, tritt zu ihr her— 
an, ſetzt ſich neben ſie und flickt ihre 
Netze. Weshalb mag ſie gerade dieſe 
Stelle ſich ausgewählt haben? Wes— 
halb? Vielleicht unbewußt, nur um 
einmal ſich auch reich zu fühlen. Denn 
ihre Tochter iſt zwar nicht brav, nicht 
gut, nicht zärtlich, jedoch — ihre Toch— 
ter lebt. 

Und während ſie die Arbeit ruhen 
läßt, ſchaut fie fo beſeligt auf bie 
Schrift: „Hier ruht Halms todtgebo- 
rene Tochter“, wie wenn fie jelbjt im 
Beige aller Schäße ber Welt fei. 

Sa, „ihre“ lebt, und wird nod gut 
werden und ihr freude machen und ihr 
Alter verfchönen! Flint regt fie bie 
Finger; fie muß arbeiten für ihr Kind, 
fie muß Geld verdienen helfen. Die 
Schwere ihres Alltags darf ihr nicht 
den Muth rauben und nicht die Hoff- 
nung. — Und die Sonne fommt und 
ftrahlt über die Häupter ber beiden, 
und in der Entfernung ſetzte fie eine 
Strahlenfrone gerade auf ben grauen 
Scheitel der gebeugt figenden Fifcherin. 

Fremde umfreifen zumeilen bas Ro⸗ 
fenhügelhen. Sie haben Mutter Li» 
beths Gefchichte gehört und begaffen fie 
mit neugierigen Augen. Aber da gibt 
es des Antereffanten weniger, als fie 
bofften. Eine jchöne, blonde Frau ſitzt 
an warmen Tagen im Sande und ftidt 
ober lieſt. Hin und mieber ftreift ihr 
Auge das Meer. In ihren Zügen fteht 
nichis von Haf ober bon Bitterfeit. 

@ie ift jung geblieben. Das Leben 
liebkoſt ſief örmlid. Es reißt feine 
Furchen in ihre Haut. Des Alltags 
falte Lieblofigteit berührt fie nicht. 
Ihre Muttergefühle find nie mißhan⸗ 
delt worben. 





—— 








Pakt Euch jebt heilen, damit Ihr während dee 
heißen Wetters kein Bruchband zu tragen habt. 


RUCH 


Kein Meſſer — Keine Schmerzen — 


Kein Zeitverluft 


Die leiste Gelegenheit 


von Bruch Billig kutitt zu werden. 


Jeder Bruchleidende muß einfehen, daß diefe Iiherale Offerte, 
Bruch zu nienrigen Gebühren zu beilen, nur für furze Beit gemacht _ 
verven faun. Diefe Offerte endet am Donnerstag Abend, den 15. Juli. 
Wartet nicht bis auf die legte Minute, da jo viele Leute vorſprechen. 


das nicht alle behandelt werden lönnen. Spredt ſogleich 


bor, wenn 


Ihr durch Dr. Flint3 Methode geheilt werden wollt, ohne Schneiden. 
obne Chloroform und obne Abhaltung don der Arbeit. 


„Ich will Bruchleidenden 


Vienna Medical Inſtitute 
Dr. E. N. Flint, 
260 State Str, 


jagen, wo fie furirt werden 


können.“ 


„Ich möchte allen Bruchleidenden fagen, wo fie kurirt werden Fönnen, fo daß ſie nit fo wie 


ich zu leiden brauchen. — Gebt zu Dr. 


die ich fenne, ohne Operation, obne dab id a 9 
Ir 1 
terfuchung, und gegenwärtig heilt er, fo viel wie 
e lieber $100 bergeben, als audh nur einen Ta 


Schneiden. Tr. Flint hat eine wırnderhare Kur. 


zu den Reihen, denn er berechnet nichts für Un 
ih weiß, Bruch zu niedrigem Preife. Ich würde $ 
Bruch ift ein gefährliches Leiden, mas | 
wo eine jichere Heilung entdedt ift. 


wieder an Bruch au leiden. Br ? 
Deabalb fage ich, laßt Euch jest beilen, h 
Bruchband mehr. Ich bin nachhaltig gebeilt. 


— 


Große Brühe waren einſt klein. 


Flint, 260 Etate Str. 


Er beilte mich und biele Andere, 
Arbeit verfäumte und ohne Schmerzen oder 
ift gerade fo freundlich zu ven Arbeitern wie 


Jeder weiß, der daran leidet. 
Sch trage fein 
Ed. Berglin, 2922: Throop Etr. 


Leute mit Fleinen Brücen, 


Ein plötzliches Ausgleiten, oder ein 


2 i t! Sal, oder Vernachläffigung mag jeden Tag Euren Bruch vergrößern oder 
Beachte * Sintlemmung und Tod berbeifübren. Laßt Euren Brud nit arößer wer: 


den und Euer Leben bedrohen. Gebt 
au und. 
Kommt jett, wenn Ihr 


ilt Eure legte ®&elegenbeit. i i 
Adermann iſt zu diefer Offerte willlemmte 

Anzetge mitbringt oder ber Poſt ſchickt, und 

geheilt. Die Heilung Toitet Euch weniger al3 


gebt, und Ihr wiht, bat ein Pruchband nur zei 


Euch die niedrigen Gebühren zu Nuge machen mollt und von Bru 
einem nieorigen Preis geheilt werden wollt, der vielleicht nie Wieder offerirt werden mag. 


n. Alles was wir berlangen, ift, daß Ihr biefe 
Shr werdet au einem billigen 
Jhr gewöhnlich für Bruchbänder 
tweiliaq Linderung bringt. 


Act. Wenn Guer Bruch bereits groß tft, fommt foglei 
Mir beilen Heine, mittlere und aroße Brüde für furze Zeit zu niedrigen Gebühren. 


zut 
et 


Preis bon Bruch 
jedes Jahr aus 


Mir heilen auch Komplikationen, die die Sorgfalt eines Spezialisten benöthigen, tie 
Haut- und Bluttraͤnkheiten, Geſchwüre, ſchmerzhafte Anſchwellungen, Nieren, Alafen» und Sarn 


letdven, Veritopfung, M 


dagenleiden, Hämorrhoiden, Aiterfrankbeiten, Nerven-Zufammenbrudg, Ka— 


tarıh, Nafen-, Hals- und Qungenleiden u. f. w. Konſultation frei und vertraulich. 





Dr, FLINT 





Leite außerhalb der Stadt 


fchreibt foaleih und laßt Euch in diefe niedrige Geblhren⸗ 
Liſte eintragen. — Büchlein frei verſandt. 





VIENNA MEDICAL INSTITUTE 


D8SO State Str. FR3S?" 


gwiſchen Jackſon Boulevard und Ban Buren Str., gegenüber Rothſchilds. ; 
Spredjitunden— Täglich don 8 Vorm. bis 8 Uhr Abends. Sonntags 9 Vorm. bis 1 uhr Nam ; 








ihre fchlanfen Finger zwiſchen dieRös— 
chen, jedes welkende Blatt vernichtend, 
doch diefe Sorgfalt gilt lediglich den 
Blumen. 

Niemand ftört fi. Zumeilen ftredt 
fie fi) auf den Sand und fchläft ein. 
Aehnlich anderen Strandivanderern 
ſcheint fie fich die Zeit zu vettreiben. 

Nur zumeilen beugt fie ihr Ohr be— 
hutfam auf eine Lilie. Wunderſchöne 
Botfchaft von „unferem” Kind muß fie 
dann erfahren, denn immer glüdjeliger 
wird ihr Blick. 

Manchmal läßt ſie ſtundenlang 
Sand zwiſchen den Fingern rinnen. 

So lautlos verrinnt auch dieſes Le— 
ben, das nicht Kraft genug beſaß, ſei— 
nes Schickſals Herr zu werden. 

Die, die gar nichts von Mutter Lies— 
beths Wahn miffen, beneiden, wenn fie 
fie zufällig anreden, wohl dieſe Glüd- 
liche, die leuchtenden Auges bon ihrem 
blondlodigen Liebling erzählt. Mand) 
einer geht fchnell von dannen, der eige- 
nen Bürde feines Glüdes denfend. — 
x Sturm rat durch's Dorf! Liesbeth 
fniet am Boden und fammelt zerfnidte 
Lilien. Zange behält fie die Vernichte- 
ten in ihrem Schoß. Wehmüthig ſchaut 
fie auf fie hernieder, nicht begreifend, 
daß das Los diefer dem ihren ver— 
wandt. Sorgfältig beitet fie Die Zer— 
fnidten mwieder auf das Roſenhügel— 
hen. Dann fchreitet fie ihrem Heim 
zu. Hin und wieder bleibt fie ftehen 
und reicht einem der fremden Kinder, 
die im Sande Burgen bauen, die Hand. 

Plöglich kehrt fie.eilend um. Die 
Sonne tauchte ins Meer. Den Him- 
mel färbt ſchimmerndes Abendroth. Es 
zieht Liesbeth zurück zu ihren Roſen, 
denn ſoviel Schönheit möchte ſie nicht 
ohne „unſer“ Kind genießen. — — 

* * * 

Im Dorf ſind Mühe und Arbeit 
und Sorgen ſtändige Gäſte. — Gleich— 
giltig ſpielt das Meer ſeine Wellen ans 
Ufer; gleichgiltig rollt die Zeit über 
Freud und Leid hinfort. 

Manch ein Dorfkind zog in die Welt 
und kehrte nicht wieder. Manche 
Thräne erpreßte das wache Leben. 
Viele bedürfen des Zuſpruchs und des 
Troſtes. Niemand eben möchte mit 
Mutter Liesbeth tauſchen. Auch der 
Aermſte und Abgehärmteſte richtet ſich 
ein wenig in die Höhe, mahnt man 
ihn an Halms todtgeborene Tochter. 
Jeder trägt dann an ſeinem Kreuz 
richt mehr ganz fo ſchwer. Leben ift 
leiden — Ste alle ahnen es dunfel — 
mer aber mollte nicht gern feine Laſt 
noch ein wenig meiter fchleppen? 





Ein Zubiläum des Wohlgeruds. 


Man fchreibt aus Köln: Die Ges 
beine der heil, drei Könige haben unſe— 
rer Stadt im Mittelalter und noch 
Sabrhunderte fpäter Berühmtheit und 
Geld eingebracht. Haben fie doch Köln 
neben dem hl. Grab zu Jerufalem, dem 
Grab des hl. Petrus in Rom und den 
Gebeinen de3 hl. Jakobus zu Compo= 
ftela zum Ziel der Chrijtenheit ge- 
macht, wo Katfer und Fürften ihre Hul- 
diquna und ihren Mammon nieberlegq- 
ten. Heute merden folche imaginäre 
Werthe weniger geihäkt, aber an thre 
Stelle ift eine andere Kölner Berühmt: 
beit getreten, die zwar nicht die Reifen- 
den zu fich heranzieht, Tondern fich 
felbft auf die Wanderſchaft begibt und 
die ganze Welt bereift: das Kölniſche 
Waſſer. Feititellen zu wollen, wer un- 
fere Stadt zuerjt in fo guten Geruch 

bracht hat, märe vergebliches Bemii- 

„nachdem vor einigen Jahren felbit 
die Juriſten des Kölner Oberlandes- 

das nicht herausbringen fonn- 
ten. Damals klagte einer der vielen 


| Sabrifanten des einzig Sau 3 





| — Am Weifen geme 


niß in Deutfchland mit Vorliebe — 
gegen die am meijten befannte Yirma 
„Johann Maria Yarina gegenüber 
dem Jülichsplatz“ auflinterlaffung der 
Angabe, daß ihr Gründer der ältefte 
Deitillirer des kölniſchen Waſſers ſei, 
und das Gericht entſchied in einem Ur⸗ 
theil, deſſen Begründung ziemlich inti⸗ 
me Vertrautheit mit den gewundenen 
Gedankengängen juriſtiſchen Scharf— 
ſinns vorausfetzte, in dem Sinne des 
Klägers. Es wurde nämlich darin 
ausgeführt, daß es nicht gelungen ſei, 
nachzuweiſen, irgenb eine andere Köl- 
nifhmwaffer-Fabrit fei älter als beflag- 
te Firma, aber der Kläger habe durch 
Urkunden nachgemwiefen, daß ſchon vor 
der Gründung des Geſchäfts des Be- 
Hagten ein gemiffer Paul Feminis 
fich mit der Herftellung des Kölniſchen 
Waſſers befaßt habe. Wer es num zu 
allererft gemacht hat, weiß man nicht, 
jedenfall3 aber begeht die obengenännte 
Firma, die den Weltruf des Kölner 
Fabrifats begründet hat, in _ diefem 
Monat ihr 200jähriges Beſtehen mit 
einer größeren Yeier. Unbeftritten. tft, 
daß in Stalien und Südfrankreich 
ſchon viel früher aus den friſchen Blü⸗ 
then verfchiedener Pflanzen mohlties 
chende Oele und durch Vermifchen mit 
Meingeift ebenfolche Wäfler gewonnen 


wurden, und aus dem Lande, wo die 


Orangen blühen (diefe Blüthen werben 
zur Fabrikation verwandt), aus Domo 
d'Offola, kam auch der Händler Gi» 
vanni Maria Farina 1709 nad Köln: 
und ließ fich hier ala Händler in Quin⸗ 
caillerien (Eifenwaren?), Seidenwaa⸗ 
ten und Parfümerien nieder. Wie die 
obenerwähnten Juriſten nun feftgeftellt 
haben, erfand diefer Mann num zwar 
nicht das Kölnische Wafler, aber ein 
neues Miſchungsverhältniß ber ülbe- 
riſchen Oele u. brachte es vor allem —* 
Anerkenung. Man erzählte, daß der 
fiebenjährige Krieg weſentlich zu fei- 


ner Verbreitung beigetragen habe. — 


Durch die franzöſiſchen Offiziere, die 
damals duch Köln gezogen feien, habe 
das Kölnische Wafler Eingang in die 
Salons von Verfailles gefunden, und. 
das habe genügt, um es in Frankreich 
und in der ganzen civilifirten Welt 
in Mode zu bringen. Als ber Erfins 
der 1766 achtzigjährig ftarb, hinterlied 
er feinem Erben außer dem Yyabrifas 
tiong- und Mifhungsgeheimnig ein 
anfehnliches Vermögen. Das von feis 
ner Hand gefchriebene Rezept ruht noch 
in einem Kryftallbecher, der in einet 
dreifach verfchloffenen Truhe aufbes 
wahrt wird. Im 19. Jahrhundert 
wurde der Name fyarina ein werthvol⸗ 
les Befibthum, das durch die Taufe. 
auf „Johann Maria“ noch veredelt zu 
werben pflegte. Es gab Leute, bie nur 


mn 


” 


bon diefem ihrem Namen lebten, indem _ 


fie ihn für eine Kölniſch Waſſerfabrik 
bergaben. Wer ganz ſchlau war, wähl⸗ 
te dazu feine Wohnung gegenüber ei- 
nem Plab. Heute beftehen fiebenzehn 
folder Firmen in Köln ohne die an» 
ders genanten Wafferherfteller,. fie find 
Lieferanten für Kaiſer und Könige der 


% 


unglaublichiten Länder, welche bie Lie, 7 


ferungen theilmeife mit Diplomen 
zahlt haben müffen, ber Maffe‘ 
urtheilen, mit ber fie fich Bier in 
angehäufi haben. Die „ya 

des Kölnifchen Waſſers zeichnet 
übrigens durch edle Einfachheit auß, im 
die derVefiher des „Geheimniffes* der⸗ 
hältnikmäßig wenig bon feinem Ge⸗ 
beimniß hineinthut. Dann 

Fäffer mit MWeingeift 
Sache ift fertig zum Abfüllen, - 
würde der Betrieb porausf 
Zufunft, wenn erft einmal bie? 
fümeriefieuer Geſetz ee 
ie, mohl eiwas weniger x 
den. F 
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Carmela. 


⸗ 


v Ton Bob Roberts. 


Wir gingen lanc'm, mein Freund 
bodmer und ich, die Straße zurüd, 
ie von Giordini nach Taormina führt, 
ih war zum erjten Male in Sizilien, 
ein Freund Bodmer aber tannte 
and und Leute, hatte Süditalien und 
Sizilien jahrelang durchſtreift, war 
nit Sprache und Gebräuchen vertraut 
nd erzählte mir manches von den 
!andesfiiten, die fich in Sizilien durch 
zahrhunderte erhalten haben, und von 
em Karakter jeiner Einmwohner. 

Gutmüthig und liebenswürdig ſeien 
ie Leute, troß der monarchiſchen Re— 
ierung das demokratiſchſte Völkchen 
‚er Welt. Selbj.bewußt, fröhlich, ar= 
eitſam, kindlich neugierig, unglaub— 
ich ungebildet und doch die Spuren 
“er Kultur nirgends verleugnend! 
abei auch heftig und rachſüchtig, mie 
5:bei diefem ſüdlichen Temperament, 
a8 ſchnell in Haß und Liebe, natür— 
ich iſt. 

Als wir auf der halben Höhe des 
gerges angelangt waren, jah ich auf 
em Vorjprung, der die Straße be— 
ıerrjcht, eine ;zrau ftehen, die unbemweg- 
ich die Straße entlang blidte. Sie 
&ien weder jung noch ſchön; ihr Ans 
ug mar gewöhnlich, wenn auch nicht 
n den grellen Farben aehalten, die 
onft dem Volke hier eigenthümlic. 
Sie wäre mir auch nicht aufgefallen, 
venn ich fie nicht Jchon beim Herabge— 
sehen auf de: Anhöhe bemerkt hätte, in 
er gleichen Haltung, denjelben jehn= 
üchtigen Blid auf die Straße gerich- 
et, wie ich fie jegt nach einer Stunde 
vieder fand, als hätte fie fich nicht von 
ver Stelle gerührt. 

„Nach wen fchaut denn diefe Nauſi— 
;aa’aus? Kennſt Du fie?“ fragte ich 
Bodmer, als ich ihn grüßend an den 
Hut greifen jah. 

„a, gewiß,“ Tagte er, die hat eine 
-ichtige Geſchichte, und ſchon feit ein 
3aar Jahren kannſt Du fie hier um die 
Abendſtunde jtehen ſehen, mit derfel- 
ven Erwartung und mit der gleichen 
Snttäufhung in den Augen, wenn jie 
in ihre Hütte, die Du von hier aus je= 
hen kannſt, zurückkehrt.“ 

„Lebt fie dallein?“ 

„sa, fie wohnt allein, bejorgt ein 
“eines Stückchen Garten, hält ein 
Jar Ziegen und lebt in der Erwar— 
tung ihres Bräutigams; doch ijt das 
sine ganze Gejchichte, ich ſagte es Dir 
ihon. Wenn fie Dich intereffirt, 
wollen wir in das Kafe Nuovo gehen; 
ich erzähle fie Dir bei einem Glaſe 
Mein.“ 

Im Kafe war es noch ganz leer. Die 
fpäten Abendaälte, die ftch zu den mu= 
jitalifhen Vorführungen des Mando— 
linenvirtuofen Micco einzufinden 
pflegten, waren noch nicht erjchienen. 
Der Wirth, Miccos Vater, jtellte, nach— 
dem er meinen freund lebhaft begrüßt 
hatte, eine Flaſche Marſala vor uns 
bin und verſchwand. Wir waren allein. 

Bodmer erzählte: 

Bor drei Kahren lebte ich in einer 
kleinen Penſion, die Du da unten am 
Wege bemerkt Haben. wirt. Sie wird 
von zwei liebensmwürdigen deutſchen 
Damen gehalten, die der Zufall hier- 
ber verfchlagen und die Liebe und bie 
Begeifterung für diefes Land hier ge— 
feſſelt haben. 

Als Zimmermädchen diente da ein 
fünfzehnjähriges. junge® Ding, Car— 
mela, dunfeläugia. lebhaft, geſchmeidig 
und behende wie eine Eidechje. Dabei 
war fie ſcheu und zurüdhaltend, ließ 
fich feinen Scherz gefallen und hätte 
jede Berührung wie eine Beleidigung 
empfunden. Von den Damen hatte 
ich gehört, daß fie eine der geſchickteſten 
und graziöſeſten Tänzerinnen der Ort⸗ 
fchaft fei, und befonders in der Ta— 
rantella hervorragendes leifte. Da -ich 
begierig war Carmelas Kunſt zu be- 
wundern, wurde ich auf die Karne— 
valszeit vertröſtet. ch fümmerte mich 
wenig um das Mädchen, beobachtete e3 

nur gelegentlicy wenn es bei Tiſch be- 
dienend, mir aegenüberftand, oder 
gleichgültig am Büffet lehnte, während 
nur die zitternden Naſenflügel, ber 
wechſelnde Ausdrud verriethen, daß es 
der Leidenſchaft fähig fei. 

Die erjte nähere Bekanntſchaft ver— 
mittelte ein Zufall. Ich trat aus mei- 
nem Zimmer auf den Balfon hinaus 
und fah auf dem Nebenbalfon Carmes 
la jtehen. Sie bemerkte mich nicht, da 
fie in demjelben Augenblid einem jun 
gen Manne in militäriſcher Kleidung, 

der auf derLandſtraße jtand, eine rothe 

Blume, eine Nelke, zumarf. Er hob 
die Blume auf, ftedte fie in’3 Knopf— 
lo und fah mit einem triumphirenden 
Lächeln feiner ftrahlenden Augen Bin- 
auf. 

Blond, blauäugig, war er ein Typus 
jener Normannen, deren Nachkommen 
man in dem bunten Völfergemifch der 
Inſel vielfach findet. 

Garmela war jo vertieft in feinen 
Anblid, daß, als ich mich ihr durch eine 
plößliche Bewegung bemerkbar machte, 
ihr Schred nicht gering war. Ihre 
Augen blitten mich an, ihre Nafenflü- 
gel bebten, dann aber alätteten fich ihre 
Gefichtszüge, und mit jener Gragie, die 
auch dem einfachiten Weibe hier eigen 
ift, fagte fie mir, heruntermweifend und 
jeder üblen Auslegung zuvorkommend: 
„Es ift mein Nräutigam.” 

Um fie nicht ſcheu zu machen, lächelte 
ich ihr verſtändnißvoll zu und verließ 
den Balkon. 

- Später am Nachmittag fagte ich ge= 
legentlich Zu einer meiner Wirthinnen: 
Ich Babe heute Carmelas Bräutigam 
gefeben, und nad dem Geficht3aus- 
druck der beiden zu urtheilen, jcheint es 
eine Liebesheirath zu fein!” 

„3a,“ Iachte die Dame, „Braut ift 
fie, und euer fcheint die Kleine Carme- 

.. la aud) gefangen zu haben, aber fie hat 
ihn nur einmal im Beifein ihrer Vers 

ss mänbien gejprocen!“ 
8 nmal gefproden? Das ift ja 
— laublich, und das bei dieſem 

Temperament?“ 

ſagie Fräulein Johannſen, 
im daB zu verſtehen, müßten Sie bie 
m Sitten — die das junge 





daß ſie keinen Schritt ohne Einwilli— 
gung ihrer Familie und ohne deren 
Begleitung machen kann. Carmela ſah 
ihren Verlobten das erſte Mal auf der 
Straße. Wir ſtanden auf dem Balkon. 
Er ging mit drei anderen jungen Leu— 
ten vorüber, mit der rothen Nelke im 
Knopfloch, um ſich als der in Frage 
kommende auszuweiſen. Sie ſollte nach 
dieſem einen Blicke ſagen, ob er ihr als 
Zukünftiger fonveniren würde, und 
wir ſollten ihr rathen. Sie haben ſelbſt 
geſehen, er iſt ein hübſcher und feuri— 
ger Menſch. Carmela war ſofort ent— 
ſchieden. Sie ſagte ja, als der Bru— 
der ihr im Namen der Familie wohl 
mehr pro forma mittheilte, daß dieſer 
der ihr beſtimmte Bräutigam ſei. Am 
nächſten Tage fand die feierliche Ver— 
lobung in unſerem Garten ſtatt. Von 
ihrer Seite erſchienen der alte, neun— 
zigjährige Urgrokvater, der Bruder, 
die Schwägerin, eine Tante, zwei On— 
kels und dieHausgenoſſen, von der ſei— 
nigen nur ſein Vater und ſeine Schwe— 
ſter. Wir wurden förmlich einander 
vorgeſtellt. Dann ſetzte die Geſell— 
ſchaft ſich im Kreiſe. Sie ſprach über 
das Wetter, die Blüthe der Orangen, 
über die letzte Prozeſſion und den be— 
vorſtehenden Karneval. Endlich nahm 
der Urgroßvater das Wort und ver— 
kündete der Familie die Verlobung der 
Betreffenden. Aniello undCarmela ga— 
ben ſich die Hand. Ein Kuß wäre ein 
grober Verſtoß gegen die gute Sitte 
geweſen. Nur ihre Blicke tauchten in— 
einander, die ſeinigen lachend, über— 
müthig, ſiegesbewußt, die ihrigen lo— 
dernd, flammend, faſt drohend. — Es 
folgte die Gratulation der beiderſeiti— 
gen Verwandten, und die Verlobung 
war vollzogen. Dieſe wird hier von 
dem bürgerlichen Geſetze faſt ſo ernſt 
genommen wie eine Eheſchließung. 

„Wie iſt das möglich!“ rief ich. — 
„Dieſe feierliche Förmlichkeit bei ei— 
nem Volk, das ſo voller Leidenſchaft 
und urwüchſiger Natürlichkeit iſt?“ 

„Vielleicht,“ ſagte Fräulein Johann— 
ſen, „ſind dieſe ſeit Jahrhunderten 
unveränderte Sitten ein Damm, der 
gegen die Leidenſchaft errichtet wird. 
Das junge Mädchen geht Faft mie eine 
Maare aus den Händen der Familie in 
die des Mannes über.“ 

Es vergingen zirfa 10 Tage. Ich 
dachte faum mehr an das Brautpaar, 
da wurde es mir durch eine Begegnung 
wieder in’3 Gedächtniß gerufen. Eines 
Abends im Kafe Nuovo, das ziemlich 
ftarf befucht war, fah ich den bemußten 
Bräutigam Aniello. Neben ihm ſaß 
ein Mädchen, nicht ſchön, aber auffal- 
lend, mit blendend weißer Hautfarbe 
und röthlichem Hacr, über das ein 
fchwarzerSpibenfchleier geworfen mar. 
Aniello blidte bei jedem Eintretenden 
ängftlih auf. Da er mich nicht kann— 
te, beunruhigte meine Gegenwart ihn 
nicht. Ich fann nicht jagen, daß zwi— 
fchen Beiden etwas Auffallendes vor— 
ging. Vor jedem ftand ein Glas Roth: 
wein, aus dem fie fich gegenfeitig zu— 
tranten. Beide verhielten jich ſchwei⸗ 
gend, lächelten ſich nur gegenſeitig an 
und lauſchten den muſikaliſchen Pro— 
duktionen des Micco, des talentvollen 
Mandolinenſpielers. Da mir die Sa— 
che verdächtig vorkam, hätte ich gern 
gewußt, wer das Mädchen ſei, das mit 
Aniello ſaß, doch fürchtete ich, durch 
Fragen die Aufmerkſamkeit auf das 
Paar zu lenken. 

So unterblieb's und bald vergaß ich 
auch dieſen Abend. 

Ein anderes Mal ſah ich die Bei— 
den auf einem Spaziergange in den 
Bergen. Sie gingen engvberſchlungen 
und hatten nur Augen füreinander. 
Diefes beunruhigte mich der fleinen 
Carmela wegen. ch erfundigte mich 
nach dem rothblonden Mädchen. Es 
hatte feinen quien Ruf. Aniello hätte 
e3 wohl faum heirathen mögen. 

Der Karneval rüdte heran und die 


Heilung folgte einem 
Jahr von Ngonie, 
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Heftiges, juckendes Eczema trieb ihn 
nahezu zur Verzweiflung. — 
Oberarzt eines Londoner Hoſpi— 
tal8 nannte es den ſchlimmſten 
all, den er je gejehen. — Gr 
verjpürte Fleine oder Feine Er: 
leichterung, bis 








Cutieura feine unerträg: 
liche Marter behob. 


„or ungefähr dier Jabren wurde ich in Lon⸗ 
don don einer judenden und trodenen, ichorfis 
gen Haut an meinen 
Knöcheln und Füßen 
geplagt, Daifjelbe war 
in wenigen Tagen der 
Sal mit meinen Are 
men und meiner Kopfs 
baut. Ich Ionnte vor 
stragen faum fchlafen, 
was, wie ih Tauın au 
jagen Draude, es 
noch ſchlimmer machte, 
Dann erſchienen aroße 
Flecken mit Entzüns 
dung und Wunden. 
Nah zehn Tagen bil- 
beten ſich Tauſende 
von kleinen, rothen 
Puſteln. Als ſie troden 
wurden, verurſachten 
ſie Bee Suden. 
Man rieth mir, nah dem Hofpital für Haut- 
franfbeiten au geden. Ich tbat e$ und war ein 
Außen-Ratient während eine® Monats oder 
medr, al3 der Oberarzt fagte: „Ich babe einen 
k ſchlimmen — bon Eczema nie gefeben.“ 
ber id) erbielt wenig oder gar feine Erleich- 
terung. Dann berfudte " mande fogenannte 
Mittel, aber mir murde fo Ihlimm, da 
mid falt der Verzweiflung bingab. ° 
nad diefem Sande lam, hörte ich jo biele Be— 
richte von Kuren mit Cuticura-WMitteln, daß ich 
bei®loß, ala legte Zuflucht fte zu verſuchen. Dies 
mar nad einem ſchmerzlichen Leiden mäbrend 
ölf Monaten, und recht froh bim ich, daB i 
* at, denn ich wurde von dem fait unerträg- 
lichen Juden nach zwei oder drei Anwendungen 
von CuticurasSalbe befreit. Ich ſeste ihren 
Sehens fort, aufammen mit einem liberalen 
Gebraud don Euticura-Seife und Cuticura-Re- 
folvent-Pillen, und ich Din mehr als dankbar, 7 
faaen, daß ih völlig kurixt war, nachdem ich 
drei Partien der Heilmittel gebraucht. Ich 
jann nur binaufügen, daß, jollte irgend Iemand 
fo leiden, wie ich es that, ich boffe. er e& mie 
ich thun wird, und ich bin des —— ſicher. 
Henry Searie, 2022 Eroß Str., Little Rod, 
ÄrL., 8. und 10. Oltober 1907.“ 
Vollftändige äuferliche und innerliche Behandlung 
t jedes Hautleiden von Gänglingen, Kindern und 
ewachfenen, befteht auß Gntieura-Geife (25c.) zur 
Rein der Haut, € 


u «Salbe (50c.) zur 
Daut und Cuticura⸗Reſolvent (50x.) 
——— Villen 

eini 


or mit 
Sat —— 


—— 





Dienſtleute der kleinen Penſion hatten | 
von Fräulein Johannſen die Erlaub— 
niß erhalten, ihre Freunde zu einem 
Tanzabend einzuladen. Carmela 
ſchwamm in Seligkeit. Tanzend und 
ſingend hüpfte ſie treppauf, treppab, 
in der, Vorfreude des Ballabends 
ſchwelgend. Endlich war auch- dieſer 
da. Nun hatte ich Gelegenheit, Aniel- 
Io mehr zu beobachten. Er war ſchön 
und übermüthig, und obgleich er viel 
mit Carmela tanzte, jo vernachläſſigte 
er doch die anderen Mädchen nid. 
Ueber&armelas blauem Himmel huſch— 
ten dazmwifchen Wolfen. Sie par eifer- 
ſüchtig. Ich beobachtete fie in einem 
Augenblide, wo fie ihm Vorwürfe 
machte, daß er fich nicht allein ihr 
midme. Zuerft wurde er ungehalten, 
aber bald verfühnten fie ſich und tanz= 
ten jchließlich miteinander Tarantella. 
Alle anderen Tanzenden traten zus 
trüd, fie waren da& einzige Paar. Ein 
bacchantifcher Taumel hatte Carmela 
erfaßt, Flucht und Angriff, Abwehr 
und Hingebung, alles drüdte fie durch 
ihr Tanzen aus. Ihre Füße ſtanden 
nicht mehr auf dem Boden. Sie wurde 
gefeiert und bewundert, man applau= 
dirte ihr fo ftürmifh, daß Aniello 
ganz ftolz auf fie zu fein jchien. 

Das Glück des Paares und feine 
Zukunft ſchien mir gefichert. 

Aber Schon nad) menigen Tagen 
mußte ich dieſes in Frage jtellen. — 
Während Carmela noch) immer in 
glüdlicher Erinnerung der herrlichen 
Karnevalstage lebte, ging Aniello mies 
der mit feiner rothhaarigen Gefähr— 
tin, und häufiger als früher konnte 
man ihnen hier und da begegnen, al3 
hatten fie e3 nicht mehr nöthig, ſich 
einen Zwang aufzuerlegen, al3 wollten 
fie das Schickſal herausfordern. 

Hatte es jemand Carmela mitge- 
theilt? Sie fam ja nicht aus ihren 
vier Wänden heraus, aber mir ſchien, 
als fei ihr Blick trüber, ihre Lebendig— 
feit matter, ihre Freudigfeit erlofchen. 
Sie ging jet ftetS wie träumend um— 
ber. 

Am Sonntao. an dem die große 
Vrozeſſion in Taormina ftattfindet, 
hatten die Damen Carmela beurlaubt 
und fie zog mit ihren Verwandten zur 
Stadt. 

Auch ich gina hinauf, um mir dieſes 
Schaufpiel anzujehen. Der Zufall 
wollte e3, daß ich im Gedränge hinter 
Garmela zu fesen fam. Die Briefter 
in ihrem Ornat mit den Heiligenbild- 
ern, und die Feſtjungfrauen zogen aus 
dem Dom hinaus, deſſen meitgeöffne- 
tem Portal wir gegenüberjtanden, — 
Dann folate viel Volk und unter die= 
jem, von den übrigen etwas ijolirt, 
Aniello und das rothhaarige Mädchen. 
Unmillfürlich blictte ich nach Carmela 
bin. Ihre kleine jehnige Geftalt war 
nach vorne geworfen, ihre Augen traten 
faft aus ihren Höhlen, eine, maßlofe 
Erregung zitterte durch ihren ganzen 
Körper. Gie ergriff die Hand der ne= 
ben ihr jtehenden Verwandten und 
ging mit ihr dem die Treppe herab— 
Ichreitenden Paare entgegen, und dann 
ftanden fie ich gegenüber: Aniello mit 
jtummem Gruß, blaß gemorden; fie 
mit einem Blick, haßerfüllt, vernich- 
tend, anflagend und doch noch zagend 
und hoffend. 

Seit diefem Tage war&armela ganz 
verändert. Mechanifch that fie ihre Ar— 
beit, den Blick nach innen gekehrt. Ihr 
ſchien nur das eine entjeglihe Bild 
bor Augen zu ftehen: Antello und ihre 
verhaßte Rivalin. 

Eines Abends ftand fie wieder auf 
jenem Balkon, von dem aus fie Aniels 
Io zum erjten Male gefehen; und er 
ging vorüber mit dem rothhaarigen 
Mädchen und jah nicht hinauf, fah 
nicht in das von Haß und Schmerz 
berzerrte Antlit Carmelas. 

Am nächſten Sonntag bat fie um 
Urlaub. Ihre Schweiter war gefom- 
men, um fie abzuholen; fie wollte zur 
Melle und zu der darauf folgenden 
Mufif auf dem Domplate. Ich weiß 
nicht, ob Neugierde oder Theilnahme 
mich veranlaßte etwas fpäter denfelben 
Weg zu nehmen. Als ich in den Dom 
trat, fonnte ich in dem Dämmerlichte 
des Raumes Carmela faum erkennen, 
endlich fand ich fie. Sie lag hingegoſ— 
fen vor einem Marienbilde, in tiefe 
Andacht verfunten. 

„Arme Kleine,” dachte ich, „mie 
ſchwer wird e& Dir werden, Dih in 
Ergebung zu faſſen!“ 

Sch blieb ftehen, bi3 Carmela ſich 
erhob und mit ihrer Begleiterin den 
Dom verließ. Tiefer Ernft lag auf 
dem Geficht des Mädchens, faſt ſchie— 
nen mir die Züge um Nahre gealtert, 
und in den Augen lohte ein unheimli= 
ches Feuer. Sch Schloß mich der Klei— 
nen an und aing auf den Pla hin— 
aus, wo die Mufik eben die Arie aus 
„Rigoletto“ anjtimmte: La donna & 
mobile. Da fah ich in größerer Ent— 
fernung wieder Aniello ftehen und da— 
neben, wie unzertrennlid von ihm, 
feine rothhaarige Geliebte. 

In demfelben Augenblid hatte auch 
Garmela das Paar erblidt. Ich Jah es 
an Aniellos Erbleichen, an feinem un= 
ſicheren, ſcheuen Zurückweichen. Car— 
mela aber erhob ihr Haupt, alle ihre 
Muskeln ſpannten ſich an, faſt ho— 
heitsvoll erſchien ſie mir in dieſem 
Augenblick, und während ihr Blick auf 
ihm drohend ruhte, ging er, wie im 
Banne dieſer Augen, einige Schritte, 
zögernd, widerwillig, aber unaufhalt— 
ſam ihr entgegen. Sie war einen 
Augenblick ſtehen geblieben, als wolle 
ſie Athem holen, dann ſchritt fie lang= 
jam auf ihn zu, ihn feſt im Auge be- 
haltend. 

In athemloſer Spannung ſahen die 
Umſtehenden dem Vorgange zu. 

Plötzlich, unerwartet, wie von inne— 
rer Gewalt getrieben, ſtürzte ſie mit 
dem Rufe: „Traditore!“ auf ihn los. 
Ein Meſſer blitzte in ihrer Hand, und 
ehe jemand von den AZufchauern 
zur Befinnung fommen und fi da— 
zwifchen werfen tonnte, hatte fie ihm 
die Klinge bis an's Heft in den Leib 
geitoßen. , 

Bleich, bewußtlos lag Aniello am 





Boden: mit finfterem Blick aber das 


Haupt ftolg erhoben, ftand Carmela da⸗ 
ben. Dit umpefen Beiber m 


ten auf die Knie geuſnken, die Män- 
ner hatten ihre Köpfe entblößt. Es 
fah aus wie eine Opernfzene und war 
doch bittere, ernſte Wirklichkeit. 

Ich trat näher. 

„sit denn fein Arzt da?“ rief ich. 

Da fam Bewegung in die Menge. 
„Vielleicht lebt er noch!” ſchrieen einige. 
„Ein Arzt, ein Arzt!” Und in weni: 
gen Augenbliden war ein ſolcher zur 
Stelle. E3 war noch Leben in Aniello. 
Der Arzt hieß ihn aufheben und in 
das nächſte Haus tragen. 

Die Menge fing an, fich zu verlau— 
fen. Niemand beachtete Carmela, die 
immer noch) an derjelben Stelle, in ih— 
ren Schmerz verſunken, daftand. 

„Armes Kind! Was haben Sie ge- 
than?“ jagte ich, und legte die Hand 
auf ihren Arm. Da hob fie den Blid 
zu mir auf und fagte: 

„Ich habe ihn gerichtet!” und von 
denlimfiehenden hörte ich ein beifälli- 
ges Gemurmel: „Er hat fie verrathen, 
fie at recht gethan!“ 

„Wohin werden Sie nur gehen, wer- 
den Sie fliehen?” 

„Fliehen? Woror? Ich habe mir nur 
mein Recht genommen. 

Erſt jet erfchienen ein paar Cara— 
binieri, die Garmela mit der größten 
Höflichkeit aufforderten, mit ihnen zu 
gehen. Und fie fehritt mit ihnen da— 
bon, nicht wie eine Verbrecherin, fon= 
dern wie eine Siegerin. 

Ich ging noch in das Haus, wohin 
man Aniello getragen hatte, und er— 
fuhr, daß Hoffnung auf Erhaltung 
jeine® Lebens vorhanden fe. Dann 
begab ich mich in die Penfion zurüd, 
wo ich meinen erfchrodenen Wirthin- 
nen die Begebenheit mittheilte.“ 

„Und was geſchah mit Carmela?” 
. fommt e3, daß fie frei ift?“ fragte 
ich. 

„Carmela wurde nach Meſſina trans— 
portirt. Die tragiſche Begebenheit ge— 
rieth allmählich in Vergeſſenheit. Auch 
reiſte ich bald darauf ab und erſt im 
Herbſt des folgenden Jahres kehrte ich 
in meine ſtändige Penſion zurück. Ich 
fand die Damen etwas erregt. 

„Erinnern Sie ſich noch des Falles 
a fragte Fräulein Johann: 
en. 

„Gewiß,“ jagte ich, „wozu ift fie ver- 
urtheilt worden? 

„Berurtheilt? Da fennen Sie die 
italtenifche Gerichtsbarkeit ſchlecht. Bis 
jebt ift die Sache noch gar nicht zur 
Verhandlung gefommen, aber morgen 
bin ich als Zeugin geladen, nachdem ich 
Ihon dreimal in diefer YUngelegenheit 
vergeblich nah Meflina gefahren bin. 
Wollen Sie mich begleiten?“ 

„Mit Vergnügen!“ jagte ich und am 
nüchſten Morgen befand ich mich bald 
nad zehn Uhr im Wartezimmer des 
Gerichtsgebäudes in Meſſina. Ein 
kahler Raum, vonSchmuß ftarrend, die 
Wände entlang eine hölzerne Bant, 
jonft fein Stuhl, fein Tiſch. Und wir 
Zeugen jaßen da unter und neben 
Verbrechern verſchiedener Qualität, 
wie es in Sizilien üblich zu ſein 
ſcheint. 

Es war ein Geſchworenengericht. 
Wie ich da Carmela vor den Richtern 
ſtehen ſah, ruhig, gefaßt, ſchien es 
mir faſt, als ob das Ungeheure, das ich 
erlebt, nur ein Traum und keine 
Wirklichkeit geweſen. Das Zeugenver— 
hör begann. Es dauerte nicht lange, 
denn die That konnte ja nicht beftritten 
werden und wurde «uch von derSchul⸗ 
digen nicht verneint. Der Staatsan- 
malt that jein Beſtes, aber auch der 
Vertheidiger Carmelas brauchte feine 
ganze Beredtfamteit. Den leidenfchaft- 
lichen Racheakt erhob er faft zu einer 
Ihat höherer Gerechtigkeit, und don— 
nernder Applaus lohnte feine Rede. 
Aniello war feiner Wunde nicht erle= 
gen, aber für fein Leben fiech geblie- 
ben; auch er befand fich im Gericht3= 
faal, und fein blafjes, elendes Ausſe— 
ben hätte der Menae zu Herzen gehen 
und ihm Sympathie erwerben fünnen. 
Dennoch, als das Verdikt der Geſchwo— 
tenen, troß der Beweiſe, troß der nicht 
abzuleugnenden Thatſache, auf Une 
ſchuldig lautete, fand das Urtheil ju— 
beinden Beifall. Freunde und Anver- 
wandte umbrängten Carmela und be= 
glückwünſchten fie, und auf den Schul- 
tern des frohlodenden Pöbels murde 
fie aus dem Gebäude hinausgetragen. 
Niemand hatte einen Blick für Aniello. 
Mit dem nächſten Zuge fuhr ich nad 
Giardini zurüd. Die Damen hatten 
noch in Meffina zu thun und blieben 
bis zum Abend dort. Als ich die Land— 
ftraße von Giardini nah Taormina 
binaufftieg, ſah ich in einiger Entfer— 
nung bor mir Aniello gehen, langſam 
und ſchleppend, und "inter ihm ber, im 
Begriffe, ihn einzuholen, Carmela. Ich 
beichleunigte meine Schritte und folg- 
te dem Paare in dem Wunſche, eine 
neue Seite diefes uns fo fremdartigen 
Volkscharakters kennen zu lernen. 

Mie ich den beider näher fam, Jah 
ih Carmela eifrig auf Aniello einfpre= 
chen und hörte fie jagen: „Laß das 
Vergangene vergefler fein! Du haft 
Deine Strafe erhalten, fomm in mein 
Haus! Wir fönnen noch qlüdlich fein! 
sch habe ja nie aufgehört, Dich zu lie- 
ben!” 


Da antwortete der franfe und fieche 
Mann mit erhobener Stimme: „Höre, 
was ich Dir "age, Carmela! Auch ich 
liebe Dich noch, aber nie kann ih Dir 
vergeben, daß Du mich zum Krüppel 
gemacht haft, und nie werde ich Deine 
Schwelle überfchreiten! ch ſchwöre 
es!" 

„Du bift aber arm und krank, ich 
merde für Dich arbeiten, ich will Dir 
dienen! Vergieb mir!“ 

„Rie!” fagte er. 

„Ich nehme Deine Antwort nicht an, 
ich werde jeden Tag um Ave Maria 
auf Di” warten, ich weiß es, Du 
mußt, Du wirft fommen!“ 

Und noch einmal fein tiefes, entfchie- 
denes: „Niemals!“ 

Zwei Jahre find feitdem verfloffen. 
Aniello arbeitet in einem Steinbruch in 
nächftet Nähe, aber wenn er Carmela 
begegnet, fieht er an ihr vorbei, und 
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tet ihn no. Bis jebt hat fich ihre 
Hoffnung noch nicht erfüllt!“ 

Mein Freund Bodmer ſchwieg. 

„Und wie wird das enden?” fragte 
ich. 
„Borauszufehen ift nichts,” antwor— 
tete Bodmer, „aber Weibesliebe ijt 
ftarf und ausdauernd, vielleicht zwingt 
fie ihn doch mit ihrem Willen. Wohl 
nimmt er alle Kraft zufammen, fein 
Stolz verbietet ihm, nachzugeben. — 
Uber wer weiß?” 

Nach einigenTagen verließ ich Taor— 
mina. 


Mufit und Kridet. „Der Held eines 
Jahrhunderts“. 





Aus dem Tagebuche eines Geigers. 
Humoreste von Wilh. F. Brand 


Mein geſtriges Konzert war mieber 
nur mäßig befucht. Wirklich, mit dem 
Mufitverjtändnig der Engländer ift 
es trübfelig beitellt. —Rrititen dumm. 
Aber Mit Jackſon hat bis jetzt in kei— 
nem Konzert aefehlt. Ein prächtiges 
Mädel und durch und durch muſika— 
liſch. Will ſogar eigens nad) Cams 
bridge hinausfahren, mo ich morgen 
fpielen werde. 

Alfo, da halt fich auch mein Vetter 
ſtudienhalber auf. Der mag viel ſtu— 
diren! Habe ihn heute zum erftenmal 
gejehen. Das meines Waters leib— 
haftiger Bruderfohn! Wie iſt es nur 
möglich, daß ein junger Mann von 
rein deutſcher Abkunft — nur meil 
bier geboren und aufgewachſen — ein 
folher Stodengländer hat werden 
fönnen, und ein Engländer bon der als 
lerunangenehmften Sorte! Intereſſe 
bat er für nichts — nichts, als jein 
dummes Kricetfpiel, bei dem er ſich 
unlängft den Fuß verletzt hat. Scheint 
aber wieder heraeitelt und mill mor= 
gen auch ſpielen — Kricket fpielen. 
Mollte, ich hätte ihn gar nicht aufges 
fordert, mit mir zu fahren — lang: 
meiliger Bengel! Als ich ihn fragte, 
ob er fein Ballſpiel — ein ermachfener 
Menſch! — nicht auf einen anderen 
Tag verjchieben und in mein Konzert 
fommen wolle, ſah er mich nur fo 
eben von der Geite an und jagte 
nichts, wie gewöhnlich. 

Seine Eltern waren doc beide jo 
mufifalifch. Uber mas antwortete er 
mir, al3 ich ihn fragte, ob fi) das Ta- 
lent nicht auf ihn vererbt habe? „Ich 
fenne überhaupt nur zwei Melodien,“ 
ſagte er gähnend,, ich glaube, es follte 
witzig fein, „das eine ift „God Save 
the King“ und das andere ift — als 
le3 andere, und dann weiß ich nicht 
immer aleich, welches das eine und 
welches das andere ift.“ 

Das war das Höchſtmaß zuſam— 
menhängender Worte, zu dem er ſich 
aufraffen fonnte. Und du mein Vet- 
ter! Du trägt meinen Namen! 

* * x 
Cambridge, 6. Juni. 

Welch ein Unterfchied! Das dü— 
ftere London mit feinem unerfättli- 
hen Hafchen nach ſchnödem Geminn, 
ohne Sinn für das Ideale! Und hier 
das lieblihe Cambridge mit feiner 
lauteren Atmoſphäre, in der man nur 
der Wilfenichaft und Kunft lebt. Auch 
die Mufit jteht hier offenbar in höch— 
fter Würdigung, und ich nehme alles 
zurüd, mas ich in dieſer Hinficht ge- 
jtern über die Engländer im Allgemei- 
nen gejagt. Wird das ein Triumph 
werden! Ich erfahre fchon an mir 
jelbft die wohlthuende Wechjelmirfung 
zwijchen Künſtler und funftverjtändi= 
gem Publikum und fühle mic geho— 
en. 

Die Iofalen Blätter verfünden in 
der in England eigenen Weife auf gros 
3 Plakaten, mit denen die Zeitungs⸗ 
uben dur die Gtraßen laufen: 
„Elmſcheidt will play this afternoon.“ 
Bin nie zuvor bier gewejen, und alle 
Welt kennt mich ſchon perfünlih. Es 
mag ja —— das Werk meines 
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ten untergebracht und es auch ſonſt 
viel ausgeſtellt. Bin ja eigentlich ſehr 
gegen ſolche Reklamekniffe. Aber 
gleichviel, Popularität thut wohl. Sie 
erhöht, 
Kraft. 

Sobald ich in Cambridge eingetrof— 
fen, habe ich eine andere Luft geath— 
met. Schon auf dem Bahnhof er— 
kannten mich die Leute geſtern Abend. 
„Das iſt er,“ hieß es wieder und wie— 
der, „das iſt Elmſcheidt.“ Ich bin ja 
nicht ſo eitel, daß ſo etwas wirklich 


amüſirte mich aber immerhin und 
freute mich namentlich des Vetters 
wegen. Er that, als hörte er nichts. 
Ich konnte mir nicht verſagen, ihn dar— 
auf aufmerkſam zu machen. Aber er 
blickte mich nur an mit ſeinen großen 


Du Dir wohl einbildeſt!“ Doch ich 
weiß, ich hörte meinen Namen mehr 
als einmal, wenn es auch nur „Elm— 
ſchiedt“ war, mie die Engländer den 
Namen auszufprechen belieben. 

Heute Morgen juchte ich auch Pro- 
feffor Eruiffhant auf, an den mir 
Mit Jadjon eine Einführung gegeben. 
Ein trefflicher, fein gebildeter Dann 
ſchien er mir zuerſt, ſprach auch ver- 
ſtändnißvoll von Brahms, den er in 
feinen jüngeren Jahren einmal per— 
fönlich fennen gelernt — bis er plötz— 
lich verrüdt wurde. Ja, einen anderen 
Ausdrud fann ich nicht gebrauchen. 
Denn er begann mit einem Male: 
„Ich höre, Sie find ein Vetter bon 
unjerem Elmſcheidt. Er mird heute 
fpielen.” 

Er fagte das in einem Tone der Be- 
geijterung, ala fpräche er vielleicht von 
einem großen Künftler. 

„Aber das bin ich ja,“ ſchwebte mir 
auf der Zunge. 

Doch er fuhr ſchnell fort: „Das iſt 
der größte Kricketfpieler des Landes, 
der Held, wie Sie miffen, mehr als 
eine Jahrhunderts.“ 


nicht, mie ich im erjten Augenblick 
dachte. Denn er erklärte mir dann, 
daß, wenn ein Kridetjpieler hundert 
„Runs“ mache, d. h. hundertmal ohne 
Unterbredung den Ball zurüdichlage 
und dann einige Schritte laufe oder 
fih auf den Kopf ſtelle — was weiß 
ih — man das ein „Century“ nenne. 
Uber mit unferer Unterhaltung mar 
e3 aus. Gelbft als er nun von Miß 
Jackſon zu reden anfing, fam das Ge— 
fpräh nicht recht wieder in Fluß; 
und ich bedauerte ſchließlich auch gar 
nicht, daß er mir mittheilte, einer an— 
bermeitigen, wichtigen Verpflichtung 
halber fönne er dem Konzert leider 
nicht beimohnen. 

Ich muß fagen, Miß Jackſons mes 
gen freue ih mic” ganz bejonders 
über meinen hiefigen Erfolg. 

* * * 

Mer befchreibt mein Eritaunen! — 
Die Konzerthalle war beinahe leer. 
Chefterton empfing mich ganz betrof- 
fen; und mie zur Entſchuldigung 
mußte nun auch der noch anfangen: 
„Schade, daß mir das Konzert zu der— 
felben Stunde anberaumt haben, mo 
der Kridetmatch ftattfindet.“ 

„Was habe ich mit Ihrem dummen 
Kridetmatch zu thun?“ fuhr ich ihn 
an. 

„Sie nichts, aber das Publikum.” 

Ich ſchlug ihm — ich fürchte, nicht 
eben janft — die Thür vor der Naſe 


u. 

’ Ein fehmerzliches Gefühl der Ent- 
taufhung war über mich gefommen, 
meine Stimmung dahin, mein Spiel 
mechaniſch. Erſt in der Schlußnum— 
mer, Schumanns „Träumerei“, fand 
ich mich einigermaßen wieder. Aber 
gerade, als ich eben angefangen, in 
dieſes Meer beſeligender Empfindun— 
gen hinabzutauchen, ſo ganz darin 
aufzugehen, wurde ich plötzlich durch 
eine rauhe Stimme, die von außen in 





den Saal drang, daraus aufgejchredi. 
Es mar ein Zeitungsbube, der aus 


J 
JE: 


ich fühle es, des Schaffens | 


Eindrud auf mich machen könnte. E53 | 


Glotzaugen, als wollte er jagen: „Wa3 | 


Ganz fo ſchlimm war es nun mohl 


:_„Eimjcheibt. is 


Es riß mich aus allen meinen Him- 

‚ meln. Und doch! Wenn das nicht 
aud eine Anerkennung, eine neue, 
ı ganz eigene Art der Würdigung, eine 
wohlthuende . . . Uber war ich denn 
; überhaupt gemeint? Wie! Sollte am 
ı Ende gar der Vetter... Eine jelt- 

Jame Bewegung fam unter meine Zu: 

börer, und nun ertönte es von draus 
j Ben weiter: „16 runs and not out!“ 
| Ich wußte nicht, wie ich zu Ende 
ſpielen ſollte. Ach, es war nicht nö— 
thig; die wenigen Zuhörer, die über— 
haupt da waren, verließen jetzt einer 
nach dem anderen, aber in wilder Haft, 
den Saal. 

j Ich ftürzte in das Künftlerzimmer. 
| Kein Menſch da. Nur der alte Thür⸗ 
ſchließer ſtand am Eingang. Mit ei— 
nem glückſtrahlenden Geſicht rief er 
aus: „Ich gratulire, Herr Elm— 
ſcheidt!“ 

Alſo doch noch einer! Ich hätte ihn 
ans Herz drücken mögen. 

Dann fuhr er fort: „Es iſt doch 
Ihr Herr Vetter, nicht wahr? 116 
„runs“, haben Sie's gehört?“ 

„Und noch nicht fertig,“ ergänzte ic} 
mir ſelbſt. „Wo iſt Mr. Cheſterton?“ 

„Er iſt nur eben nach dem Kridet- 
anger.... Ich kann jebt wohl auch 
; bin? Mder hier ift auch noch ein Tele— 
gramm — fam fchon vorhin.” 

Es wer von Mit Jadfon und lau: 
tete: „Thut mir fo leid, kann nicht 
zum Konzert fommen. Aber habe nie 
Vetter Ipielen fehen. Da merden wir 
ı mit Profeffor Cruikſhank zum Kridet 
' gehen.“ 

Sch mußte nicht mehr, mo mir ber 
Kopf ſtand. 

Der Alte war ſchon zur Thür hin- 
aus. „Wollen Sie mich mitnehmen?“ 
rief ich ihm nad). 

* * 


Mas für ein vieltaufendföpfiges 
; Publitum! Welche Begeifterung dieſes 
als nüchtern verfchrienen Volkes! Und 
alles megen eines Ballſpiels! Und 
mein Vetter der „Held des Jahrhun— 
derts!“ 
— —— — — — 
Die Reinheit der Waldluft. 


Die günſtigen hygieniſchen Eigen— 
ſchaften des Waldes beruhen haupt⸗ 
ſächlich auf der Reinheit der Luft. Nach 
den Unterſuchungen von Serafini und 
Arata in Rom übt der Wald mit ſei— 
nen zahlreichen Aeſten und Blättern 
eine filtrirende Wirkung aus, indem 
er dort die vom Winde herbeigetrage— 
nen Staubtheilchen und Bakterien auf— 
fängt und zurückhält. Man kann Luft 
dadurch leicht von feſten Beimengungen 
befreien, daß man fie durch eine mit 
Matte oder feuchten Sand gefüllte 
Glasröhre Hindurchtreibt (filtrirt). Die 
filtrirende Wirkung des Blätterwaldes 
tft derfelbe Vorgang im großen, nur 
biel gröber. Die Waldluft erhält da— 
durch ähnliche gute Eigenfchaften, mie 
die See- und Gebirgsluft, fie ift fafl 
frei von ſchädlichen Gafen, von Rauch, 
Ruß, Staub, Säuren, Mifroorganis- 
men uſw. In diefer Beziehung inter- 
effant find die Angaben von Dr. Mi— 
' quel über den Balteriengehalt - der 
Luft. Die Verhältnißzählen find fol- 
gende: Atlantifcher Ozean 0.6, auf ho= 
| ben Bergen 1, im Galon der See 
fchiffe 60, Spite des Pantheonz in 
Paris 200, Park von Montfourig 
490, Rivoliftraße in Paris 3480, neue 
ı Theile von Paris 4500, ältere Theile 
von Paris 36,000, . 
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— In der Verlegenheit. — Sag’ 
'mal, Tante, warum haſt du benn eis 
| gentlich nicht geheirathet? — Warum 
— hm—na ja, damal3 war daß Heira= 
then noch nicht fo modernl 
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Kur die „Sonntagpoſt.“) 


Karl's Lehrmeiiter. 
Plauderei von Albert Weiße. 


Wie die Zeit verläuft! Es iſt jetzt 
bald ein Jahr her, ſeitdem mich m. I. 
Fr. Böſewetter ſchnöde verlafjen und 
den Bäckermeiſter Langenau in So. 
Chicago geheirathet hat. 

Es iſt auch ohne ſie gegangen und 
gut gegangen, denn Karl, mein Famu— 
lus, der für m. l. Fr. Böſewetter ein— 
geſprungen war, iſt ein anſtelliger 
Junge; er hat es verſtanden, meine 
Wirthſchaft in Ordnung zu halten, 
und meine Beſchickungen auf's Beſte 
zu beſorgen. 

Mir war dabei wohl und ihm auch, 
denn er brauchte nicht mehr in die 
Schule zu gehen, und war, wenn er 
die Arbeit bei mir beſorgt und die 
Abendzeitung ausgetragen hatte, ein 
freier Mann und ſein eigener Herr. — 
Schade nur, daß er ſeine viele, ſchöne, 
freie Zeit nach dem Beiſpiel ſchlechter 
Jungen, dazu benutzte, allerlei dumme 
Streiche zu machen. — Meiſtentheils 
gelang es mir zwar, ſeine größeren 
Schandthaten zu vertuſchen, ſo daß ſie 
ſeiner Mutter nicht zu Ohren kamen; 
aber die findige Frau wußte trotzdem 
Beſcheid — und ſie beſchloß, ein ern— 
ſtes Wörtchen mit mir und Karl zu 
reden, denn ſo ging es nicht weiter, 
meinte ſie. 

Eine paſſende Veranlaſſung, unſe— 
rem ſchönen Fauſt- und Wagner: 
Verhältniß ein Ende zu machen, erhielt 
fie, alö das alte Klatjchweib, die Frau 
Schultzen ihr die frohe Botjchaft 
bradte, daß der Karl mit anderen 
Sungen in der Alley „Craps“ gejpielt 
und von einem Polizijten arretirt jei. 
Ich Hatte zwar meinen jungen Freund 
Ihon lange bevor fie von der Sache 
erfuhr, losgeeiſt — aber das jtärkte ſie 
nur in ihrem Entſchluß. — Sie jagte 
fi, und wohl nicht mit Unrecht, ich 
wäre nicht die geeiqnete Perſon, jol- 
hen unbändigen Jungen in Ordnung 
zu halten, er müſſe unter eine jtrengere 
Fuchtel. Sie fam alfo auf mein Zim— 
mer und erflärte mir furz und bündig, 
daß jie mir den Karl fortnehmen 
werde, denn einen Vagabunden und 
2oafer wolle fie aus ihm nicht wer— 
den laſſen. Dazu aber fei er jetzt auf 
dem beiten Wege — und ich trüige einen 
großen Theil der Schuld daran. Ich 
verfuchte die aufgeregte Frau zu be= 
ruhigen und mich und den Karl, jo gut 
ich fonnte, zu vertheidigen. — Ich er= 
innerte jie daran, daß Kinder, Kinder 
jeien und jich austoben müßten. Das 
ber hätte ich auch manchmal ein Auge 
zugedrükt, wenn Karl über Die 
Stränge geſchlagen habe — e3 ſei Un— 
recht, alle Kleinen Verfehlungen der 
Kinder zu Staatsverbrechen aufzu= 
baufchen und ihnen durch übermäßige 
Strenge die Schönste Zeit ihres Lebens, 
die Kindheit zu verbittern. 

„So?“ gab fie ärgerlih zurüd. 
„Kinder find Kinder; — na, meinet= 
wegen. Uber wenn jolche Kinder, wie 
der Karl, Zigaretten rauchen, Fenſter 
einmwerfen, den Leuten auf der Straße 
nachſchreien, Katen mit den Schwän— 
zen zufammenbinden, ich aegenfeitig 
die Najen blutig jchlagen und andern 
Unfug treiben, hat es ſich ausgefindert, 
und mer diefe Art Kinder noch verthei= 
digt und ihre Nichtsnugigfeiten und 


für Dime Novellen, 5 Cents Theater 
und Zigaretten jchentt, der... der... 
der... na, ih will mir nicht aus— 
drüden, was ih von fo Einem 
denfe... jo Einer ilt ein...“ 

„Liebe Frau Märzhuber,“ unter— 
brach ich fie, um der ihr ſchon auf der 
Zunge liegenden Verbalinjurie zu ent— 
gehen, „die Leute übertreiben! — Die 
alten Wajchmweiber, wie die Frau 
Schulen 3. B. beneiden fie um den 
prachtvollen, aufgemedten Gtaat3- 
jungen; Karl ift ihnen auch ſowieſo 
Thon lange im Wege, weil die eine oder 
die andere ab und zu bei mir mal ein 
paar Grofchen verdienen könnte, die 
er jet von mir für feine Arbeit be— 
fommt. — Laſſen Sie nur qut fein, 
Ihr Sohn mird ein tüchtiger Menfch 
werden, an dem jie noch viele Freude 
erleben werden! Verlaſſen Sie fi 
darauf!“ 

„Aber nicht wenn ich ihn noch länger 
bier laffe,“ gab die Frau ärgerlich zu= 
rüd, „bei Sie lernt er nichts Gutes, 
und von feinen Kollegen, die jungen 
2oafers in der Allen, auch nichts. In 
zwei Jahren ift er reif für Pontiac, — 
die Polizei kennt ihn ja jeßt ſchon....“ 

„Sie jehen zu ſchwarz, liebe Frau 
Märzhuber!“ verfuhte ih Karl in 
Schuß zu nehmen, „daß er heute die 
Bekanntſchaft der Polizei machte, war 
perfönliches Beh — der dumme Kop- 
per padte ihn, den unfchuldigen Zu: 
Ihauer, während er die richtigen At- 
teure beim Crapfpiel jpringen ließ.“ 

„Ganz egal, ob er diesmal ſchuldig 
ift oder nicht, er muß mich fort von 
der Straße!“ fagte die Frau beftimmt. 
„Ebenſo muß er da3 Rumhängen hier 
bei Ihnen und das Verkaufen von Zei- 
tungen aufgeben — das ijt Alles nicht3 
Richtiges und nur geeignet, ihn auf 
Abmege zu führen. ch habe daher 
ben Entſchluß gefaßt und laffe mir 
davon nicht abbringen; — er joll, wie 
fein Vater und Großvater ein tüchtiges 
Handwerk lernen. — Hab’ ich da nicht 
Recht? Wenn Sie es wirklich gut mit 
dem Jungen meinen, fo werden Sie 
mir beiftimmen und behilflich fein, daß 


ich ihn bei einem ordentlichen Hand 








— Das hat der-Karl am Ende doc an 
Ihnen verdient!” . 

„Dann find die fchönen Tage von 
Aranjuez für mid und Karl vorüber!” 
dachte ih. — „Karl fommt unter die 
Knute eines ftrengen Meijters und ich 
fann mich wieder mit einer verböferten 
Auflage eines Hausdrachens vom Ka— 
liber m. I. Fr. Böſewetter herumſchla— 
gen! Aber die Frau Märzhuber hatte 
ja vollſtändig Recht, ſagte ich mir und 
mußte als Mutter ſo handeln; ich wäre 
der kraſſeſte Egoiſt geweſen, wenn ich 
verſucht hätte, ihr die Abſicht auszu— 
reden, den Karl ein Handwerk lernen 
zu laſſen! Auf ein paar Wochen oder 
wenigſtens ſo lange, bis ich jemanden 
gefunden, der an ſeine Stelle meine 
Bedienung übernahm, hätte ich ihn 
noch gerne bei mir behalten. — Mir 
kam eine Idee!“ 

„Ganz gewiß, meine liebe Frau 
Märzhuber,“ ſtimmte ich ihr bei, „iſt 
es für Karl das Beſte, wenn er ein 
Handwerk lernt. — Er iſt groß und 
ſtark genug dafür. Aber wäre es nicht 
vielleicht gerathen, daß ich ihn ein paar 
Wochen vor ſeinem Eintritt in die 
Lehre im Schönſchreiben unterrichte? 
Seine ſonſtigen Schulkenntniſſe ſind ja 
für einen Handwerker vollſtändig aus— 
reichend — aber er ſchreibt eine fürch— 
terliche Handſchrift ....“ 

„Na jedenfalls doch eine viel beſſere 
als Sie!“ meinte fie malitiös und lach— 
te trotz ihrer nichts weniger, al. guten 
Stimmung laut auf. Sie wies dabei 
auf einen Bogen des vor mir liegenden 
Manuſkripts! „Nehmen Sie es mich 
nicht übel!“ fuhr ſie höhniſch fort, 
„nennen Sie das wirklich Schreiben? 
und Sie wollen anderen Leuten im 
Schönſchreiben Unterricht geben? Aber 
das wollen Sie ja auch gar nicht. — 
Sie ſuchen bloß einen Vorwand, den 
Karl noch länger bei ſich zu behalten? 
— Hand auf's Herz, habe ich Sie nicht 
durchſchaut?“ 

Ich ärgerte mich nicht wenig, daß 
dieſe einfache, in Staats- und Gelehr— 
tenſachen eigentlich wenig kompetente 
Frau, mit ihrer abfälligen Kritik mei— 
ner Handſchrift Recht hatte, aber mehr 
noch, daß mir meine Liſt nicht gelun— 
gen war, und ich mich obendrein noch 
auf faulem Pferde hatte ertappen laſ— 
len; — ich ließ mir aber von meinem 
Aerger nichts merken, fondern fagte fo 
unbefangen wie möglich: 

„Wenn Sie mit Ihrer Annahme 
Recht hätten, jo bewieſe das doch nur, 
wie fehr ich an Karl hänge und mie 
ſchwer ich mich von ihm trenne! Uebri— 
gens haben Sie fi ſchlüſſig gemacht, 
welches Handwerk Sie ihn lernen laſ⸗ 
fen wollen?“ 

„sa, erwiderte fie, „wenn es irgend 
möglich it, foll er das Bäckerhandwerk 
lernen. Mein Vater war Bäder, Karla 
Vater war Bäder, und wenn es mein 
feliger Mann auch bei den fchlechten 
Zeiten und wegen der Konfurenz mit 
den Großbädern auch zu feiner eige= 
nen Bäckerei gebracht hat — er hat 
mir und die Familie immer anftändig 
unterhalten und wir haben nie Noth 
gelitten.” — 

„Sie haben Recht,” jtimmte ich ihr 
bei, „die Bäckerei ift ein gutes Geſchäft. 
So lange es Menjchen gibt, wird Brot 
gegeffen, und jo lange Brot gegeffen 
wird, muß ed Menfchen geben, die es 


' Haden. — Halsbrechend ift die Arbeit 
in: weitet un In Be an 


auch gerade nicht, und deutfche Jun— 
gen merden alle Tage beim Dutzend 
als Bäderlehrlinge in den Zeitungen 
geſucht. — Ich kann daher vernünfti- 
ger Weife Ihnen nicht von Ihrem Vor— 
haben abreden... obmohl ich fehr be— 
daure, daß dadurch mein ſchöner Plan 
für Karl's Zukunft zu Schanden 
wird!“ 

„So? Willen Sie etwas Beſſeres 
für Karl, als Bäder zu lernen?“ 

„Ja .... ich denke,“ gab ich zögernd 
zur Antwort. „Wie Gie richtig ver—⸗ 
muthen, war mein Anerbieten von vor⸗ 
bin, dem Karl Schönfchreibeunterricht 
zu ertheilen, ein Vorwand! ch wollte 
ihn ausprobiren, ob er fich für mein 
Gejchäft, die Shhriftftellerei, eignet?“ 

„Herr Du meines Lebens!“ ſchrie 
die Frau, „bilden Sie ſich etwa ein, 
daß ich den Karl Geihichtenfchreiber 
lernen laffen wollte. Man fieht ja bei 
Sie —“ dabei warf fie geringſchätzende 
Blicke «uf mein allerdings nicht zu 
foftbares| Mobiliar — „daß Ihr 
Handiver.' feinen goldenen Boden hat. 
Mie könn! e8 auch anders fein? — 
Schaffen Sie etwas Vernünftiges? 
— Nein, Sie reimen fi) ein ganzes 
Lügengewebe zufammen, machen eine 
Geſchichte daraus und verfaufen das 
ganze Gefchmiere für ein paar Pfen» 
nige an bie Zeitungen... .“ 

„Aber erlauben Sie mal, ich bes 
fomme pro Spalte” .... 

„Was fünnen Sie denn groß dafür 
befommen!“ ſchnitt fie mir das Wort 
ab, „der Zeitungsherausgeber erhält 
ja nur für die ganze Zeitung einen 
Penny und den muß er noch mit den 
Zeitungsjungen theilen! Und daß das 
ganze Geſchäft auf dem Hund ijt, kön— 
nen Gie doch daraus fehen, wie bie 
Zeitungen im Preife heruntergegangen 
find. Früher fofteten fie einen Nidel 
und jegt einen Cent, ein Laib Brot fo= 
ftete aber 5 Cents, ala der Großvater 
die Großmutter nahm, und das ift 
aud heute noch der Preis, — Nein, 
mein Junge fol einehbrlidhes und 
ein Gejchäft erlernen, das Beſtand 
bat!“ 

Gegen Dummheit kämpfen Götter 
felbft vergebens — und Menfchen, die 
Derftand Haben, derfuchen es erft gar 


nicht. — Ih nahm alfo Abſtand, ihr 
den Unterfchied zwiſchen Fiktion und 
Lüge klar zu machen und fie zu beleh- 
ren, daß meine Geſchichten fein Lügen— 
gemwebe, jondern geniale Schöpfungen 
einer reichen Phantafie feien; noch viel 
meniger würde fie begriffen haben, daß 
je billiger ein Zeitungsherausgeber 
fein Blatt an den Abonnenten verfaus 
fen kann, je beſſer fein Gejchäft geht, 
und daß heutzutage die meijten dieſer 
Herren bei dem halben Penny, den fie 
pro Eremplar einheimfen, im Hand— 
umdrehen Millionäre würden! — 

Weil ich mich ſchweigend verhielt, 
mußte fie wohl annehmen, daß ich ihre 
mißfälligen Auslaffungen über mein 
Geſchäft übel genommen hätte. „Sc 
bin einmal fo,“ meinte fie, „und Gie 
merben mir entjhuldigen. daß ich mir 
ausdrüde, wie's mir um Herz ilt... 
Aber was ich Tagen wollte, Sie ſpra— 
chen vorher davon, daß in den deut 
ſchen Zeitungen viele Bäderlehrlinge 
gejucht werden.....“ 

„Allerdings,“ ermiderte ich, „Bar— 
biergehilfen und Bäderlehrlinge find 
immer ftarf im Begehr! Karl muß 
jeden Augenblick mit der Mbendzeitung 
fommen — vielleicht finden mir fchon 
heute in dem Blatt etwas Paſſendes 
für ihn!“ 

In diefem -Augenblide öffnete ſich 
die Thür ein wenig und durch die Rite 
fam die erwartete Zeitung in's Zim— 
mer geflogen. Der Wolf in der Fabel 
ſelbſt erfchien nicht auf der Bildfläche. 
Er hatte unzweifelhaft Unheil gemit- 
tert, ala er die Stimme feiner Mutter 
in meinem Zimmer hörte, denn er 
fonnte ſich denken, daß ihr Beſuch bei 
mir im Zufammenhang mit feinem 
Crapfpiel und deſſen mweiteren Folgen 
ftand. — Damit fie ihn nicht „Itellen“ 
fonnte, mar er blitjchnell aus dem 
Haufe und um die nächſte Ede ver— 
ſchwunden. Meine Mitleſer erhielten 
an dieſem Abend ihr Blatt wenigſtens 
15 Minuten früher als gewöhnlich; — 
was ihr Schelten und ihre Beſchwerden 
über ihn bei der Geſchäftsoffice nicht 
fertig bekommen hatten, — das böſe 
Gewiſſen Karls machte ihm heute 
Beine und bewirkte, daß er ſich wenig— 
ſtens in feinem Geſchäft als Zeitungs— 
austräger nichts zu Schulden kommen 
ließ; wußte er doch, daß das Scheffel— 
maaß ſeiner Sünden gerüttelt und ge— 
ſchüttelt voll war! — 

Wenn der Soldat auf der Flucht ei— 
nen Schuß auf den hinter ihm herja— 
genden Feind abgibt, trifft er ſelten 
einen feiner Verfolger — die Lebens— 
gefahr, in der er ſchwebt, hat ihm die 
Ruhe geraubt, ficher zu zielen! — 
Karl, der ſonſt mit unfehlbarerSicher— 
heit eine zufammengewürgte Zeitung 
feinem Kunden auf den richtigen Plat 
in das dritte Stockwerk hinaufwerfen 
fonnte, wenn er zu faul war, die Trep= 
pen hinaufzufteigen, hatte im blinden 
Eifer, von feiner Muter nicht abgefaßt 
zu werden, die Zeitung aufs Gerathe- 
mohl in die Stube geworfen. Das Ges 
rathewohl war ihm aber [ehr ſchlecht 
gerathen, denn das Blatt war in 
das Waſchbecken gefallen. Während 
Frau Märzhuber auf den nirnubigen 
Bengel fchalt, der feiner Mutter nicht 
unter die Augen zu treten wagte, fiſchte 
ich die Zeitung aus dem naffen Ele— 
mente, ſchüttelte das Wafler ab und 
la die Aubrit: Verlangt: 
Männer und Knaben auf 
merffam durch. — Ich fand nur 
eine Anzeige, auf bie wir für Karl 
refleftiren fonnten: Deutfcher Junge 
verlangt, um die Bäderei zu erlernen! 
Muß in Begleitung feiner Eltern oder 
feines Vormundes vorjprechen 
1312—98, Str. So. Chicago. 

„Da märe am Ende eimwas für 
Karl,“ meinte ich. 

„Sp denke ich auch,” ftimmte fie zu, 
„und ed würde mich fehr gut paflen, 
meil es jo meit weg tft, und Karl dann 
ganz und gar von dem fchlechten 
„Gang“ Jungen bier in der Nachbar= 
ſchaft losfommt. — Wenn ich nur 
gleih morgen nah South Chicago 
berunterfahren könnt, — Eltern oder 
der Vormund follen ja mit dem Jun— 
gen fommen! — Andernfalls ſchnappt 
ihm am Ende ein Anderer den Platz 
vor der Nafe weg. Ach kann mir aber 
nicht losmachen, denn morgen majche 
ich bei Die reiche Judenfamilie in der 
Indiana Ave., und die guteKundſchaft 
darf ich mir nichtverderben. SehenSie, 
fo ift das immer bei mir, wenn ich 
mal etwas Apartes vorhabe, kommt 
mir entweder die oder das in die 
Quere,“ jeßte fie mit einem Geufzer 
hinzu. 

Ich mußte, was diefer Seufzer zu 
bedeuten hatte — da3 war ein Rippen 
ſtoß für mid; — ich follte mid) frei= 
twillig erbieten, an ihrer Stelle mit 
Karl nad South Chicago zu fahren! 
Mit diefem Anerbieten war ich denn 
auch gleich bei der Hand; es würde mir 
ein Vergnügen fein, verficherte ich ihr, 
ihr diefe Sorge abzunehmen; nur 
müßte ich nicht, ob ich mich bei dem 
in Ausfiht ftehenden Lehrmeiſter 
Karla ald Vater oder Vormund de3 
Sungen borjtellen follte!.... 

„Na, mein Gott, ald Vater von mei- 
nem Karl fünnen Sie fich doch nieht 
ausgeben!” rief die Frau beinahe er= 
ſchreckt — „dann müßten fie ja mein 
Mann geweſen fei und das.... das 
märe.... (mie ſagte doch immer Ahr 
alter Hausdrache, die Böfemettern?)... 
mir ja die ſchönſte Rarität.... und 
eine Verfündigung gegen den richtigen 
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gehen al3 Karls Vormund — daran 
fann Niemand etwas Anjtößiges fin- 
den, denn zum Vormund eines folchen 
Sungen find Sie al3 Mann, der feine 
Kinder hat, wie gefchaffen.“ 

Diefe Rede bewies mir wieder ein- 
mal, mie infonfequent die Frauen 
find und auf was für ſchwachen Bei: 
nen ihre Logik jteht! — Fünf Minu- 
ten zuvor hatte fie erklärt, daß ich zum 
großen Theil an der BVerliederlihung 
Karls die Schuld trage, und jegt er- 
nannte fie mich zu feinem Vormunde 
und Xotjen für das Wuslaufen aus 
dem ficheren Hafen feiner Kindheit in 
die ftürmifche See des Lebens mit ſei— 
nen Kämpfen, Niederlagen und Er— 
folgen. Ich unterließ e3 jedoch, fie auf 
die Miderfprüche, in die fie fich ver— 
midelt hatte, hinzumeifen — bei einer 
Frau bon dem ausgefprochenen Ge— 
ſchmack für Rechthaberei hat e3 feinen 
med, ſolches zu thun fondern 
fragte fie nur, was denn Karl dazu 
fage, daß er in die Lehre folle, zu mir 
hätte er fich nie darüber geäußert! 

„Wenn? nah dem Karl ginge, 
möchte er überhaupt fein Handwerk 
lernen,” ermwiberte die Frau, „denn er 
hat gehört, in der Lehre gibt’3 Haue 


und dafür ſchwärmt er nicht; wenn’ 


ich aber mit Gewalt darauf bejtünde, 
dann märe ihm ſchon die Bäderei von 
allen Uebeln das fleinfte; doch wenn 
ihn fein Meifter hauen follte, würde er 
aus der Lehre laufen und in den Krieg 
gegen die Indianer ziehen, erklärte der 
freche Bengel. — Vorläufig aber 309 
ich — ihn über’3 Knie — das war fein 
kleines Stüd Arbeit bei dem großen 
Bengel — und erklärte ihm, daß er in 
fpäteftens vierzehn Tagen in der Lehre 
fein müffe, und menn er fi da nicht 
„behäme”, würde ich ihn vor das Ju— 
gendgericht bringen. 

„Daß er die Bäckerei allen andern 
Gefchäften vorzieht, ift ſchön, denn 
damit kommt er ja Ihrem Wunjche 
entgegen; — übrigens ift feine Vor— 


liebe für dieſes Geſchäft nur natürlich), 


denn in feinen Adern fließt ja mütter- 
licher- und väterlicherfeits Bäderblut!” 

„Bapperlapapp! Bäckerblut!“ gab 
die Frau ärgerlich zurüd; das Laſter 
der Gefräßigkeit ftedt ihm in den Kno— 
hen, und er bildet fih wahrſcheinlich 
ein, daß er al3 Bäckerjunge alle Tage 
mit Süßigfeiten und Ice-Cream ſich 
vollſtopfen kann — na, hoffentlich 
werden ihm dieſe ſchönen Sachen Jo 
hoch gehängt werden, daß er fie nicht 
langen kann. Wenn er morgen bie 
Stelle in South Chicago befommen 
follte, vergeffen Sie nicht, dem Lehr 
meifter in diefer Hinficht die Augen zu 
öffnen. 

„Dann fol’3 alfo wirklich morgen 
ſchon losgehen?“ fragte ich, um die Un— 
terredung zu Ende zu bringen; ich 
mußte, Madame Märzhuber hatteSik- 
fleiſch — die Zeit war mir aber fehr 
bemefjen für meine Sonntaggefhich- 
ten, wenn ich den morgenden Tag den 
Intereſſen Karl’3 opfern mußte. 

„Sa, wenn Sie jo qut fein wollen, 

Nachmittags, wenn die Bäder ausge— 
ſchlafen haben, jo zwiſchen 2 und 3 
Uhr, müßten Sie mit Karl da fein 
... um 12 Uhr wird er Ihnen zu der 
Fahrt abholen!“ 
. Damit wandte fie fi zum Gehen! 
„Noch eins!“ fagte fi. „Schiden Sie 
den Karl, wenn er von feiner „Route“ 
zurüdfommt, gleih nah Haufe. Ich 
muß ihn noch bewaſchen und befliden 
und will ihn auch noch gehörig bors 
nehmen, daß er in der Lehre feine 
dummen Streiche madt. Adieu!“ 

Gott jei Dank! Sie mar gegan- 

en. — 

e Karl ließ ich an diefem Abend nicht 
mehr jehen. Seine Mutter mußte ihn 
abgefangen haben um ihn, ehe er aus 
ihrem Haufe ſchied, noch in aller Ge- 
ſchwindigkeit durch „Bewaſchen“ und 
„Befliden“ Außerli zu verfchönen 
und innerlich durch gefalzene Moral: 
predigten zu befjern. 

* * * 


Polirt, geputzt und blank gemacht, 
kam Karl am nächſten Mittag auf 
mein Zimmer. 

„Well?“ fragte ich. (Dieſes kleine 
„Well“ iſt doch ein wunderbares, 
zweckdienliches Wort; es iſt geeignet, 
zu fragen, zu antworten, Zweifel, Be— 
denken, Zuſtimmung, Widerſpruch 
und den Inhalt ganzer Sätze auszu— 
drücken.) In dieſem Falle ſtand das 
Well für die Frage: „Nu, Karl, wie 
denkſt Du darüber, daß Du jetzt in die 
Lehre mußt?“ 

Karl faßte es auch ſo auf und 
meinte, wie ein Menſch, der ſich in ſein 
unvermeidliches Geſchick ergibt: „Well, 
was kann ih machen? Die Mutter 
rähſt alle Tage Hell mit mir, ich bin 
ſick und teierd, von ihr Loafer gekahlt 
zu werden. Da muß ich halt ein 
Trähd lernen, ob ich will oder nicht, 
und Bäcker iſt noch's Beſte. Aber 
Hauen laß ich mir nicht — hörſt Du, 
das mußt Du meinem zukünftigen 
Boß expreß ſagen und Kandi, Ice 
Cream und ſüßen Stoff muß er mir 
eſſen laſſen, ſo viel ich davon gleiche!“ 

„All right, Karlchen; nun binde mir 
ſchnell die Schuhe zu — dann wollen 
wir gehen! — Weißt Du, wie man am 
Beſten nach der Südlichen 98. Straße 
kommt?“ 

„Na, natürlich,“ erwiderte Karl, der 
ortstundiger und ſtraßenbahnbefahre⸗ 
ner war, als fein Mentor. „Wir „Ins 
bian- Fighters“, unſer gan Klub, 
find ja ſchon zwei ober dreimal in die 
—— nach So. o ges 
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bi3 zur Fifth Ave., denn den Elevater 
bi3 zur 63. Straße, hiernad) die South 
Chicago Ave.-Car.“ 

Zwei Stunden fpäter ftrichen mir 
die 98. Straße ab, um den Bäder zu 
finden, der den Lehrjungen ſuchte. 

Endlich verrieth ung die Hausnum- 
mer 1312 und ein Schild „Bafery und 
Confectionery”, daß wir am Ziele wa— 
ren. Karl hatte auf der Yahrt nicht 
die geringfte Erregung gezeigt, als ich 
aber meinen Fuß auf die Schwelle der 
Bäderei fette, ſah er mich mit einem 
faft ängftlichen Blicke an und zögerte 
einen Augenblid, mir in den Laden zu 
folgen. Sein Wunder! Der große 
Zäſar zitterte jogar, al3 er den Ru— 
bico überfchritt und für Karl war die 
Schelle des Bäckerladens eine Rubi- 
con-Brüde — die ihn aus dem hellen 
Garten feiner fonnigen Jugend und 
des ſüßen Nichtsthung in die ftidige 
Badftube mit ihrer Laft-Arbeit und 
eventuellen Kopfftüden führte. 

Beim Eintritt in den Laden kam 
— genauer ausgebrüdt — hüpfte der 
Beſitzer hinter dem Ladentiſch hervor. 
Es war ein freundliches Männden, an 
dem Alles Bewegung zu fein fchien; 
nicht zum Wenigſten feine Sprach— 
mwerfzeuge. Mit einem Zungenfchlage, 
wie er ſonſt nur altgedienten Kaffee 
ſchweſtern zu eigen fein pflegt, begrüßte 
er und, ſprach feine Vermuthung aus, 
daß mir ihn wohl zufolge der Annonce 
befuchten, daß ich der Vormund des 
Sungen jei, und daß dieſer die Bäcke— 
rei bei ihm erlernen wolle. Ohne eine 
Antwort abzumarten, fuhr er in dem— 
jelben Athemzuge fort, daß der Jun— 
ge auf ihn einen guten Eindrud mache, 
und daß er hoffe, ihn zu einem tüchti- 
gen Bäder auszubilden. Immerzu re- 
dend, griff er in den Schaufaften, 
fifchte ein Paar gefüllte Bismard3 
heraus, und reichte fie dem Karl: „Geh 
jett in die Badjtube, mein Söhnden, 
und fieh Dir die ganze Einrichtung da 
unten an — laß Dir aud) vom Gefel- 
len eine Schale Ice Cream geben und 
fag ihm, Du feift der neue Lehrling.“ 
Ich hatte bisher noch feine Gelegenheit 
gehabt, ein Wort zu fprechen, ebenſo— 
mwenig Karl. Aber als dieſer die 
Treppe zur Badjtube hinunter ging, 
warf er mir einen triumphirenden 
Blid zu — „ber Meifter wird mir 
nicht hauen und bier ift gut fein!“ 
ftand darin deutlich geſchrieben! ... 
Als der Mann einen Moment mit ſei— 
nem Schmwadronieren innehielt, um 
Athem zu holen, verfuchte ich endlich 
falt gewaltfam, zu Worte zu fommen. 
„Laſſen Sie mich doch auch mal ein 
Wort ſprechen“, jehrie ich fürmlih — 
aber der Bäder nahm, troßbem er 
ſonſt fol’ ein erbärmlich ſchwaches 
Kerlchen war, e3 mit mir im Schreien 
auf. „Sch weiß, ich weiß, mas Gie 
fagen mollen,“ überfchrie er mich, „ja, 
ganz Recht! Geſchäft iſt Gefchäft, 
und jedes Geſchäft muß geſchäftsmä— 
Big gehandhabt werden. — Sie mün- 
Then einen Lehrkontrakt für ihr Mün— 
del abzufchließen. Sehr mohl! Som— 
men Sie in die Wohnftube hinter dem 
Laden — ich habe dort ein gebrudtes 
Eremplar eine neuen Lehrvertrages, 
zu Bedingungen, mie fie die Bäckermei— 
fter-Union mit der Bäder-Gemwerf- 
ſchaft vereinbart hat, liegen! — Wir 
brauchen den Kontraft nur zu unter: 
ſchreiben, und die Sache ift erledigt!” 
Debei bugfirte er mich, wie ein Wie- 
felden um mich herumfpringend, in 
die Wohnftube, hatte auch ſchon den 
Vertrag in der Hand, und begann ihn 
mir mit unheimlicher Geſchwindigkeit 
vorzuleſen, Ich nahm — darin fah 
ich die einzige Möglichkeit, das Räder: 
wer? feiner Redemaſchine zum Gtill- 
ftand zu bringen, — da3 Blatt meg 
und fagte: „Ich mil nicht die Ver— 
antmortung, die ich durch die Unter- 
zeichnung diefes Vertrages übernehmen 
würde, tragen. Seine Mutter al3 die 
Nächfte dazu fol das beforgen und ih 
merbe Ihnen, wenn fie e3 gethan hat, 
ben unterfchriebenen Lehrvertrag mit 
der Poſt zurüdichiden!” — „Ganz mie 
Sie denten, ganz mie Sie münfchen, 
ja, ja, fo ift es am Beſten!“ überhas 
Tpelte fich der Bäder, „je weniger Sche- 
terei und Formelweſen, deſto beffer! 
Das ift mein Prinzip bei jedem Ge— 
ſchäft. Aber mwiffen Sie, mweil Alles 
fo glatt gegangen iſt“ ... er ſah fi 
beinahe ängftlih um und trat näher 
an mich heran, als ob er mir ein Ges 
heimniß verkünden mollte... „fo mol: 
len mir eine Flafche Wein zufammen 
trinten. — Meine Frau it näm= 
Tich nicht zu Haufe... Hi, bi, bi, 
ba, ba, ha!“ Und fort war er. 

In meiner Praxis waren mir viele 
Pantoffelhelden vorgefommen, die nur 
heimlich Eins Hinter die Binde offen, 
weil ihre Frau ihnen das Trinfen 
verboten hatte, aber dieſer mar der 
Erfte; der fo wenig Manneswürde 
und Refpeft vor fich ſelbſt beſaß, daß 
er einem Fremden gegenüber, und oh— 
ne bie geringfte Veranlafjung zu ha— 
ben, feine Freude zeigte, meil er einmal 
Gelegenheit hatte, ungeftraft das Ver⸗ 
bot feine Haustyrannen übertreten 
zu können. „Schade, daß ich nicht das 
Vergnügen hatte, Ihre Frau Gemah— 
Iin fennen zu lernen!” ſagte ich zu dem 
QDuedfilbermännden, der gleich wieder 
aurüdgehüpft fam und die entforfte 
Flaſche vor mich hinſtellte. „OD, fie ift 
eine reizende Perfon, eine Schönheit, 
eine Seele von Engel — ich werde Ih— 
nen fogleich Ihre Photographie zeigen 
— —* Gleist siegt mia 

rau 
trinfen Sie..." 


Bafehe?” fragte 


» 


ftigt, „ft das Qutfchen aus der Fla— 
The bier bei Euh Süd - EChicagoern 
Gebraud und Sitte?” 

„Nein, durchaus nicht, wir trinken 
aus Gläfern!“ ſchwadronirte der Klei— 
ne, „aber fehen Sie, meine rau hat 
die Zrinfgläfer ing Eßſpind geſetzt 
und das Eßſpind fchließt fie immer 
bor mir zu, wenn fie ausgeht; — aber 
ich mollte Ihnen ihre Photographie 
zeigen — dort auf dem „Mantel 
Piece" — in dem ſchönen goldenen 
Rahmen, fehen Sie, das ift das Kon— 
terfet meiner lieben Frau. Doch um 
Gotteswillen, was ift Ihnen mit ein- 
mal? Gie verfärben fih ja und zit— 
tern ja am ganzen Leibe — Sie leiden 
mohl am Schwindel. Laſſen Sie die 
Flaſche nicht fallen! Was würde 
meine Frau fagen wenn fie Weinflede 
auf dem Tiſchtuch entdeckte. Dauert 
fol’ ein Anfall lange?“ 

„Rein, er iſt Schon vorüber!” fagte 
ih, „beim Anblid ihrer Frau Ges 
mahlin fam mir die ſchmerzliche Er— 
innerung an ein Wefen, da3 mir fehr 
thbeuer mar. — Bei Aufregungen 
diefer Art befomme ich öfter Anfälle, 
die fich dann bismeilen noch ſpäter am 
felben Tage zwei- oder dreimal wie— 
derholen. Es ift daher am beiten, ich 
mache, daß ich fo ſchleunig wie möglich 
nah Haufe fomme, und Sie haben 
wohl die Güte, den Karl auf ein paar 
Stunden zu beurlauben, damit er mich 
nad) Haufe bringt!” 

„Du kannſt mir nicht fuhlen! Du 
haft ja noch nie „Spells“ gehabt!” 
maulte Karl, al3 ich wenige Minuten 
nach dem vorhergefchilderten Auftritte 
mit ihm nach der Straßenbahn ging. 
„sh ſoll Dich nah Haus bringen? 
Humbug! Ich fol zu Haus blei— 
ben! Du haft mit einmal die No- 
ſchen gekriegt, daß ich da nicht in die 
Lehr gehen fol. Was iſt die Mätter 
mit Dir ännihau? — Der Boß ift ein 
feiner Felloh und ich bett mir Dir — 
no flieg on him!“ 

„Du bift ein jmarter Junge, Karl! 
ch habe ein wenig gejchaufpielert, um 
Dich auf gute Manier wieder aus Dei— 
nem Plate loszukriegen. — Dein Boß 
bat mir auch fo mweit ganz gut gefal- 
len, al3 ich überzeugt war, daß er Dich 
nicht mißhandeln mürde, aber ich 
fürdhtete, daß Du feine fünf Minuten 
in der Lehre geblieben wärft, wenn Du 
Deine Frau Meifterin zu Geficht be— 
kommen hätteft!” 

„Haft Du fie denn gefehen?“ 

„Richt perfünlid, nur Ihre Photo— 
graphie!” 

„Ra, gefrefien hatt’ fie mich auch 
nicht!” 

„Das gebe ich gerne zu, aber 
Maulfchellen hätt’ fie Dir gegeben, 
daß Dir Hören und Gehen verging, 
wenn fie nicht vorgezogen hätte, ſobald 
fie nah Haufe fam, Deiner Karriere 
al3 Bäder mit dem Befenftiel ein Ende 
zu machen und Dich) aus der Werfftatt 
zu jagen!“ 

„Kennst Du fie denn?“ 

„Sehr gut!” 

„a, aber fie fennt mich doch nicht?“ 

„Do, doch lieber Karl — fie kennt 
Dich von Deiner allerunliebenswür- 
digften Seite und hält Dich für den 
ſchlechteſten Jungen, der zur Zeit in 
Chicago auf zwei Beinen herumläuft! 
Haft Du ihr nicht heimlich die Milch 
ausgetrunfen, die Treppe abfichtlich 
ſchmutzig gemadt, Efelnamen ihr ge- 
geben und Hinter ihrem Rüden die 
Zunge herausgeſtreckt?“ ... 

„Das habe ich doch zu keiner Frau 
gethan, als zu Deiner Frau Boeſewet— 
ter, weil ſie mir ſo mien getrietet und 
nie anders, als der „nixnutzige Laus— 
bub“ gekahlt hat. 

„a fiehft Du mohl, da Haft Du 
J 
„Sch, ich verſteh nicht — mas hätt’ 
das meiner Frau Meifterin angegan= 
gen, was ich früher mit der Boeſewet⸗ 
ter vorgehabt hab?“ 

„Erit beantworte mir mal die Fra— 
ge, beſinnſt Du Dich auf den Beſuch, 
ben mir bie Frau Boeſewetter abftat- 
tete, nachdem fie fich verheirathet hatte? 
Gewiß doch! Befinnft Du Dich aber 
auf den Namen des Mannes, den fie 
geheiratet hatte... .“ 

„Den habe ich vergeffen.” 

Ich nahm die Gefchäftsfarte des 
Bäckers, die ich beim Hinausgehen aus 
feinem Laden eingeftedt hatte, und 
reichte fie dem ungen: „Vielleicht 
hilft diefe Karte Deinem Gedächtniß 
auf die Beine,“ fagte ich ruhig. 

„Herr Gott, ja!” fehrie der Yunge 
auf. „Guſtav Langenau, jet befinne 
ic mir darauf — Guftan Langenau 
— und er war Bäder in South Chi- 
cago!” 

„Sieht Du, alfo ift m. I. Fr. Boefe- 
metter jet bie Frau Bäckermeiſter 
Langenau und wäre Deine Frau Mei: 
fterin geworben, wenn ich Dich nicht 
por ſolchem fchredlichen Looſe noch im 
legten Augenblid bewahrt hätte!” 

Welch wunderbares Spiel im Leben 
ber Menfchen der Zufall treibt, war 
fiher dem Jungen heute zum erften 
Male zum vollen Verftänbnig gekom— 
men. Er fohien buch diefe Erkennt⸗ 
niß ordentlich niedergebrüdt zu fein, 
denn ganz gegen feine fonftige Ge- 
mohnheit war er auf der Heimfahrt 
ſchweigſam und nachdenklich. 

Als ich ihn milden Bericht über 
den merfmwürbigen Ausfall unferer 
Erpebition feiner Mutter ablieferte, 
Kai 7 — — Bo nur 
ruhig bei Ihrer au ewet⸗ 
ter gelfien!, „Die hätte ifm Gott er 
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Ein neues franzöſiſches Inter⸗ 

puntktionsaeichen? 

Aus Paris wird einem Berliner 
Blatte geſchrieben: Jeder Deutſche, der 
zum erſtenmal einen franzöſiſchenText, 
namentlich in modernen Zeitungen, 
lieſt, iſt zunächſt von der Interpunk— 
tion verblüfft, vielleicht ſogar ein biß— 
chen aus der Fallung gebradt. Er 
entdedt ſehr bald, daß er jelbjt mit gu— 
ter Kenntniß feſtſtehender Interpunk— 
tionsregeln nicht dahin gelangt, ſich die 
Interpunktion der Texrte, die er lieſt, 
vollſtändig und richtig zu erklären. Er 
findet ſich alle Augenblicke vor Kom— 
ma's und Semikolons, wo er weder 
das eine noch das andere vermuthet. 
Gleich darauf ſtößt er auf Stellen, wo 
die Worte ſich ohne Interpunktion fol—⸗ 
gen, wo er ſicher ein Komma und ſelbſt 
ein Semikolon erwartet hatte. Es 
wird nicht lange dauern, ſo verzichtet 
er darauf, dieſes Geheimniß zu durch— 
dringen, und denkt ſich vielleicht, ent— 
weder, daß der Autor feine Interpunk— 
tion nicht ordentlich fennt, mwa3 mehr 
als einem Gebildeten zuftoßen kann, 
oder daß bier eine regellofe Willkür 
berrjcht, was am Ende auch nicht ganz 
unerflärlih ift. Ohne behaupten zu 
wollen, daß diefe beiden Gründe gänz— 
ih auszuſchließen ſeien, ſo kann man 
doch darauf aufmerkſam machen, daß 
in zahlloſen Fällen wahrſcheinlich ein 
anderer Grund vorliegt, der den deut— 
ſchen Leſer bei der Betrachtung der 
franzöfifhen Interpunktion in Zeitun— 
gen und Büchern aus der Faſſung 
bringt. Und diefer Grund liegt in der 
immer noch recht unterfchiedlichen Hal— 
tung, die Deutfche und Franzoſen ih» 
ren Sprachen gegenüber einnehmen. 
Für den Franzofen ift wie für vie Ro— 
manen überhaupt die Sprache vor— 
nehmlih das Gefprochene, für den 
Deutfchen immer noch vornehmlich das 
Gefchriebene. Der Franzoſe ſchreibt, 
wie er jpricht, dee Deutfche jpricht lei= 
der noch gar zu oft, wie er fchreibt. 
Wenn namentlich der franzöſiſchezour⸗ 
nalift einen Artikel jchreibt, jo bringt 
er ihn zu Papier, wie wenn er eine 
Rede hielte. Und fo interpunftirt er 
denn aud, ganz unbefümmert um 
grammatifche Regeln, um die Forde— 
rungen der Syntax, die die Phrafen 
mie in ein Korfett einfchnüren. Der 
Rebner ift beeinflußt wie bon den Mir: 
tungen, die er auf feine Zuhörer aus— 
üben will. Bald hebt er bie Stimme, 
bald ſenkt er fie, bald eilt er in fchnel- 
lem Fluß dahin, bald ftodt er, bald 
hält er ein. Und wie dieſer Redner 
redet, jo fchreibt er auch feine Phra— 
fen, wenn er fie dem Papiere anver= 
traut, das fie unfichtbaren Zuhörern 
überbringen fol. Daher die anjchei- 
nend mwillfürlihe Behandlung der In— 
terpunftion, die meiter nicht3 ala ein 
fein empfundenes Zugeſtändniß an bie 
Forderungen rebnerifcher Leiftungen. 
Es iſt deshalb gar nicht wunderbar, 
daß befonders fein entwickelte oratori- 
Ihe Talente bei der Leftüre rebneri- 
cher oder dichterifcher Phrafen fih an 
der Thatſache ftoßen, daß namentlich 
die rebnerifche Pauſe, dies wirkſamſte 
unter den redneriſchen Ueberredungs— 
mitteln, in der Schrift gar nicht zur 
Geltung kommt. So entgeht ‘dem 
Redner, der feine Phrafe jchreibt und 
ſchriftlich übermittelt, ein Mittel, den 
Leer zu fangen. Leon Ricquier, Pro— 
feffor am Lehrerfeminar der Seine, 
Ichlägt deshalb die Einführung eines 
neuen Interpunktionszeichens vor, für 
das er bereits feit vierzig Jahren Pro- 
paganda macht, in dem Beftreben, fei- 
nen Mithürgern beizubringen, gut zu 
lefen, da3 heißt, dem Redner, der feine 
Sätze jchreibt, im Rhythmus und ber 
Kadenz feiner Worte bis in die, ge— 
heimſten Winfel zu folgen. Das neue 
Interpunktionszeichen joll den Leſer, 
ber fich längft daran gewöhnt hat, viel 
zu ſchnell zu leſen, veranlaffen, bei 
marfanten Stellen, neben bedeutungs- 
bollen Worten, die der Redner her— 
borheben und nad) denen er eine Pauſe 
machen würde, um fie auf die Hörer 
wirken zu laſſen, von felbit einzuhal⸗ 
ten, eine Kunſtpauſe zu machen und ber 
Ueberlegung einen fleinen Raum zu 
gemähren. So fommen die vom Reb- 
ner gemollte Organifation, Artiku— 
lation und der Rhythmus ber Phrafe 
mehr zur Geltung. Der Kommentar 
bes Leſers jebt damit an der Stelle 
ein, die der Schreiber, oder‘ vielmehr 
ber fchreibende Rebner wünſcht, nicht 
an ber, wo ber Leſer feinen Athem 
mehr bat, um meiter zu lefen. Ric- 
quier ſchlägt als dieſes neue haltgebie— 
tende Zeichen, das die Aufmerkſamkeit 
des Leſers erregt, wie die Schilder des 
Automobilklubs den Chauffeur war— 
nen, wenn er zu ſchnell fährt, und auf 
denen man lieſt: „Achtung! Langſam 
fahren” — Ricquier jchlägt als dieſes 
neue Runftpaufenzeichen, ſage ich, ein 
hochſtehendes umgekehrtes Komma 
vor, das allerdings die Phraſe ganz 
organiſch gliedern, aus dem Leſer ei— 
nen Hörer machen und die Abſichten 
und gewollten Wirkungen des ſchrei⸗ 
benden Redners ganz unzweideutig 
dem Leſenden zum Bewußtſein brins 
gen mürbe. Iſt das nicht echt fran- 
zöſiſch? Würde jemals ein Deutfher 


gast treiben? Geien wir aufrichtig! 
tiefer Gedanfe wäre ficher keinem 

Landsmann innerhalb der ſchwarz⸗ 
meißrothen Pfähle gekommen. En 
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die Sorge um bie redneriſche Wirkung 
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Die Strandkönigin. 


Bon Dtto Felfing 


Stoßweife jhleuderte ber Regen» 
ſturm bon der See ber feine Waſſer⸗ 
mafjen in breitem Schwall gegen ba 
neue Strandhotel, jo daß beim Auf- 
prallen bie Fenſterſcheiben dröhnten 

. und bie Flügelthüren in ben Ungeln 
taffelten. 

teht das Haus auch wirklich feſt, 

Herr Wabern? fragte lächelnd ein äls 

terer jobialer Herr den ihm an ber 

Zable b’hote gegenüberfißenden Ers 


. bauer be3 jüngft erft feierlich eröffne⸗ 


ten Gafthofes; e3 fieht faft ſo auß, ala 
wollte Baier Neptun eine Sicherheits⸗ 
probe mit Ihrer ſchönen Schöpfung 
anftellen — ba, ba, fügte er haſtig 
binzu und rüdte die beiben bor ihm 
ſtehenden Weingläſer auseinander, bie 
bei jebem Aufpraffeln einer neuen 
Waſſermaſſe auf das Hoteldach leiſe 
gegeneinander klirrten, da — hören 
Sie doch nur! — Ich glaube, der 
Sturm hat wahrhaftig eben ein Stück 
bom Dad hHeruntergerifjen! Haben 
Sie nicht das Aufklatſchen auf dem 
naſſen Sand gehört? 

Der Traftvoll gebaute und männlich 
ſchöne, aber ein wenig zu modiſch ges 
kleidete Baumeifter füllte ruhig fein 
feingeföliffenes Kryſtallglas mit gols 


big funtelndem Rheinmwein, ließ dann. 


ben langen braunenSchnurrbart durch 
bie jorgfam gepflegten Finger gleiten 


« and antwortete nun erft, ein wenig 


fpöttif$ und mehr zu den mit etwas 
gezwungenem Lächeln zuhörenden Da⸗ 
men der langen Tafel gewandt: Beru⸗ 
higen Sie ſich — ich ftehe ſeit Jahren 
zu Heren Neptun in fo guten Bezies 
bungen, daß er feine fchlechte Laune 
ganz gewiß nicht an mir und meinen 
„ſhönen Schöpfungen” ausläßt, mie 
Sie die Güte hatten,fih auszubrüden, 
Herr Baron. 

Aber was war denn das vorhin? 
fragte von ber Mitte der Tafel ber- 
Über eine interefjant ausjehende Dame 
bon etwas auffälliger Eleganz bes 
Coſtüms, während fie dem Architekten 
einen ihrer bielbemunderten und — 
vielbegehrten „feurigen Blicke“ zu— 
warf; ich habe es auch gehört! Irgend 
etwas muß geſchehen ſein! 

Am unteren Ende ſteckten zwei nicht 
mehr ganz junge Damen die Köpfe 
zufammen und flüfterten ſich ſarka— 
ftifh zu: Die „ſchöne Frau Mira“ 
will natürlich wieder etwas vor allen 
andern voraus haben. Sie hat eben⸗ 
fowenig etwas gehört wie wir! 

Herr Waldern zudte inzmwifchen bie 
Achſeln und ermwiderte der Frau mit 
den bligenden Augen: Ich verfichere 
Sie, meine Allergnädigſte,es ift nichts. 
Sie und,der Herr Baron werden mohl 
nur das Flattern der ſchweren, naffen 
Flagge da oben gehört haben. Wenn 
auh nur ein Duadratfuß der Dach» 
pappe weggeriſſen wird, jo klingt das 
ganz anders! 

Und mährend jegt die Kellner mit 
ben ihnen von derDireftion zur Pflicht 
gemachten „hochvornehmen Allüren” 
auf der einen Seite der Tafel Käfe 
und Radieschen, auf der anderenSeite 
Früchte Herumreichten, bemächtigte ich 
ber bei Tiſch präftbirende Bankier W. 
Löwe aus Berlin des Wortes und ver⸗ 
fiherte die Damen mit aller ihm ala 
Gründer und SHauptaftionär bes 
Stranbhoteld eigenen Gemwichtigkeit, 
daß in der That jede Beſorgniß übers 
flüfftg fet, daß er — und die Damen 
müßten ja, was das befagen wolle! — 
perjönlih für ihre Sicherheit bürge, 
E lange fie im Gajthof blieben. Yür 
aß, was ihnen etwa braußen artis 
pire, ſetzte er mit lächelnder Selbſtge⸗ 
fälligkeit hinzu, könne er freilich nicht 
gutfagen; draußen höre feine Macht⸗ 
bolllommenheit allerdings auf! 

Den beiden wieder zufammen flüs 
— Damen am unteren Ende des 

ifches raunte ihr Nachbar, ein hage⸗ 
zer Geheimer Kanzleirath aus einem 
Berliner Minifterium, die Worte zu: 
Er bürgt fiir unfere Sicherheit! Uber 
wer birgt für ihn! 

Die Damen ſtießen fi leicht mit 
den Ellenbogen an und kicherten. 
Dann aber fragte, plöglich erfchroden, 
bie eine leiſe den Kanzleirath: Sie 
meinen doch nicht etwa — mie benn 
„bürgen”? — Es mirb doch nicht etwa 
— Krach geben, ſo lange wir hier 


Der Angeredete legte mit einer Ge 
bärbe bes Zweifels den Kopf auf bie 
etwas —* linke Schulter und ant⸗ 
worteie: O, das will ich nicht geſagt 
haben — das heißt: daß weiß man 
wu Die Naubthiere gelten ja für 


Rbttdiere⸗ fragte die jil 
a 
ber Damen ganz —— — 
Ah — fragie der Herr „Geheim⸗ 
—* befeiebigten a * die 
Damen wiſſen wohl gar nicht, da 
—— hochzuverehrender —* 
Grlinder dieſes „Oſtſeebaden ber 
ma W. 
Lbwe 


lunft“ Co n der 
——— 


ertigten Mm „ ub⸗ 

tene” — Ya, — ſegle 
r Berger mit nachdrildl t⸗ 
ſonung Ingrimmig hinzu, trotzdem ihn 
eine ib Ang iche Gattin unter dem 


iſche durch eine pen der Ze⸗ 
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Yden erade in dieſem Wugenblide tote» 


ber durch eine neue n baß Haus 
praffelnbe 85 erfchredten beiven Das 
men Töonnies fort: 'nen Krach? Jetzt 
fhon? Hm, das kann man nit fa» 
gen! Seht ſchwimmen bie Kerle viel» 
leicht noch im Golde ober können viel⸗ 
leicht mwenigftend zur Seit fo tun! 
Uber menn auch! Auh für bie 
ſchlimmſten und ftärfften Raubthiere 
kommt mal die Stunde, wo fte in bie 
Fallgrube gerathen! Und ich fage 
Ihnen, meine Damen, ob früher oder 
ſpäter: Sie werden noch mal was er⸗ 
leben! Es iſt nicht alles Gold, was 
glänzt; nein, nicht alles Gold, was 
glänzt; lange nicht alles Gold! 

Seine Nachbarinnen, zwei bereits 
vor längerer Zeit ſitzen gebliebene 
wohlhabende und unabhängige Da⸗ 
men, waren erſt vor drei oder vier Ta⸗ 
gen hier angekommen, nachdem ſie ſich 
„wegen ber unglaublichen, gerabezu 
lächerlichen Theuerung“ aus einem 
andern Seebabe Rügen? nad) dem neu 
aufitrebenden und daher noch leidlich 
billigen Santien geflüchtet. Sie 
„tannten daher bie hiefigen Verhält- 
niffe (b. 5. den Perſonalklatſch) noch 
nicht recht“ und benutzten beshalb ben 
Allerweltskenner Geheimrath, um fi) 
„in die Santiener Verhältniffe ein mes 
nig einmweihen zu laffen.“ Denn nas 
türlih, „man muß fi” doch orienti« 
ten, muß doch wiſſen, mit. wem man 
zu thun bat, wenn man fo bier bis 
ſechs Wochen lang auf die paar Leute 
in dem kleinen Babeorte angewieſen 
ift, namentlich zwei einzelne junge 
Damen“! — Sie maren fih zwar 
Ion Tags zuvor darüber einig ges 
worden, dab „ber gallige Büreaufrat, 
ber immer fo that, ala ob er allein bie 
Seele der inneren Politik Deutſch- 
lands fei”, ein Menſch wäre, ber bon 
Grund aus jeben hafte, der entweber 
reich mar oder unabhängig, oder eine 
Stellung in der Welt einnahm — wo⸗ 
mit fie ihm übrigens doch ein menig 
Unrecht thaten —; ba er aber über 
jeben aus ber Badegeſellſchaft etwas 
zu jogen mußte, freilich felten etwas 
Gutes, fo hatten fie ſichs troß ber 
hierbei ſehr reſervirt werdenden Hals 
tung ber von Natur eiferfüchtigen 
Frau Berger ausgebeten, ihre Platze 
an ber Table d’hote neben biejenigen 
ber „fo liebenswürdigen Familie Ges 
heimrath“ legen zu lafien. Sollte er 
dann vielleicht nach einiger Zeit nicht? 
Neues mehr von den Leuten willen — 
nun, fo konnte man ja bie Plätze mies 
ber wechſeln! 

Uber vorläufig mußte er noch ims 
mer etwas! D, im Minifterium, ta 
laufen Tauſende von Fäden zuſam⸗ 
men, und wenn man da eine führende 
Stelluna einnimmt 

Das ältere Fräulein Tönnies hätte 
ihm, als er bad Thema von ber Wich⸗ 
tigkeit feiner Stellung auch jet wie⸗ 
der anfchlug, ſchon zum britten Male 
an diefem Tage, mwirklih am liebſten 
ind Gefiht gefagt: Sie find ja ein 
ganz eingebildeter Narr. Uber fie lüs 
helte ihm freundlich zu, füllte fogar 
aus ihrer Rothweinflaſche das ſchon 
lange leere Glad der „berehrien Frau 
Geheimrath“ randvoll und Ientte da⸗ 
bei das Geſpräch auf ein ihr intereſ⸗ 
ſantes Thema zurück. Sagen Sie 
doch, flüſterte ſie, Sie kennen gewiß 
auch die „ſchöne“ Frau Mira von 
Replaff? Sie ift ja au aus Berlin, 
und. ... 

Ein Inatternder Donnerſchlag 
fhnitt ihr das Wort ab, ein heller, 
fnallender Krad, der das Haus vom 
Dache bis zu den Gteinftufen bes 
Eingangs erzittern ließ. Und in das 
fnatternde Gellen hinein ertönte ein 
vielfaher Schrei aus dem Munde ber 
meift entfeßt von den Stühlen empors 
fahrenden Damen. | 

Es hat eingefchlagen! rief ein jun. 
ges Mädchen angſtvoll. 

Jawohl! erwiderte Herr Löwe mit 
grabitätifher Handbewegung, id 
hab’3 auch gefehen: ins Meer! — Wir 
find ficher: ich habe bafür geforgt, 
meine Damen, dab Blipableiter auf’3 
Haus kamen, ſchon als. noch nicht eine 
mal der Dachſtuhl drauf mar! Nur 
Ruhe und Faffung, meine Damen, ich 
garantire für Ihre Sicherheit! Er 
machte dabei ein Geficht, ala wollte er 
fagen: nicht wahr, ich bin eben wieder 
einmal der Retter der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft! 

Alberner Hansnarr! brummte Herr 
Lothar Berger währenddeſſen ärger⸗ 
lich; denn noch mehr als durch den 
Donnerſchlag und durch das it ſtär⸗ 
ker und ſtärker in den Saal hinein⸗ 
dringende Heulen des ſturmgepeitſch⸗ 
ten Regens und das Brauſen des er⸗ 
regten Meeres war die Aufmerkſam⸗ 
keit der Damen Tönnies du die 
weithin ſchallenden Worte des Raub⸗ 
thiers“ von ihm abgelenkt worden, ge⸗ 
rade als er ein recht ſchönes, ſpitziges 
Bonmot über die „ſchöne Mira” auf 
der Zunge hatte! Und nun war ihm 
obenbrein das noch gang und gar ent» 

Den! Sol ein Wichtigthuer bon 

ründer! 

Uber ſchnell alätteten fih Herrn 
Bergerd Bilge, denn bie Damen fchilt- 
telten jet freundlich ber über biefe 
Sitte höchlichſt verwunderten Frau 
Geheimrath und ihm felber die Hand, 
wie es brüben auch Herr Walbern, 
Herr Löwe, der Baron und bie „[chöne 
Mira” gleich allen fonft einander bes 


kannten Hersfhaften bei der nun alle | 


gemeinen Aufhebung der Tafel thaten, 
unb bie ältere ber beiben Schweſtern 
Zönnies fagte: Nicht wahr, meine 
Derebrungswürdtgften, wir nehmen 
doch zufammen im Fleinen blauen Sas 
kon den Kaffee, und Sie erzählen uns 
noch einiges von Ihren intereffanten 
BerfonalsErfahrungen, Herr Geheim⸗ 
rath — natürlich nur foweit, als nicht 
etwa Amtögeheimniffe in Frage kom» 
men! Ach, was muß das für ein Ver» 
gnügen fein, von jebem Menſchen, ven 
man trifft, zu waß in Yo 
Perfonalatten Grabirendes fteht!. 
Herr Lothar Berger bütete fich, 


agen, daß nur bie Polizei — 
onalakten Er machte 
chmeichelt eine 
ein 
dann 


Mieke Claßen nannten, bie wegen L 








Deiben Spigen des „Watermörbers* | 
und folgte ben voranfchreitenben beis 
ben Damen in ben blauen Salon, 
eine Frau fehr würdevoll am Arm 
übrend unb zur Seite das etwas 
außgeblaßt außfehende neungehnjäh- 
tige „Zöchterchen“, „veren Gefunbheit 
wegen man bießmal hatte ind Seebad 
gehen müſſen, während man fonft wohl 
nach Italien ober in bie Lofoten ges 
gangen wäre”, 

Mährend bie übrige Tiſchgeſell⸗ 
[oe fich theils im Speifefaal, theils 
n dem kleinen Salon an bie Fenſter 
ftellte und auf ben jetzt graumeißen, 
naſſen Strand wie in die brüllenden, 
chwarzgrauen, aber bis in bie meite 

ne mit feltfam meihleuchtenben 

chaumkämmen befrönten Wogen 
blickte, holte der Architekt ſein Skiz⸗ 
zenbuch herbei und zeigte dem Baron 
wie der ſchönen Mira ein ſchon ziem⸗ 
lich weit vorgeſchrittenes Aquarellbild. 
Es ſtellte die „Strandkönigin“ dar, 
wie die Kurgäſte von Santien ſcherz⸗ 
hafterweiſe die reiche Fiſcherstochter 


ter ungemein ſtattlichen Figur, wie ih» 
rer ftolgen, herben Schönheit ſchon 
oftmal® bon bedeutenden Künftlern 
abeonterfeit worden war. Sie hatte 
bem auch als Aquarelliiten fehr begabs 
ten Walbern zu diefem Bilde gefeflen; 
e3 wäre aber, meinte er jebt, eine Hei» 
denarbeit geweſen, fie zu veranlaflen, 


| zu biefem Zweck bie höchſt merkwür— 


dige, nur an Feſttagen zu jehenbe 
Kirchtagstracht“ der Mönchguterin- 
nen anzulegen. Und gar bie ganz 
fonderbar geftaltete Brauttrone auf: 
zufegen, dazu märe fie überhaupt nicht 
zu kriegen geweſen; fie hätte ſich mit 
einer Leidenfchaftlichkeit gegen feine 
Bitte gewehrt, die ganz feltfam zu ihr 
rer fonftigen „berühmten königlichen 
Gelafjenheit” — hätte, mit 
einer ſolchen Leidenſchaftlichkeit, daß 
er bie Ueberzeugung gewonnen hätte, 
daß dahinter was ſtecke — ein Dorf» 
und StrandRoman von Liee und 
Untreue! 

Schon als er begonnen hatte, über 
das Original feines Bildes zu plaus 
bern, hatten fich faſt alle in dem Heis 
nen Salon anmwefenden Damen zu 
einem Kreife um ihn geſchloſſen, in 
dem nun das Aquarell, Miete Claßen 
als Braut mit der Krone, von Hand 
zu Hand ging und höchlich bewundert 
wurde. Nur die beiden Damen Töns 
nie und bie „beiden Damen Geheims 
raths“, melche alle vier nicht zu ber 
„Geſellſchaft da drüben“ gehörten, 
blieben an dem kleinen Sofatifche der 
Rückwand bes blauen Salon? figen, 
ärgerten fich darüber, daß ber „ungas 
lante Baumeifter, der fih immer als 
großer Maler auffpielte, wenn feine 
Kenner dabei waren“, fie nicht auffor» 
berte, auch mit heranzutreten, und 
mufterten nun, bi3 bie beitellte Schale 
Melange kommen würde, fehr aufs 
merffam und ganz unverhohlen ba3 
tojtbare, unleuabar geſchmackvolle, als 
lerdings recht auffällige Koſtümm ber 
Frau Mira. Sie fanden in mortios 
fer MUebereinftimmung, daß „ed eine 
wahre Sünde und Schande ſei, was 
biefe Mobepuppe für eine lnmenge 
Geld in die Confectionsgeſchäfte 
trage”. Endlich brad das ältere 
Fräulein Tönnies dies beredteSchwei⸗ 
gen mit ber Bemerkung, daß bie 
„ſchöne“ (!) Frau Mira ich aufdon⸗ 
nere wie —, na, man weiß ſchon mas 
für Damen”. Und ibre jlingere 
Schweſter fügte hinzu: Eine Putzdocke 
it fie, die ihren Dann bald ruiniri 
baben mirb! 

Ihren Mann? mieberholte der Ge⸗ 
beimrath Hinter der vorgehaltenen mas 
gern Hand, damit nicht daß unſchul⸗ 
bige „Töchterchen“ etwas davon höre 
und ſich am Ende Gedanken darüber 
mache; ihren Mann? wiederholde er 
noch einmal, als ihn Fräulein Tin, 
nies menig verſtändnißvoll anblidte, 

MWiefo? fragte die Dame unficher; 
iſt denn Frau von Retzlaff eima fon 
Mittme? 

Bon Replaff? fragte der Geheim⸗ 
rath biſſig lächelnd im Flüſtertone zu⸗ 
rück. Na ja — mie man's nehmen 
will: eine bon Retzlaff Geſchiedene ift 
die „Ichöne Frau Mira”, mein u 
tefteß, gnädiges Fräulein! Ste Hat 
fih von F ſcheiden laſſen, als er vos 
riges Jahr fo ziemlich ſein ganzes 
Vermögen bei einer geradezu wahnſin⸗ 
nigen Getreideſpekulation verlor — ſie 
ihn dazu gezwungen, mit einzu⸗ 
timmen in ihren Scheidungsgrund; 
unüberwindliche Wbnetauna bet fi 
berlofer Ehe! Das „pon” tft Bloß 
Großthuerei des Heren Löwe, der au⸗ 
Ber dem Baron Barnow zu feinem 
Leidweſen immer noch feine echten Ad⸗ 
ligen im Stranbhotel hat. 

Sie Hat ſich von ihm ſcheiden Taf» 
Bi fragten die ſchnell näherrüdenden 
eiben Damen Tönnies einjtimmig. 

Das wundert Sie, meine Damen % 
meinte rau Geheimrath Berger. Eine 
Yrau wie fie kann eben feinen bante- 
rotten Mann brauchen, fie muß einen 
reichen haben! Sonſt paßten ja ber 
Brotvertbeurer und bie Verſchwende⸗ 
rin ganz herrlich zufammen! Ein 
würdiges Paar! 

Na, und nun? Jetzt hat te feinen 
Mann und verſchwendet ihr eigenes 
Vermögen... oder....? fragte das 
ältere Fräulein Tönnies, etwas Pir 
kantes witternd, mit förmlich vor Gier 
zuckenden Lippen. 

Und nun, nun.... ruinirk fie einen 
andern Mann, oder andere Männer! 
bauchte der Geheimratb mit fcharfer 
Betonung hinter ber Hanb vor, ohne 
in feinem Eifer darauf zu achten, daß 
das anfcheinend ganz in ber Betrach⸗ 
tung des ſturmbeweglen Meeres verlo⸗ 
zen zum Fenſter hinausſchauende 
En: mit gejpanntem Ohre 


zuhörte. 

D! bam es ba gleichzeitig und mit 
berfelben Betonung aus bem Munde 
der beiden Damen Tonnies. 


| Zötoe früher einmal dem Architekten 
zugeraunt Hatte. 

n war anläßlich des Bildes in 
ein fo intereſſantes Geſprä arm 
ug daß es weder bem len 

ron Barnow noch Herrn Waldern 
oder dem nun auch herantretenden 
Men Wolf Löwe, gefeimeige benn 
einer der Damen aufftel, mie bei ber 
vom Architekten auf die „ſchöne Miete” 
angeltimmte Lobeshymne das „Herr⸗ 
ſcherinnen⸗Lächeln“ aus dem feinen 
blaffen Anilig der Frau Mira mehr 
und mehr verſchwand und ſich an ſei— 
ner Stelle ein harter, ftolger Bug 
zeigte und das Geficht, defien Mienen- 
ſpiel fonft feine Sekunde lang ruhig 
blieb, auf einmal gleichfam verfteinte, 
während es doch noch foeben darin 
förmlich metterleuchtete. 

Freundchen, Freundchen, hörte die 
jet geſpannt herüberhorchende und 
inzroifchen ganz leife von dem gebrach— 
ten Kaffee Beſitz ergreifende Geſell—⸗ 
ſchaft an der Rückwand den Baron zu 
Herrn Waldern warnend ſagen, ich 
fürchte, ich fürchte! 

Fürchten Sie nichts, edler Gönner 
und Menſchenfreund! Mein Herz 
gravitirt nach einem ganz anderen 
Punkte (in Frau Miras ſchwarzen 
Augen blitzte es für einen Moment 
lauf, und raſch fentte fie deshalb big 
Lider mit den langen, feidenmeichen 
Wimpern, um gkich darauf den Blid 
pöllig unbefangen auf den Sprechen⸗ 
ben zu richten); e& tft alfo feine Ge— 
fahr dabei, fuhr der Architekt fort,aber 
unjicher und zögernd, denn jebt mar 
ihm das veränderte Weſen der jchönen 
Frau neben ihm denn doch aufgefal- 
len. 

Feine Gefahr? So? Meinen Sie? 
Nun, ih will Ihnen mal was jagen, 
Iteber Waldern, hab's eigentlich ſchon 
feit geitern Abend auf dem Herzen: 
bielleicht ijt feine Gefahr für Ihr Herz 
bei der Sache, möglicherweife aber — 
für Yhr Leben oder doch für Ihre ges 
funden lieber. 

Oho! begehrte Waldern, und zu- 
gleich lachte rau Mira nervös auf 
> tief, während es um ihre üppigen 

ippen und die bazu feltfam contraftis 
renden feinen Najenflügel ganz eigen- 
thümlich vibrirte und zudte: Hilf 
Himmel, Sie lönnen einen ja ordent⸗ 
li bange machen, befter Baron! 

Barnow zog die Achfeln in die Höhe 
und fagte warnend: Ich übertreibe 
mit. Es ift jo. 

Na alle Teufel nicht noch mal.... 
Pardon, gnädige aber 
wenn einem fo förmlich angebroht 
wird, baß man wegen einer Fiſcher⸗ 
Trine die Knochen im Leibe zerichlas 
gen befommen oder gar abgemurfft 
merben könnte, ohne daß der marnende 
getreue Edart Miene zu einer näheren 
Erklärung macht, da kann einer wirt» 
lich die Gebuld verlieren und ſelbſt in 
Damengeſellſchaft in die Sprechmeife 
der Maurerpoliere verfallen? Und 
fih an dn Baron wendend, ſetzte Wale 
dern ziemlich unmirfch Hinzu: Wiefo 
Gefahr für Leben oder gefunde Glie⸗ 
der? Heraus mit der Spradhe, maß 
fol damit? 

Baron Barnow brohte ihm mit bem 
ioelinger. Das fieht ja böfer aus 
bei Ahnen, Tieber Freund, ala ich ges 
dacht habe... 

Ab, Unftnn, unterbrad ihn Wale 
bern, ungewollt brüdt; aber Sie ma» 
chen mich mit Ihren gegenftandslofen 
Marnungen wahrhaftig nervös! So 
kommen Ste doch endlich heraus da⸗ 
mit, was dahinter ſteckt, oder angeblich 
dahinter ftedt. 

D die Jugend, die heißblütige Ju⸗ 
gend, feufzte der Baron, mie beneibe 
ich fie. 

Sie fpannen uns auf die Folter, 
Herr Baron! rief jegt Frau Neplaff 

und warf bie Fluth ber ihr Über bie 

chultern gefallenen ſchwarzen Loden 
durch eine energifche Bewegung bed 
Kopfes nad) Hinten; en ich bin mie 
Herr Waldern höchſt begierig, zu hö⸗ 
ren, wenn bie.... mir übrigend gar 
nit einmal fo fehr einleuchtenbe 
Schönheit der „Stranbfönigin” zu fo 
blutdürſtigen Entſchlüſſen getrieben 
haben ſoll! Ein abgewieſener Liebha⸗ 
ber des Fiſchermädchens? Wirklich ein 
See⸗Roman, wie Herr Waldern vor» 
bin anbeutete? Oder menigften3 eine 
Strand-Novelle, von der Sie befürdh- 
ten, baß fie fich in eine Eriminal-Ers 
zählung verwandeln dürfte? Erzäh— 
len Sie, erzählen Sie; ich höre No— 
vellen aus dem Leben für mein Leben 
gern! — Es mar unverkennbar, daß 
fie fi bemühte, der Sache von vorn— 
herein einen fcherzhaften Anftrich zu 
geben. Wer fie dabei aber ſchärfer bes 
obachtete, dem konnte nicht verborgen 
bleiben, mwelch nerböfe, geradezu angſt— 
volle Spannung ſich troß des Lächelns 
in ihren Zügen auspräagte. 

Waldern hatte fie beobachtet und es 
Hligte in feinen Augen etma3 mie 
ein Frohlocken auf über ein Unerwar— 
tetes aber Hocherwünſchtes. Geine 
ärgerliche Ungeduld hatte ſich raſch 

verloren, und ſo konnte er denn jetzt 
in dem gleichen humorvollen Tone wie 
Frau Retzlaff ſagen: Schießen Sie 
los mit Ihrer Erzählung, verehrter 
Freund! an erlebt ja hier in die— 
ſem eintönigen Strandneſte ſo wie ſo 
nichts! Ein Tag wie alle Tage! Mal. 
gutes, mal ſchlechtes Wetter-— das ift 
bie einzige Abwechslung. Da empfin- 
bet man e3 ordentlich wohlthuend, 
wenn man menigjtens irgend ein Ges 
ſchehniß erzählt befommt! Erzählen 
Sie, Baron, erzählen Sie! Und wenn 
Ihre Gefchichte nett ift, und notabene 
ich feine gar zu übleRolle darin fpiels, 
fol Ihr Honorar ein fehr anftändiges 
fein — ih baue Ihnen Ihr neues 
trenhaus auf Barnbede um ein pro 
ille billiger, alö die Conkurrenz das 
fann, und noch dazu meit befjer. Uber 
nur, falls ich in ber Gefchichte lebendi 
und mit beilen Gliebern bapontomme 
Alſo Ernft beifeite, lachte er, anſchei⸗ 
nend durchaus -unbefangen, unb her⸗ 
aus mit der GEiferfuchiß-Novelle am 
I —3 eh üblich: Sche 

Sagen wir lieber w Scherz 

beiſeite zen Kenn denn unter 
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„erleben“, ald Ahnen lieb Ru Die Nor 
belke außzufinnen, das muß ich freilich 
ber ? tafle der verehrten Zuhörer 
Überlaffen; ih Kann Ahnen nur bie 
Materialten dazu an bie Hand geben. 

Alſo bitte, bitte, fiel ihm Frau 
Mira ind Wort und patfchte, nach 
Kinberart bittend, leicht bie Handflä- 
hen zufammen. 4 

Alfo, es ift in der That eine Eifer⸗ 
ſuchtsgeſchichte, die allerdings bis jet 
noch zu feinem Abſchluſſe gefommen 
tft, meine Herrfchaften: Miele Claßen, 
unſere ſchöne Strandkönigin — fie ift 
ſchön, verehrte Frau, mwenigftend nad) 
meinem unmaßgeblichen Dafürhalten; 
menn auch von einer robuft-ländlichen 
Art, die wir mit der vergeiftigten 
Schönheit der Damen der Gefelichaft 
(er machte den Zuhörerinnen eine 
leichte Verbeugung) nicht vergleichen, 
aber doch aud nicht ableugnen können! 
Alſo die „Strandbfönigin von Sans 
tien” hat bor einiger Zeit, es ift noch 
feine vierzehn Tage her, ihrem Lieb- 
haber, oder jagen mir befjer, ihrem 
Bräutigam urplöhlih den Abſchied 
gegeben, al3 er aus dem Marinebienft 
entlaffen mar und hier in feinem Heis 
matbsborfe wieder eintraf. Sie hat 
ihn nicht einmal angehört und es ver» 
ftanden, all feinem Wuflauern zum 
Iroß, ihm bi3 zum heutigen Tage 
vollſtändig aus dem Wege zu gehen! 
Und das ganz furz vor der Hochzeit, 
bie nämlich eigentlich porige Woche mit 
all dem bei einer Mönkguter Hochzeit 
üblichen, höchft merkwürdigen und ins 
tereflanten Gepränge hätte ftattfinden 
ſollen! 

Schade, daß mir nun darum kom— 
men follen, warf ber Xrchiteft ein, es 
hätte einen ganz famoſen Vorwurf 
für ein Bild gegeben! 

Kein Menſch meiß, marum -ber 
Bruch erfolgte, troßbem fidh hier im 
Tifcherborfe jeder Mann und mehr 
noch jede Frau bemüht, es herauszu⸗ 
kriegen. Denn dergleichen, müſſen 
Sie wiſſen, meine Damen und Herren, 
tft unter dieſer einfachen Fiſcherbevöl⸗ 
ferurgg, bie feit an ihren quien alten 
Sitten hält, etwas ganz Unerhörtes! 

Nun, und? — fragte Walbern, als 
ber Baron ſchwieg; iſt dad alles? 

Ya und! Und nun ift ber Menfch 
ganz tabiat vor Liebedzorm und Eis 
‚ferfucht, denn er dentt auf platt Rüs 
genſch „Cherchez l'homme!“ 

Aber beſter Baron, was geht denn 
zum T. . ., ich wollte ſagen, was gehh 
denn in aller Welt mich die Sache an? 
fiel ihm von Neuem Waldern in's 
Wort, deſſen angenommene Unbefan⸗ 
genheit nicht mehr vorhielt. Cherchez 
l'homme — ganz gut! Aber das kann 
mich doch nicht tangiren! Ich male 
das Mädel hauptſächlich wegen ihrer 
reichen, ſonderbaren Kirchgangstracht, 
die man nur ſelten zu ſehen bekommt, 
ſund damit iſt die Sache erledigt! Wie 
kann ich dabei in Lebensgefahr kom⸗ 
men! Der Kerl wird ſich doch nicht 
etwa einbilden, daß ich mir die Mühe 
‘gegeben hätte, ihn bei der Herings⸗ 
Schlachterin auszuftechen? 

Das wiſſen wir nicht,lieber Freund! 
Wir Leute von Erziehung un n3 
beſonders Ihr Städter, Ahr habt 
keine Ahnung davon, mie ed in dem 
eiferfuchtserfüllten Herzen eines ſol⸗ 
hen völlig unciollifirten Menſchen 
ausſieht, namentlich nicht, mie e8 in 
ber Bruft eines Naturburfchen ausſe⸗ 
ben muß, ber fich fett Jugendzeit als 
den Verlobten bes ſchönſten Mädchens 
der ganzen Inſel betrachtete und auch 
betrachten durfte, und nun, nachdem 
er Pr einem unferer fchönen Panzer» 

chtffe ein paar Mal rings um bie 

elt gefahren ift und unzählige Ges 
fahren mie Abenteuer beftanden, auf 
Flügeln der Liebe nad) Haufe eilt und 
anftatt an das warme Herz einer ſehn⸗ 
füchttg harrenden Braut zu feinem 
fprachlofen Entfeßen vor ihre ber» 
Ichloffene Thür fommt und daran das 
mitten durchgeriſſene Verlöbniß— 
Kränzchen hängen findet, tags darauf 
gar ſieht, wie ein ſchöner, prächtig ge— 
bauter, verführeriſcher junger Mann.. 

Bitte, bitte, zu ſchmeichelhaft! warf 
der Architekt dazwiſchen. 

... Na, meinetwegen alſo: mie ein 
exbeliebiger junger Mann Tag für 
Tag ſtundenlang bei der Erbraut ſitzt, 
unter dem Vorwand,fie malen zu wol—⸗ 
Men, während er gar nicht einmal ein 
„Pinſelmenſch“ ift, fondern ein Baus 
meilter! Ich wiederhole, mir millen 
nicht, was ein Fiſchersſohn und Obers 
matroje von Seiner Majeltät Kriegs» 
marine dabei denft und fühlt! Ich 
babe ja fonft alle Achtung vor ben 
Verſtandesgaben Hinnerf Krufes; 
aber Sie werden mir zugeben, wenn 
Eiferfuht im Spiele ift, menn Je— 
mand einen Rorb von der Dame feis 
ned Herzens befommen hat und fieht, 
mie ein anderer mit ber Korbausthei— 
lerin ſchönthut. . na, na, laſſen Sie's 
nur gut ſein, lieber Waldern, das 
Schönthun iſt ja in ſolchen Fällen 
während des Malens üblich und übri— 

gens ja auch in allen ſolchen Fällen 
ſans eonfequence! .... alfo.... mas 

wollte ich doch gleich jagen? .... Ya 
fo, richtig; wenn dergleichen im Spiel 
iſt, dann ftehts gewöhnlich um die rich- 
tige Anmendung des Verſtandes ſelbſt 
bei hochgebildeten Menſchen nicht zum 
‚Beiten; um wie viel weniger alſo bei 
einer jo wilden, troß aller anfcheinen» 
den Fiſchblütigkeit doch heikherzigen 
Natur, mie diefer Rügener ift! Neh—⸗ 
men Sie fich in Acht, lieber Freund... 
Sie könnten bei Hinnerk Kruje in 
einen falfchen Verdacht fommen, und 
dann ftehe ich für nichts! Sie werden 
dann bielleicht nicht mehr fagen kön⸗ 
nen: „Dan erlebt hier ja nichts!“ Ges 
marnt find Sie, melde Confequenzen 
Sie daraus ziehen mollen, das muß 
ih Ihnen überlaffen! 

Halten Sie mich vielleicht für einen 
Feigling?! brauſte Walbern auf 
glauben Ste bielleicht, daß ich mi 
wegen eines eiferfüchtigen Matroſen 
in meinem Thun und Laffen nur 


im alle mer beeinfluffen en 
nnte Yhnen Begrhfig 


werbe? 
Ürnen, Herr Baron! Daß Sie 


te ba la 
— 





aber allen Ernſtes glauben, mich vor 
irgend einem Dorfteufel warnen zu 
ollen, ſo muß gegen eine ſolche 
uffaffung denn doch entſchieden Pros 
teft einlegen! 
Uber Meffteurs, meine Herren! fiel 


Se furz zubor wieder an ben Tiſch 


getretene Herr Löwe rafch mit gut ge 
fpielter tomifcher Wengftlichleit ein, 
um dem fleinen Zmijte die Spitze ab» 
zubrechen, wie fann man denn über» 
haupt nur irgend melches Gewicht da» 
kauf legen, wenn fol ein Dorflüms 
mel — ich fenne die Sorte, fage ich 
Ihnen! — im Verbachte hat, ihn in 
feinen Liebes-Apentüten und Hei» 
rathsabſichten zu ftören! Du lieber 
Himmel, dergleichen Perfonagen eriftis 
ren doch für unfereinen abſolut nicht, 
oder doch nur höchftena dann, wenn fie 
uns auf dad Miet hinausrudern follen 
— mas gibt’? 

Löwe wandte fich mit Diefer Frage 
an ben hinter feinen Stuhl getretenen 
Kellnerjungen und nahm, mährend 
nun aud der qutmüthige Baron den 
ihm nicht recht verjtändlichen Aerger 
desArchitekten zu beſchwichtigen fuchte, 
einen Brief entqegen,der ihm auf einer 
großen, flachen, vergoldeten Schale 
bon jchöner durchbrochener Arbeit ges 
reicht wurde, einer getreuen Nachbil— 

dung der wenige Jahre zupor (nad) 
der großen Sturmfluth an der Deich» 
brud-Steile hinter dem Dorfe Bitte 
auf der Rügener Neben-Inſel Hid- 
densöe) mit einem ganzen alt=wendis 
hen Königsſchmucke gefundenen 
Opferſchale. Um „stilvoll“ zu fein, 
mie der Geheimrath Berger hämiſch 
fagte, hatte nämlich der Begründer 
des Rügener Seebades Santien ein 
Exemplar der Nachbildungen dieſes 
Fundes bei der Einrichtung des 
Strandhotels erworben und die ein— 
zelnen Stücke theils unter einer Glas— 
glode im Empfangsraume, dem 
„Drawing-Room“ des Gajthof3, aufs 
gejtellt, theil3 auch jelber in Benus 
Bung genommen. _ 

Mat leichter Verbeugung gegen bie 
„ſchöne Frau von Reblaff”, die eben 
„bei ihrer höchſten Ungnade“ den Ar— 
chiteften und den Baron zwang, ſich 
„auf der Stelle die Verföhnungshand 
zu reichen”, öffnete der Bankier ben 
Brief. 

Auf einmal zitierte feine Hand fo 

ſtark, daß das Papier in ihr zu kni⸗ 
ftern begann. Dann ftand er raſch 
auf, jchob den Stuhl mit dem Fuße 
laut ſcharrend zurüd und fehritt im 
fichtlicher Verwirrung, ganz ohne feine 
fonftige cavaliermäßige Haltung,worts 
»(03 der Thür zu. j 

Sein Benehmen war fo ftarl ab» 
weichend von dem, was man fonft an 
—* gewohnt war, daß der Zwiſt der 
beiden Herren ebenſo wie „die Strand⸗ 
novelle von Hinnerk Kruſe und Miele 
Claßen, ber Strandkbnigin“ im Nu 
völlig vergeffen war, und alle Welt 
ſchweigend dem fich mit bleichem Ges 
te entfernenden Bankier nahfah.— 

18 die Thür Inarrend hinter ihm zus 
ing, jeb man ſich befrembet, aber 
—9— mit einem Blicke des Verſtändniſ⸗ 
ſes für die Lage an. 

Hm! feinen ja bbſe Dinge in dem 
Briefe da geftanden zu Haben. Am 
Ende erleben wir hier doch noch etwas, 
außer Ihrer Strandnovelle, Herr 
Waldern! meinte der Baron an dem 
einen Tiſche. Und: 

Meine Damen, meine Damen — es 
kriſell! raunte ber Geheimrath am 
andern Tiſche ſeinen Nachbarinnen zu. 
Verlaſſen Sie ſich darauf, wir erleben 
heute noch was! — Na, ’3 ift nur gut, 
Mariane, fegte er zu feiner Frau ges 
wendet hinzu, daß ich nicht auf den 
Vorſchlag“ des Hotel-Setretärd ein- 
gegangen bin und die Penfion gleich 
auf vier Wochen vorausbegahlt habe! 
Hähähähä! lachte er, der mußte Fehr 

ut, marum „ben Herrfchaften mit 
Monatsabfehtuf Vortheile eingeräumt 
werben”! GSchlaumeier! Uber den 
Geheimrath Berger fangen fie nicht 
ein, die Raubthiere! O je! Nee, ber 
ift ihnen über! Na, und ob! 

Es mar erftaunlih: in berfelben 
Minute hatte fich faft gleichzeitig allen 
Anmefenden ber Gedanfe aufgebrängt, 
e3 fei eine Kataftrophe gejchehen; er= 
ſtaunlich — obmohl ſchon lange von 
ben folofjalen Spetulationen die Rebe 
geweſen mar, melde die Gründer bon 
Santien mit ſüdamerikaniſchenWerth— 
papieren trieben — denn Herr Löwe 
hatte es prächtig berftanden, jo zu 
thun, als gebiete er und fein Partner 
über die Schäge Golcondas! Hätte 
er aber den Millionär noch "zehnmal 
befjer zu fpielen verftanden: es hätte 
hier im blauen Salon dank einer wun- 
berbaren Feinfühligkeit des Empfin- 
dens dennoch jeber, der den Bantfier 
batte feinen Brief Iefen fehen, es für 
fiher gehalten, daß e3 einen „Krach“ 
gegeben! 

Kein Menfh dachte mehr an den 
braußen zwar noch die See zu hohem 
Mogengange aufpeitfchenden, aber 
doch ſchon nachlaffenden Regenfturm, 
Niemand ſprach mehr von Miele Cla- 
Ben und davon, wie ſchade es fei, daß 
man fo um die Schau einer cchten 
Mönkguter Hochzeit fomme; an beiden 
Tiſchen ftedte man die Köpfe zuſam— 
men und flüfterte einander Bemerfun- 
gen beforgter Natur zu; ja, beſonders 
ängftliche Kurgäfte [prachen fogar von 
„abreifen” — der Aufenthalt bier 
würde doch unter foldhen Umſtänden 
recht unbehaglich werben! 

Dem miberfprach zwar der Architekt 
aufs Iebhaftefte, zumal er perſönlich 
ein gewiſſes Antereffe daran hatte, daß 
da3 von ihm erbaute Strandhotel von 
Santien möglichit ſtark befucht wurbe 
und blieb. Er erflärte es in feinem 
Beſtreben, die Gemüther zu beruhigen, 
diret für „unfaßbar, wie man übers 
haupt auf ben Gedanken kommen 
:fönne, die urfolidve Firma W. Löwe 
und Molff fei nicht jederzeit in ber 
Lage, eiwa wirklich einmal eintretende 
Schipierigteiten mit fpielender Leiche 
tigfeit zu überwinden“! Nichtsdeſto⸗ 
weniger blieb die Stimmung eine fo 
ungemütbliche, vaß Waldern es ala 
ein Glüd pries, als ein zwölf⸗ ober 
bre i Knabe, triefendnaß 
vom Regen, mit bem Freudenrufe in 
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bloß 'mal 'raus aus'm Fenſterr ein 
Kriegsſchiff iſt in Sicht! Es hat um 
einen Arzt ſignaliſtrt — ja, um ’nen 
Doktor! Hinnerk Kruſe * mir 
geſagt! Da ſeht bloß mal hin: da 
geht jetzt die obere Flagge wieder aus⸗ 
einander! Die hat ſich vorhin ſchon 
’mal um die Leine gemidelt gehabt, 
weil fie ganz klitſcheklatſchenaß ift, 
und dba hat Hinnerk Krufe'n fein Ba» 
ter e8 auch mit dem biden Lexikon 
nicht gleich "raußtriegen können, was 
die Leute auf dem SKriegsfchiffe 
wollen! 7 

Alles eilte an die Fenſter. 

In der That, da drehte gerabe, von 
dem „bindfedendiden“ Regen förmlich 
berfchleiert, der gemaltige Eiſenkoloß 
bei, jo nahe der Küjte, daß man nad 
dem rajch porgenommenen Deffnen ver 
Fenſter im blauen Salon zwar nur 
ſchwach, aber doch deutlich den fchrils 
len Pfiff des Bootsmanns⸗Maaten 
und gleich darauf das dumpfe Raſ⸗ 
feln der niedergehenden Ankerkette 
gen Tonnte. 

Es ift der „Kronprinz Friedrich 
Milhelm“, ich fehe es jetzt ganz Karl 
fagte Baron Barnow, der raſch ein 
Opernglas im Weſtentaſchen⸗Format 
hervorgeholt und an dielugen geführt 
hatte. ’ 

Der „Kronprinz Friedrich MWil- 
helm“? rief Waldern überrafht fo 
laut au, daß fich alle nad) ihm um» 
wandten. Zur Erklärung fügte er 
hinzu: Mein einziger Bruber dient 
darauf, als See-Cadett — es wird 
ihm doch fein Unglüd zugeftoßen fein? 

Mie kann man fich jo leicht in Be» 
forgniß ſtürzen laffen? Ihre Nerven 
find mirklich überreizt, Herr Walbern! 
Ruhe! Ruhe! mahnte die ſchöne 
Frau Mira und leate bem einer ſol— 
ben Mahnung in der That fehr bes 
bürftigen Manne zu feinem Erſtaunen 
vertraufih die ſchmale, weiße > 
auf die Schulter. Warum fol denn 
unter den fiebenhundert ober gar taus 
jend Mann, die auf foldem großen 
Kriegsichiffe find, gerade Ihrem Brus 
der etwas miderfahren fein! — ber 
wir werben e3 ja erfahren! Ste blidte 
Scharf zum Fenſter hinaus und fuhr 
nad einer Weile fort: Ich Tann mir 

übrigens gar nicht denten, baß ber 
Dampfer wirklich einen Arzt verlangt 
haben ſollte. Das jcheint mir doch 
wohl auf einen Irrthum zu beruhen. 
Jedes größere Schiff hat ja doch Heut» 
‚zutage einen eigenen Arzt an Bord 
und ein Kriegsſchiff doch vor allen 
Dingen. Darf ich einmal um Ihr 
Cora Peral⸗Glas bitten, Baron? 

Sie nahm dem fi „megen feiner 
Unaufmertfamteit” Entſchuldigenden 
das Glas aus der Hand und betrach⸗ 
tete das Schiff aufmerkſam. 

Soviel ich fehen kann, meinte wäh⸗ 
rendbeffen ber Baron zu den übrigen 
Antejenden, hat e3 nur zwei Flaggen 
außer der Kriegsſchi lagge. Oben 
— da rechts an ber fogenannten „Ber 
jan-Gaffel” — fehen Sie? — ganz 
oben flattert eine rechtedige Flagge, die 
soben und unten einen blauen $= 
ftreifen und in ber Mitte einen wei— 
Ben hat. Darunter figt jo ejwad wie 
eine Urt dreiediaer Flaage. 

Es tft ein Wimpel, ein zofher Wim⸗ 
pel, fiel der Architelt ein, an den rau 
Mira das Glas bei Baron 
ten hatte und ber num mit höchſter 
Spannung dad Schiff muflerte, ein 
roihes Zuh, das an ber rechten 
Scmalfeite tief nah innen breiedig 
eingefehnitten ift — ber Wimpel läuft 
oben unb unten in je einen Baden 
aus! Schade, baß wir Hier Fein 
Exemplar des „internationalen Gig- 
nalbuches” im Hotel ben! Da 
Aönnten wir’3 am Enbe ſchon heraus⸗ 
bringen! 

Edu, Edu! rief die Mutter des 
Knaben, moher weiß denn SHinner! 
Krufe, daß das gerade heißen ſoll, fie 
mollten einen Arzt habem? 

Aber Mutterchen! gab ihr Spröß- 
Ting aus vollem Halfe lachend zurüd, 
meißt Du denn nicht, maß und vori⸗ 
gen Sonntag die Miele Claßen er- 
zählt Hat, mie wir ihr bie Miete für 
die Woche gegeben haben? Won dem 
alten Hinnert rufe? 

An Betonung mie Mienenſpiel bed 
Jungen brüdte fich ein maßlofes Er» 
Kaunen darüber aus, daß Jemand fo 
etwas je vergeffen könnte. 

Don dem alten Sinner Kruſe? 
fragte die Mutter, ihr Gedächtniß ver⸗ 
geblich abmühend. 

Aber Mutterhen! ermiberte ber 
Junge mit einem Blicke vorwurfsdoll⸗ 
fter Verwunderung, das weißt Du 
wirklich nicht mehr? Der alte Krufe 
tft Doch der „Lootſen“⸗-Aelteſte, Hat die 
Miete gefagt, und kann doch das mit 
den Flaggen alles auß feinem biden 
Lexikon ablefen, und auch mit ben 
Shiffen „ſprechen“, hat die Miele Ela» 
Ken gefagt, und er gibt doch jegt das 
Amt auf, mo doch der junge Hinnerk 
Kruſe jetzt zurückgekommen ifll Der 
hat ſeine vier Freiwilligenjahre auf 
der Reichsmarine abgemacht. Ja, vier 
Jahre! Auf drei Panzerſchiffen tft er 

eweſen! Das hat mir vorhin erft ber 

Ite gefagt, und jegt wird er ber 
Lootfen-Aeltefte don Santten! — Es 
find aber eg ne —— Loot⸗ 
fen bier,fegte der Junge e gering» 
ſchätzig und doch mit unverkennbarem 
Stolze auf feine nautiſchen Kenn 
hinzu, und ber eine Looife 9 t 
noch dazu krank. — Bater! 
lachte er dann von Neuem im über⸗ 
quellender Verwunderung, denk 'mal 
bloß an, das hat Mutter vergeſſen, wo 
wir doch bei Claßens wohnen und die 
MiekeClaßen doch den jungen Sinner! 
Krufe bat Heirathen follen und mo fie 
ihn doch jet nicht mehr heirathen will! 
Nee fo mad! Und er jchüttelte fi 
förmlich vor unbändigem Lachen. 


ortfegung folgt.) 


— Salant. Dame: Ich 
letztes Buch gelefen; welch ſchöne 
danten Sie haben!” — i x 
„Mein einziget Gedante find Sie, mein 
Fräulein! 

— Erſporniß. 258 
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Ehelihes Neuland. 


Novelette von C. Thaler, 


Die Gatten ſaßen in der Wohnftube 
am Mittagstifch einander ſtumm ge- 
genüber; jie eine blonde, ſchlanke 
Schöne mit einer bedeutenden Stirn 
und melandolifchen, glüdsdürftenden 
Augen; er ein ſchon ergrauter Vierzi⸗ 
ger, intelligent, aber unnahbar erha= 
ben, blaß und nervös, 

Doktor Dörr löffelte, über feinen 
Ieller gebeugt, die Suppe haftig aus, 
während jeine Augen die Spalten ber 
zu feiner Linken auf dem Tifch lie— 
genden Zeitung überflogen. 

Das Mädchen brachte den köſtlich 
duftenden Braten und das nach den 
neuejten Regeln der Hygiene zuberei- 
tete Gemüfe. 

Frau Margred legte ihrem zerftreu- 
ten Manne vor, ſchnitt ihm das Fleiſch 
in fleine Stüde und jagte: 

„So jetzt iß, ſonſt wird's kalt!“ 

Er taſtete nach der Gabel, ſpießte 
das Fleiſch auf und aß, ohne ſeine 
Lektüre zu unterbrechen. 

Von Zeit zu Zeit warf er der Frau 
in abgeriſſenen Worten eine Neuigkeit 
hin, wie: „In Frankreich ſchon wieder 
ein Eifenbahnunglüd... Die Blattern 
fpufen doch noch da und dort... Oh, 
wieder ein Mord!” u.a. m. Die jun- 
ge Frau hätte.oft gernNtäheres gemußt, 
aber fie quittirte feine furzen Mitthei- 
lungen immer nur mit „Ab! oder Oh!, 
meil fie aus Erfahrung mußte, daß ihr 
Gatte nie Antwort gab, wenn fie nach 
Näherem fragte. 

Heute aber machte fie hierin eine 
Ausnahme. Der Doktor hatte ihr mit- 
getheilt, da8 Blatt melde, Royter aus 
Berlin fomme nah Wien, um einen 
Vortrag zu halten. 

„Kurt Royter?“ fragte Frau Mar- 
gred, während fie mit einer Gebärbe, 
die ihr eigen war, die Hand über die 
Augen leate. 

„Natürlich,“ brummte er. „Wenn 
man „Royter“ furzmweg jagt, fo meint 
man den befannten, berühmten.” 

Sie ftand auf und holte eine 
Fruchtſchale voll Aepfel vom Büffet, 
während das Mädchen die leeren 
Schüſſeln abtrug. 

Eine leife Röthe war Frau Marc" "d 
in's Geficht geitiegen. 

Er bemerkte nichts, las meiter und 
aß den Apfel, den ihm feine Frau ge- 
ſchält und zerfehnitten auf feinen Tel- 
ler gelegt hatte. Nun mar er fertig. 
Er faltete die Zeitung und fagte: „Gut 
mar’3.“ 

Frau Margred jtand auf, um in den 
Erker an ihr Nähtiſchchen zu gehen. Er 
fah ihr mohlgefällig nad. Während 
jie das Stopfholz in einen ſchadhaften 
Soden ftedte und auszubeſſern be— 
gann,fagte der Doktor: „So iſt's recht, 
Frauchen, immer fleißig, immer thä= 
tig. Ich Hatte damals doch recht, als 
ich behauptete, daß Du ala Fräulein 
Doktor nicht am richtigen Plate ſeieſt. 
Du bift zur Hausfrau geſchaffen.“ 

„sch wollte Dir nur zeigen, daß 
aud ein „ſtudirtes Frauenzimmer“, 
mie Du uns nennft, einenhaushalt gut 
führen kann.” 

„Das haft Du glänzend bemiefen 
— Du bift eine Mufterhausfrau.“ 

„Ein Weib, das gut fochen, plätten 
und fliden fann und ihre ganze koſt— 
bare ‚Zeit dem Haushalt widmet, iſt. 
immer noch feine Mufterfrau, Ton= 
dern eine Muſtermagd.“ 

Während fie diefes leife por fich Hin- 
ſprach, ftopfte fie mujterhaft weiter. Er 
legte die Stirne tadelnd in Yalten und 
bemerfte: 

„Du ſollteſt Dich gegen die anfteden- 
de Krankheit der Neuzeit, die Unzufrie— 
denheit der Weiber, tapfer wehren.“ 

„Diefe Unzufriedenheit iſt feine 
Errungenschaft der Neuzeit.“ 

„Gine Errungenschaft nicht, aber ein 
Ergebnif der Frauenbewegung.“ 

„Nicht doch. Unzufrieden find die 
Frauen ſchon von jeher. Das fommt 
pon den meifen Gefeten, den herrli— 
chen Einrichtungen, die die Herren der 
Schöpfung zum eigenen Glüde, zum 
eigenen Behagen erjonnen haben.“ 

Sie ſchwieg und er entgegnete nicht3, 
da das Mädchen denTiſch abzuräumen 
fam. 

Stirnrungelnd ging er langſam vor 
dem Erfer auf und ab, bis der dienſt⸗ 
bare Geiſt die rothe Plüfchdede über 
den Mitteltifch gebreitet hatte und mit 
ihrem Geſchirr verſchwunden mar. 

„Wir haben ihr den häuslichen Herd 
als eigenes Reich wohl zugemiefen, aber 
nicht au8 Egoismus, jondern aus 
Idealismus, denn mir wollen dem 
Meibe die edle Weiblichkeit bewah— 
ren.“ 

„Nicht aus Idealismus,“ mider- 
ſprach fie ihm, „aus Egoismus und 
Bequemlichkeit. Wie fonnte man Mil» 
lionen und Millionen von Frauen in 
Baufh und Bogen, ohne jede Indivi— 
dualifirung zur ſtillen Häuslichkeit, 
d. 5. zur geiftigen Verdummung ber: 
dammen!“ 

„Die menigften Frauen find indint- 
duell,“ ermwiderte er falt und über— 
legend. „Um Dich zu fchonen, will 
ich nicht gerade behaupten, daß all 
der Weiber Ah und Weh auß einem 
Punkte zu furiren fei. Uber es bleibt 
doch wahr und Jahrtaufende haben e3 
bemwiefen, daß die Frau nichts Höheres 
kennt als Liebe und Mutterfchaft. Die 
edleren lieben edel, die nichtsnutzigen 
leichtfertia; aber diefen mie jenen ift 
die Liebe Lebensinhalt, und wenn fie 
men verjagt bleibt, jo verfiimmern 

ie.” 

„Gut, ich will zugeben, daß mir 
Frauen bon der Liebe zu viel Aufhe⸗ 
ben3 machen. Aber gerade deshalb 
hätten die Herren uns auch andere Le- 
bensintereſſen auffchließen follen. Die 
Frauen haben doch nicht nur Herz und 
Sinne, fondern fie haben / doch auch 
einen Kopf, und den habt ihr gefliffent- 
Ih verfümmern lafien, damit mir 
nicht nur förperlich, ſondern auch gei- 
tig die Schmächeren bleiben, die Dum- 
men, Bejchräntten, die voll Bewunder⸗ 
‚ung zu Eurer Herrlichkeit aufbliden. 
Wenn Ihr uns von Anfang an zu den⸗ 
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bon ungufriedenen Meibern, bie fich-| 
durh Vergnügungsſucht, Xoiletten- 
luxus oder Liebjchaften ſchadlos dafür 
halten, daß fie ein ödes, gedankenloſes 
Dafein führen müffen.“ 

„Sa, ſag' mal, was ift denn heute 
in Dich gefahren? Du bift doch fonft 
immer jo wohlthuend fill”... 

„Einmal mußte es heraus,“ rief fie, 
und warf ihre Arbeit Leidenfchaftlich 
auf den Tiſch. 

„Aber bedenke doch, es ift ſchon halb 
2 Ubr. Wann fol ih ruhen, wenn 
Du Deiner unzeitgemäßen Eloquenz 
derart die Zügel ſchießen läßt.“ 

„Ich bin gleich fertig, Robert, jagte 
fie und pflanzte fich mit friegerifcher 
Miene vor ihm auf. „Ich halte es nicht 
aus, jo meiter ‚u leben. In diefen 
zwei Jahren unferer Ehe habe ich mir 
in der Führung des Haushaltes viel 
Routine erworben. Das Mädchen ift 
oortrefflich eingefchult und da ich ihr 
zur Belohnung täglih etwas freie 
Zeit laſſe, fo ift fie zufrieden und wird 
uns fo bald nicht verlaffen.“ 

Doktor Dörr ſchug ungeduldig mit 
feiner Zeitung auf die Hand. I 

„Was ift diefer langen Rede kurzer 
Schluß?” fragte er kalt. 

„Daß ich täglich mehrere freieStun- 
den habe, daß ich meine Studien wie— 
ber aufnehmen will, um mit ber Zeit 
Dein Affiftent zu werden.” 

„Nie und nimmermehr!” rief er. 

„Alle Welt weiß, daß ich einGegner der 
Frauenbewegung, namentlih des 
Hrauenjtudiums bin. Darum darfit 
Du feinen Beruf haben.“ 
„Du kannſt e3 mir nicht verbie- 
ten.“ 
„Sb, das merden mir fchon fehen, 
mein Wille ift ſouverän.“ 

Sie murde blaf. 

Er mußte, daß fie ſolche Herrich- 
ſucht nicht vertrug u. darum trachtete 
er einzulenten, indem er ſagte: „Schau, 
Margred, eine verheirathete Frau foll- 
te feinen Beruf ausüben — vente nur, 
wenn wir Kinder befämen .. .“ 

Margred ſah ihn geringſchätzig an. 
„Damit födert Du mich nicht, wenn 
feine Kinder famen, al3 Du mich nod) 
gern hattejt, werden fie auch fernerhin 
ausbleiben, da ih Dir gleichgültig 


bin.“ 

„Nein, nein! Du bift mir durch— 
aus nicht gleichgültig. Ahr rauen 
veriteht dag nicht“ ... 

„Natürlich, die Frauen find ja fo 
dumm.” 

„Rein, nein, aber die Frauen wollen 
die undermeidlichen Naturgefege nicht 
gelten laffen. Alles auf Erden fommt 
und geht. Auch die heißeſte Liebe läßt 
nad. An ihre Stelle tritt eine ebenſo 
föftliche, warme Freundſchaft . . und 
die ſollteſt Du ala Idealiſtin zu 
ſchätzen wiſſen.“ 

„Gewiß thue ich das, 
aber, daß Du dieſe warme 
ſchaft für mich hegſt.“ 

„Die wärmſte, meine liebe 
gred, die wärmſte.“ 

„So laß mich gewähren .. 

„Nie! Es geht nicht!” 

„Sit das Dein !ehtes Wort?” 

„Mein lebtes.“ 

„Dann habe ich noch ein allerlegtes 
anzufügen. Auch mein Wille ift ſou— 
verän und ich mill meinen Geift nicht 
unterdrüden laffen. Lieber arm und 
ſchutzlos, als unterdrüdt und geiftig 
unthätig.“ 

„Somme vous voulez, Madame!" 
fagte er und ſchritt gelaffen zur Thür. 
Er ſprach immer franzöfifch, wenn er 
befonder3 falt und verachtend erjchei- 
nen wollte. Damit trat er in fein an— 
ſtoßendes Schlafzimmer, deſſen Thür 
er nicht3 weniger als janft ſchloß und 
abriegelte. 

Margred ftarrte ihm mit meit geöff- 
neten Augen eine ganze Weile nad). 
Mie hatte fie denn diefen falten 
Eaoiften, diefen unleidlichen Tyrannen 
zum Gatten nehmen fönnen! Gie 
fannte fi) do, mußte, daß eine 
Che nah althergebrachtem Mujter 
für fie nicht tauge, und dennoch mar 
fie eine folche eingegangen. 

Menn die Franzofen bei einem 
Manne nad <inem unerflärlichen Le— 
bensräthſel fahnen, jagen fie: Cher- 
chez la femme! Man kann aud) vom 
Weibe jagen Cherchez l'homme, wenn 
man erfahren mwill, mie es jo oder jo 
geworden, marum es dieſes oder jenes 
gethban. Auch in Margreds Vergan— 
genheit gab es einen verhängnißpollen 
„er“. Wie ein goldner Faden zog ich 
die Liebe zu ihm von der Kindheit bis 
zu ihrem Verlobungstage mit Doktor 
Dörr. Sein Vater mar der Haus- 
arzt ihrer Eltern. Sie wohnten in ein 
und demfelben Haufe, fie als Tochter 
eines bejcheidenen Beamten in den dü— 
fteren Zimmern einer Hofmohnung, 
er in den fonnigen Räumen des Gaſ— 
jentrattes. Ihren Fenſtern gegenüber 
lag der mit Blattpflanzen geſchmückte 
Glasgang der ärztlihen Behaufung. 
Hier konnte Margred den flotten Pri: 
maner immer fommen und gehen je- 
ben. Da feine Mutter dem blonden 
Nachbarkinde fehr zugethan war, durf- 
te Margretf alle ihre freien Stunden 
bei Frau Doktor verbringen, ‚durfte an 
den Spaziergängen und den Aus— 
flügen, welche die Royter'ſche Familie 
unternahm, theilnehmen. Wie beneide⸗ 
te fie den blonden Burſchen um feine 
frohe Laune, feine intereffanten Stu: 
dien, feine hochfliegenden Pläne, feine 
zwar leidende, aber hochgebildete Mut- 
ter, die ihren einzigen Sohn fo abgöt— 
tifch liebte! Er war für die militäri- 
fche Laufbahn beitimmt geweſen, aber 
Kurt wollte nicht Wunden fchlagen, er 
mollte lieber Wunden heilen, mie er 
fagte, und wurde Mediziner. Dazu 
hatte er große Eignung. Einige glüd- 
liche Kuren und mehrere Schriften 
über Kinderkrankheiten machten den 
faum flügge gewordenen Doktor bald 
befannt. Sein Vrofeſſor ſchätzte ihn 
hoch, und als diefer einem ehrenvollen 
Rufe nach Berlin folgte, bewog er den 
jungen, ftrebfamen Dann, ihn dorthin 
zu begleiten. 

Da bob eine traurige Zeit für Mar- 
gred an. Frau Doktor Royter hatte 
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fe lernte fie jeßt erft genauer kennen. 
Ihr Vater gehörte zu jenen Männern, 
die die Anſicht vertreten, daß jedes 
Weib zur häuslichen Robot gefchaffen 
fei, daß nur der Mann nad des Ta— 
ges Lat und Mühen der Erholung 
bedürfe. Ihre befcheivene Mutter be- 
ftärkte ihn unterthänigft in dieſem 
jelbftherrlihen Glauben. Sobald 
Margred die Schule verlaffen hatte, 
mußte auch fie dieſes entſagungsvolle 
Leben antreten. Sie gab fich ein Jahr 
lang redlich Mühe, ihren Eltern zu 
Gefallen zu leben, allein, fie eignete fich 
nicht für die geiſttödtende häusliche 
Arbeit. Ihrem Rörper fehlte die Bewe— 
gung im Freien, ihrem Geiite die er— 
frifchende Anregung, die fie bei Rohter 
jtet3 empfangen. Sie murde müde, 
blaß, mwelf, ja franf. Ihre Mutter 
fonnte ſich den Zuſtand nicht erklären 
und bat Dr. Royter fen. nachzuſehen. 

Der alte, willige Herr Elopfte, horch- 
te, tajtete, fragte und fchüttelte den 
Kopf. Alle Organe waren gefund. Er 
wiſſe nicht, mo es fehle, aber jeinSohn, 
der morgen nah Wien fomme, um aud) 
ihn abzuholen, werde gewiß Beſcheid 
wiſſen; er kenne fich bei den modernen 
Krankheiten qut aus. 

Kurt fam, ſah, beariff. Er fchentte 
Marared das Rad feiner Mutter und 
bewog die Eltern, Margred ftudiren zu 
laſſen. Die Eltern fagten zu allem 
Sa und Amen; denn fie waren der 
Meinung, daß der junge Doktor nad) 
pollendetem Studium Marared zur 
Frau nehmen werde. Auch das Mäd— 
chen hoffte es insgeheim, und dieſe 
Hoffnung machte aus ihren Studien 
einen Siegeslauf. Beglücten Herzens 
telegraphirte fie dem unterdeflen be- 
rühmt gewordenen Freund in Berlin, 
daß ſie das vorgeſteckte Ziel erreicht 
habe. Da fam aus Berlin ein fnap= 
pes Telegramm: „Gratulire, Fräulein 
Doktor!“ Und das mar alles. 

Da brachen die luftigenGlücksſchlöſ— 
fer, die Margred gebaut jählings zu— 
fammen. Bis dahin hatte Margred 
den mit Arbeit überbürdeten Mann 
immer entfhuldigt. Gewiß ſchwieg er, 
weil er feine Zeit hatte zu fchreiben. 
Uber nun fah fie endlich ein, daß fie 
ſich getäufcht habe, daß das beglüden- 
de Aufleuchten in Kurts treuherzigen 
braunen Yugen nicht echte, treue Xiebe 
geweſen, daß er feine einzige Margred, 
wie er fie zu nennen pflegte, vergeffen 
babe. 5 

Die enttäufchten Eltern verhöhnten 
fie, mißachteten ihren Erfolg und pro- 
phezeiten ein Ende mit Hunger. Die 
Freude an ihrem Beruf, an ihrer Ar— 
beit war ihr täglich dadurch vergällt. 
Die täglichen, ftündlihen Nörgeleien 
wurden ihr unerträglich, und fie ver— 
fiel noch einmal in jenen lethargiſch 
franthaften Zuſtand, unter dem fie 
ſchon früher gelitten. 


Ihre Mutter verfuchte, fie mit meh- 
reren Hausmitteln zu furiren; ala aber 
teins half, rief fie Dr. Dörr, der des 
alten Royter Praris übernommen hat- 
te, in’3 Haus. 

Der neue Patient galt dem Doktor 
als leuchtender Beweis, daß die Frauen 
ernite3 Studium nicht vertragen. — 
Margred mwiderfprach nicht, mochte er 
glauben, was er wollte. Sie war de3 
Kampfes müde, fie wollte nicht mehr 
bei ihren mohlmeinenden Peinigern 
bleiben und mar froh, daß Dr. Dörr 
ihr durch einen Heirathsantrag die Ge- 
legenheit bot, dem unleidlich gemorde- 
nen Zuftand zu entfliehen. 

* * * 


Jetzt freilich bereute ſie ihren Klein— 
muth, jetzt fühlte ſie ſich ſtark genug, 
den Kampf aufzunehmen. Es war ihr, 
als hätte ſie in dieſer Zeit die Ruhe der 
Kraft erworben, jede Schwierigkeit zu 
überwinden, als könnten ihre Eltern 
nicht mehr lähmend auf die Entfal— 
tung ihrer Schwingen wirken. 

Entſchloſſen ſtand ſie auf, um ihre 
Sachen zu packen und zu verſchwinden, 
ſo lange der Mann die Mittagsruhe 
hielt. 

Da trat das Mädchen eilig in das 
Zimmer und brachte ihr eine Viſiten— 
karte. 

Margred nahm ſie und las: 
Kurt Royter.“ 

Faſt hätte ſie aufgeſchrien vor Freu— 
de. Allein, ſie bezwang ſich und ſagte 
gemeſſen: „Führen Sie den Herrn her— 
ein.“ 

Stolz richtete ſie ſich in ihrer gan— 
zen Höhe auf. Er ſollte nicht ahnen, 
wie ſtürmiſch ihr Herz pochte. Sie 
wollte ihn kalt empfangen, wie er es 
verdiente. 

Als ſie aber den Jugendfreund in 
der Thüre ſtehen ſah, ſeine hohe Ge— 
ſtalt ſo reckenhaft männlich, ſeine ſtrah— 
lenden Augen ſo warm und treuher— 
zig, als er mit ausgeſtreckten Armen 
auf ſie zueilte und „Grüß Sie Gott, 
meine Marared!” rief, da ſchwand ihr 
ganzer Stolz und alle Kälte wich aus 
ihren Zügen. Sie reichte ihm in ſtum— 
mer Rührung beide Hände. 

Er behielt fie lange in den feinen 
und trat einen Schritt zurüd, al3 wol: 
te er fie muftern. 

„Sie find noch diefelbe, aber viel 
ftattlicher, viel Schöner. Nur die Gram— 
fälthen am Munde find mir nicht 
recht.” 

Sie machte eine Geberde, als mollte 
fie fagen: Reden wir davon lieber nicht, 
dann fragte fie ablentend: „Wie lange 
bleiben Sie in Wien?“ 

Sie jegte fih in den Erfer und er 
nahm ihr gegenüber Pat. 

„Sie halten nur einen Vortrag?“ 

Er nidte und fah fie unverwandt 
mit herzenswarmen Bliden an. 

„Der eigentliche Zweck meiner Reife 
mar —“ 

* „Einmal aud in der VBaterftadt als 
ein berühmter Mann gefeiert zu mer- 
den.“ 

„Nein — ich fam, um Sie zu fehen, 
Maragred.“ 

„Unfinn!“ 

„Es iſt fo. Ein gemeinfamer 
Freund, den ich nach Ihnen gefragt 
batte, fehrieb mir, daß Sie nichts me- 
niger al3 zufrieden ausfehen. Er hat 
— Was iſt's mit den Gramfält- 
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Warum haben Sie denn Ihre geifti- 
gen Intereſſen nicht mit Ihren häus- 
lihen Pflichten vermoben? Naturen 
wie Sie brauchen das.“ 

„Gewiß! Aber mein Mann nahm 
mir das Verfprechen ab, nur zu feinem 
Glück und Behagen ;u leben.“ 

„Ab, Sie haben einen von der alten 
Sorte?“ 

„Von der älteften.” 

„Schade, denn Sie merden ftagni- 
ren.“ 

„Das iſt Frauenſchickſal —“ 

„Erlauben Sie! Sind Sie denn 
zur alten Schule übergetreten?“ 

„Nein — nein!“ 

„Nun alſo. Dann wiſſen Sie, daß 
heutzutage die Frauen nicht zu ſtagni— 
ren brauchen. Das wollen wir dieſen 
Beſchtänkten überlaſſen, jenen Män— 
nern und Weibern, die ſich einbilden, 
daß Sie mehr als genug wiſſen. Man 
ſoll nie aufhören, zu lernen! Wer 
raſtet, roſtet!“ 

Er war aufgeſprungen und durch— 
maß das Zimmer mit feſtem Schritt. 
Sie ſah ihn voll Bewunderung an und 
ſagte: 

„Sie werden wohl nie roſten!“ 

„Nie!“ rief er. „Niemals!“ Dabei 
richtete er feinen elaftifchen Körper 
hoch auf. „Wachlen toll der Wienich, 
liebe Margred, fich. vertiefen, fich er— 
meitern, in die Höhe ſteigen, fich ver— 
mehren.“ 

Betroffen blickte Sie zu ibm 
„Sie haben Kinder?“ 

Er lächelte. „Noch nicht.“ 

„Noch nicht,“ wiederholte fie, das er— 
fte Wort betonend. „Ach dachte, fie 
jeien ein Feind der Ehe.“ 

Einen Augenblid ſah er fie for- 
ſchend an, ala wollte er aus ihren Mie— 
nen lejen, ob fie die verfänglichen Wor— 
te abfichtlich geſprochen. 

Sie verharrte mit gefentten Augen, 
weil fie vor feinem Ddurchdringenden 
Blide Angſt Hatte. 

„sh bin durchaus fein Feind der 
Ehe,“ ſagte er dann warm und ernft. 
„Als Teivenfchaftliher Anmalt der 
Kinderwelt weiß ich nur >u aut, daß 
die Ehe bleiben muß. Den Kindern 
zuliebe follten die Ehen ſogar unlös- 
bar fein.“ 
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Natur vs, Drogen. 
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‚hneipps 

» Natur: 
Knzıpr Heil-Anſtalt 


„Nenn Eure Gefundbeit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergeſchlagen feid, wenn Droguen: und 
das Meſſer nicht zu belfen vermochten, und Ihr 
alles Bertrauen im die Menfchbeit_ berloren 
babt, werden wir Euch Ichren, wie Ihr durch 
einfache natürliche Methoden Eure Gejundheit 
uachhaltig wicdererlangen könnt. 


Unſere, Behandlungen beſtehen in Hydropathie, 
geſundheitlichem Turnen, Ofteopathie, Eietiri— 
ität, Hygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, hel— 
en und geben Kenntniß von der Natur, dem 
eigenen Ich und Gott; in jedem menſchlichen 
Weſen müſſen ſtarle Müsteln wachſen, turfiren— 
des Blut, feſte Nerven, gute Berdauung, für: 
verliche und geiitige Schönheit, pulfirendes Le— 
ben, endlofer Reichtbum, glorreiche Freibeit, 
ewiger Frieden, grenzenloſe Umfalfung und 
bewußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heilung für Lihenmatis: 
mus, Schlaglähmung, VBlutvergiftung, Aſthma, 
Ipspepfie, Brights Krantheit, Krebs Iırberfurs 
lofis, Nervenſchwääche, geiftige Störungen, Fall: 
fucht, Sfrofeln, Waſſerſucht, Influenza, Blutun: 
gen Geſchwüre, Beritopfung, Steine, Eczema, 
Bruftfell-Entzündung, Mitdenmaris - Lähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern, Mbizeß, 
Magen-, Leber- Herz, Lungen-, Gingeweide:, 
Blaſen- und Nierenleiden, Hant- und Frauen— 
tranfbeiten und, alle anderen ſogenannten un— 
heilbaren Krantheiten. 


Wir verringern das Gewicht korvulenter Män— 
ner und Frauen im Verhältniß zu ihrer Höhe, 
ohne irgendwelche Runzeln zu verurſachen. Wir 
machen magere, Leute ſchwerer und verleihen 
ihnen roſige Wangen geben Kraft und 
Stärke und machen das Leben zu einem Ver— 
anügen. Wenn Ihr einen. Bebandlunasfuriug 
durchgemacht habt, werdet Ihr Euch nicht mehr 
erfälten, oder Grippe, Lungenentzündung, 
Schwindſucht, Pocken, gelbes Fieber oder irgend 
eine andere Krankheit bekommen. 


Unſere berühmten Behandlungen sind die 
einzigen Mittel, welche nachbaltig Pidel, Sproſ— 
fen, Mitefier, Runzeln, Leberileden, Warzen 
und ale anderen Musfchläge oder entitellenden 
Gewächſe im Gelicht, an Kopf, Schultern, Hals. 
Armen oder Händen, und Wir maden Euch 
ſchön. Wir geben Euch feine Geſichtsmaſſage. 
denn durch folde Spielerei werden nur dunkle 
Suchen und Nunzeln erzengt, das Geficht wird 
bart und ſchuppig. Euer gutes Ausſehen bängt 
bon der Speiſe ab, die Ihr eßt, von auter Zir— 
Tulation, guter Verdauung, guter Aſſimilirung 
u, 1. W. - 


Wir geben den alten Leuten ein neues Anz 
recht an's Leben, indem wir dem angelammelten 
Kall, Telbaltiae Salze und Sarnläure aus ihren 
Adern ausicheiden, fo daß das Blut zirfuliren 
und den geſchwächten vertrockneten Körper fräf: 
tigen Tann. Mit_der richtigen Diät, Getränfen, 
reiner Luft Sonnenlicht, Bewegungen etc. 
tritt Wiederherſtellung ein; das Gedächtniß, 
Augenlicht, Gehör, neue Zähne und die natür: 
liche Farbe der Haare werden wieder hergeſtellt: 
ibr Nörper wird elaftiih und gaefräftiat, ibr 
Leben wird verlängert, fo dab fie über 109 
Jahre alt werden. 

Geheilt und Nusen daraus nesogen. 

Hr. F. E. Miller, 527 Center Ave., Chicago. 
Sr. F. ©. Root, 731 W. 63. Str. Chicago, IL. 
Ned. Charles Reynolds Downers Grove, II. 
Frl. Grace Nedburn, 177 Oalwood Pipd., Chic. 
Sr. E, 9. Swan, 114 Halveron, Cleveland. O. 
Hr. NR. A. Wells, 4724 Evans Mve., Cbicago. 
Hr. John Mugbaner, 1518 51. Str. Cbicano. 
Son. ER.Woodward, ExMayvor von Kairo, AU. 
Richter G. M. Bud, Kalamazoo, Mid. 
Frau J. W. D. Carslaw, 41 18. Ctr.. Chicago. 
Hr. John Voß, 121 Biſſell Str., Chicago, IL. 
Sr. G. R. Adrich, 726 W. 44. Str., Chicago. 
Hr. N. Nelion, 415 31. Chicago, IL. 
Capt. R. W. Dugan, 3928 Lafe Apve.. Chicaw. 
Prof. AU. Stenmo, 6911 Eis Ave. Chicago, Il. 
Dr. Joſeph Kohn, 4515 Indiana Mve., Chicago. 
Frau E.Koblinan, 939 Wells Str., Kincinnatt,d. 
Hr. Loyal Callaban, 22 26. Etr.. Ebicago, U. 
Hr. W. 4. Couger, Nrlington, Ind. 
Frau PB. I. Wabhlquiſt, 369 25. Str.. Ebicago. 
Red. Nobn Piblins, Ioliet, IU. 
Hr. M. Waches, Hotel Metrovole, Chicago, JU. 
Hr. V. Antkowsky, 689 W. 18. Str. Chicago. 
Sr. James B. Glouab, 702 Maza9otel, Chicago 
Col, E. R. Stidler, Paleſetta, Colo. 
Hr. 3. Dableit, 4402 CottageGroveAve.n Chicago 
Hr. David Michelfon, 6239 Cottage Grove Abe. 
Frau I. 3. Bee, Bellevue, oma. 
Hr, Emile Marfman, 5604 Union Mbe., Chicago. 
Hr. George Ruppert, 5125 ©. Halited Str. 
Ned. John Rust, 412 36. ., Chicago, U. 
Hr. ©. W. Smith, 956 Caranac Ave. Chicago. 
Hr. Andrew Fine, Can Francisco, Cal. 
Fri. Zillie Tuggel, 318 Indiana Str. 
Hr. Otto Berllum, Rod Island, IU. 
Hr. Jobn Mad. 4502 Laflin Str., Chicago, II. 
Son. G.A.Schillinag, 67265 QoomisÄtr., Chicago. 
Hr. Bruno Rinfert, 1508 ©. 44. Ade., Chicago. 
Red. Sohn Nasmus, 5314 S. Park Ave., Chicago 
Hr. D. B. Marmell, Pitt3burg, Ba. £ 
Frau M. Schaff, 325 Elvbourn Ave. Chicago. 
Frau Emma Perrin, Bloomington, IU. N 
Hr. .C.Hendridien, 3191 Grodeland Ave. Chi. 
Rev, E, B. Hoff, 5496 Elli3 Ade., Chicago, IU. 
Stel. Elizabetb Reynolds, Denver, Col. 
Frau E. I. Hidfon, Lalroife, Wis. 
dr. 8, MW. Weber, Lodvort, R. 9. 
Frau I. O'Brien, 2231 Michigan Abe. 
dr. Sofepb Hopple, Ct. Louis, Mo. f 
Srau,E. Nelfon, 126 Johnſon Ade., Sbicago. 

r. Charles E. Woodruff, Franklin Rarl, SU. 


etr., 


1500 andere Freunde und Er-Patienten wer- 
den bezeugen, daß wir fie geheilt nud ihr Les 
ben verlängert haben. 


Pastor Kneipp’s 
Ratur:Seilanftalt. 


©. Martens Rothihild, Lt. D., 9. D., Direktor, 





fehrt 


Sie feufzte leiſe. 

„Da haben Sie wohl recht, und ich 
meind daß man um eines lieben Kin 
des 7 Jen die drüdendften Feffeln er- 
tragen kann.“ 

„Bravo, Margred, daß Gie fo 
Iprechen. Dächten nur alle Mütter, alle 
Väter fo! Die hriftliche Tugend der 
gegenfeitigen Nachficht fommt den mo- 
en Eheleuten immer mehr abhan- 
den.“ / 

„Der Zug der freien Liebe,” warf 
fie ein, der jegt durch die fFrauenmelt 
geht, wird den Männern gewiß jehr 
zugute fommen.“ 

„Gewiß. Polygamifch angelegt, wie 
wir find, wird es uns nicht ſchwer fal- 
len, die Sehnfucht der Liebedürftenden 
zu Stillen. Aber das heillofe Chaſſé— 
croije wird die Kinder in ihrem hei- 
ligſten Nechte ſchädigen, in dem Rechte, 
unter dem Dache des eigenen Vaters, 
der eigenen Mutter beſchirmt aufwach— 
fen und gedeiben zu können.“ 

„Ein unverheiratheter Apojtel 
Ehe,  jagte fie jpöttifch. 

„Sie Haben reht! Meine Lehren 
ftehen mit meinem Leben in Wider: 
ſpruch. Aber ich fann mich rechtferti- 
gen, glänzend rechtfertigen.“ 

„So?“ 

„a, Margred. Sie, die Sie meine 
Mutter gefannt haben, Sie follten doch 
wiſſen, warum ich damals ſchwieg, 
warum ich Sie damals nicht an mid 
riß. Meine Mutter war maßlos eifer- 
ſuchtig. Sie konnte den Gedanten 
nicht ertragen, einer Anderen Rechte 
an mein Herz einzuräumen, Da fie 
fo leidend war, wollte ich ihr das Le: 
ben nicht noch mehr erfchweren. Ach 
verrieth big zu ihrem Tode nicht — mie 
ehr es mich zu einer Anderen hin— 
309.” 

Er ſchwieg. Sie hätte gern gefagt, 
daß eine Mutter Telbitlofer lieben joll: 
te. Uber fie wollte eine ihm fo theure 
Todte nicht tadeln, darum ſchwieg auch 
Sie. 

Er mollte fprechen, do das Wort 
blieb ihm in der Kehle fteden. Aus 
dem Nebenzimmer drang ein fo merf- 
mwürdiges Geräuſch heruber: ein Raf- 
ſeln, Schnauben, Sägen und Buften, 
wie er es noch nie vernommen hatte. 

„Was für ein fchnarchendes Unge— 
heuer iſt das:“ 

„Das iſt mein Mann.“ 

„Sb, Pardon!“ 

„Bitte, bitte!“ 

Eine Weile waren ſie ſtumm. Drü— 
ben ſchnarchte Dr. Dörr unaufhörlich 
weiter. Dann war es ſtill, und es ging 
eine Thür auf und wieder zu. 

„Gott jet Dank!” fagte Kurt. „Hat 
er wirklich ausgeſchnarcht?“ 

Sie nickte. 

„Er iſt jetzt in's Ordinationszimmer 
gegangen.“ 

„Solches Schnarchen iſt ein Schei— 
dungsgrund.“ 

„Oh, ich habe noch viele andere!“ 

„Margred!“ rief er und ſprang auf 
und auf ſie zu. „Margred“, ſagte er 
wieder mit Innigkeit, und legte ſeine 
Hand auf ihren Scheitel. „Wiſſen Sie, 
was Sie geſagt haben? Wiſſen Sie, 
welche Hoffnung ich aus Ihren Wor— 
ten ſchöpfe? Ich habe ſeit jeher von 
einem idealen Glüd geträumt, das Sie 
mir ſchenken würden. Wir beide find 
wie gefchaffen für jenes eheliche Neu— 
land, dem die Modernen zufteuern: die 
Ehe zweier gebildeter Menfchen. Sie 
find die Mufterfrau des ehelichen Neu— 
lands, das Weib, das die Hausfüh- 
rung verſteht und ihr obliegt, aber fei= 
ne Haupt: und Staatsaktion davon 
macht: ein Weib, das den Mann nicht 
niederzieht, fondern hinanführt, das 
den Kindern auch bei ihren Studien 
eine Qehrmeifterin fein fann. Margred, 
Margred, quälen Sie mich nicht mit 
Ihrem gefentten Blid, Ihrem Schwei— 
I 

Langſam hob fie die Lider. Ihre 
Augen ſchwammen in Thränen. 

„sch habe nich vor einer Stunde 
‚frei gemacht.” 

„Sie meinen darüber?“ 

„Darüber nicht. , Ich meine —“ 

Er wollte fie ftürmifch umarmen. 
Sie fprang jedoch auf, mich einen 
Schritt zurüd und bat: „Nicht hier 
unter dem ehelichen Dache!” 

„Sie haben recht. ch achte Ahr 
Zartgefühl und gebe. Bleiben kann 
ich nicht mehr... . ich müßte fie an 
mein Herz drücken.“ 

Er nahm feinen Hut und ſchwang 
ihn zum Gruß. 

„Auf Wiederjehen in Berlin!” 

„sm ehelihen Neuland!“ ſagte er 
glücklich lächelnd und verfchmand. 


Die Königin der Juſeln. 


Yon Margarete PVachnicke. 


Meflina fu — Meflina ift gemejen 
—, 5 ſcholl es vor wenigen Monaten 
durch die Lande. Ein Beben von etwa 
dreißig Sekunden verwandelte die ftol- 
ze Stodt, an der Jahrhunderte ge- 
baut, in einen Trümmerhaufen. 

Wie dad Meer bei jtarfem Sturm 
auf- und niederrollt, fo fol die Erde 
geihmwanft haben. Der Einfturz er— 
folgte erft in den legten Sefunden. Bei 
der Plöglichkeit, mit der das Unglüd 
hereinbrach, war die Rettung ſchwer. 
Die Mehrzahl der Meflinefen lag zu 
der Zeit, in der die Erde erzitterte — 
e3 mar zwiſchen 5 und 6 Uhr Mor- 
gens — noch in den Betten und fand 
dort ihren Tod. Andere liefen im er- 
ſten Entjegen auf die Straße und find 
dann von niederfallenden Mauern er: 
Ichlagen worden. In den erften Tagen 
nach der Kataftrophe ging der Weg 
über Leichen in des Wortes mahriter 
Bedeutung. Noch jetzt fchafft man 
täglich ihrer viele, kaum erfenntlich, 
ans Licht. Weberall fieht man Leute 
unter Auffiht der arabineri nad 
theuren Angehörigen graben. „Sie fu- 
hen jet meinen Vater, meine Mutter 
und meinen Bruder, dort unten müſſen 
fie liegen,“ fo ſagte mir eine in 
Schwarz gefleivete Frau aus. dem 
Volke mit matter Stimme. 

Einftödige Häufer find meift under: 
geblieben. Bon anderen murben 
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0,000 Bücher 


Frei für Männer. 
Werth 8310 für Jeden. 


Wir münjchen, dat 


jeder Mann, der an irgend 


einer Männer-Krankheit leidet, jich eines unferer Bü- 


cher frei per Poſt fommen Täßt. 
der einfachſten Weife, wie man fich zu Saufe 
lid heilen kann. 


Es beſchreibt in 
ründ⸗ 


Sei Ihre Krankheit irgend wel— 


der Art, organische Leiden, Berluft der Mannes-Kraft, Rheumatismus, Ma- 
en=, 2eber-, Nieren und Blafenleiden, Blutkrankheiten — Cie gebrauchen die— 


e3 Buch jekt. 


Wenn Cie e3 futt find, jo viele merthloje Argneien zu probi— 


ren, fo viel Geld für Nicht? auszugeben, dann Iafjen Sie fih unfer Buch 


„Für Männer“ fofort fojtenfrei zufchiden. 
bildet e3 eine wahre Fundgrube des Wi 
Dean bedenke, daß die 


wiſſen jollte. 


Mit vielen Abbildungen berfehen, 


iens, und es enthält Sachen, die Jeder 
e3 Buch 


abfolut frei veriandt wird. 


en Cie den Koupon aus, und fenden Cie uns denjelben zurüd, und wir 
Hiden Ahnen das werthvolle Buch fofort frei per Poſt. 


Freies Bud: Koupon. 


Ga 26 — 22? — 5. Ave, Chicago, JM. 


Sr. Joſ. Liſter & Co., 
Meine Herren: 


Ta ih mich Schr für Ihr Büchlein intereffire, fo bitte fenden Sie mir fofort ein Exem— 


plar gratis per Poſt. 








Zujtand fteht, wie fie in dem Augen— 
blid waren, mo das Furchtbare fich er- 
eignete.. Bilder ſchmücken noch die 
Wände, Schränke, Betten, Stühle ſte— 
hen an der alten Stelle. Von dem 
unmittelbar daneben liegenden Hauſe 
iſt vielleicht fein Stein mehr auf dem 
anderen geblieben, fein Lebender iſt 
daraus mehr zu Tage befördert wor— 
den. Ein ſolches Schidfal erlitt 3. 3. 
die Kaferne, in der Menfchen und 
Pferde, alle todt, in wildem Durchein- 
ander lagen. 
find die oberen Stodiwerfe eingejtürzt, 
und den bald herunter hängenden Bal- 
konen jcheint in der nächſten Minute 
das gleiche Geſchick zu drohen. 

Aber auh im dieſer Ruinenftadt, 
dem „neuen Pompeji“, regt fich ſchon 
wieder Schaffensvrang und Schaf— 
fenstraft. Mehr als 15,000 Menfchen 
haben Wohnung erhalten, und täglich 
treffen andere ein, getrieben von der 
Sehnfuht nah ihrem ehemaligen 
Heim. Sie nächtigen in Baracken, 
auf den im Hafen liegenden Schiffen, 
in Eifenbahnmwaggons und in etiva er- 
halten gebliebenen Parterreräumen. 
Auf dem Hauptplaß reihen fich, ähn- 
lich mie auf einem Jahrmarkt, Buden 
an Buden, in denen Lebensmittel und 
Kleidungsftüde feilgeboten merden. 
Selbjtoerftändlich fehlen auch die An- 
fihtsfartenverfäufer nicht. In einer 
der Holzbauten ift die Poſt eingerich- 
tet worden. Droſchken ſtehen ſchon 
in großer Anzahl umher und warten 
der Beſucher, um ſie durch diejenigen 
Hauptſtraßen zu fahren, die für den 
Verkehr nothdürftig frei gemacht wor— 
den ſind. Am Hafendamm, deſſen 
einer Theil ſich derart geſenkt hat, daß 
ihn die Waſſer des Meeres beſpülen, 
ſind Arbeiter mit der Herſtellung 
neuer Holzbaracken beſchäftigt. In 
ſtattlichen Mengen bringt der Mor— 
genzug Zimmerleute, Maurer und 
Schloſſer aus der Umgegend heran. 
Vereinzelt ſind feldbahnartige Geleiſe 
angelegt, um den Schutt in kleinen 
Wagen ſchneller zu entfernen. 

Soll ein neues Meſſina an derſel— 
ben Stelle erſtehen, ſo muß das alte 
verſchwinden. Eine engliſche Geſell— 
ſchaft hatte ſich, wie erzählt wird, für 
die Gegenleiſtung von fünfzehn Mil— 
lionen Lire erboten, die Trümmer 
fortzuräumen. Der Preis erſchien zu 
hoch. Oder ſoll vielleicht die Stadt 
an einer ganz anderen Stelle wieder 
aufleben? Niemand, weder Regierung 
noch Parlament, weiß Rath. Einſt— 
weilen durfte der Staat nicht an Pri— 
vateigenthum Hand anlegen; zunächſt 
hat der Ueberlebende das Recht, auf 
ſeinem Grund und Boden, im eigenen 
Hauſe Ausgrabungen zu veranſtalten. 

Die zweite große Frage iſt die: Wie 
ſoll der neue Ort gebaut werden? Auch 
hier gehen die Meinungen weit ausein— 
ander. Hervorragende Perſönlichkei— 
ten, die um ihre Anſchauungen gefragt 
wurden, warnen vor Ueberſtürzung 
und rathen zum genauen Studium 
der Verhältniſſe. Darüber verrinnt 
koſtbare Zeit. 

So grenzenlos das Unglück war, ſo 
gewaltige Verheerungen es angerichtet 
hat, ein Gutes zeitigte es doch: die 
Flamme der Menſchenliebe loderte hoch 
empor. Hier ſah Italien, mie viel 
Sympathie es in der Welt genießt. 
Große Summen haben die befreundes 
ten Nationen bingegeben, um den Un= 
glüdlichen Hilfe zu leiften. Viele fra— 
gen ollerdings nach dem Verbleib die- 
jer Millionen, und e3 wird behauptet, 
daß die wahrhaft VBedürftigen nur in 
geringem Maße bedacht wurden. So 
hörte ich von einem Schiffer, der mich 
auf die See hinausfuhr, bittere An— 
Hagen aegen die Regierung, daß fie 
das Geld für fich gebraucht hätte, daß, 
wenn Sozialiften die Macht hätten, 
manches anders gefommen märe. 3 
hielt Schwer, dem Manne, der feinen 
Einblid in die Thätigfeit der Verwal— 
tung3organe hatte, der wenig von den 
Arbeiten des Hilfsfomitees mußte, 
Hlarzumaden, daß doch viel gefchehen 
ift, und daß, wenn täglich Taufende 
und Tauſende zur Unterftübung ver- 
ausgabt werden, fchlieglih auch Mil- 
lionen ſchwinden. Er mußte nicht? da— 
bon, mie für die MWaifenfinder geforgt 
wird, wie die Damen aerade der ange— 
ſehenſten Geſellſchaftsklaſſen ihre Zeit 
und Kraft in den Dienft diefer Sache 
ftelen.. Ob ich ihm überzeugt? Ach 
zweifle. 

Was die überlebenden Meſſineſen 
anbetrifft, ſo ſind ſie, ſoweit ſie nicht 
ſchon wieder in ihrer Heimathſtadt 
wohnen, über ganz Sizilien verſtreut. 
Beſonders haben die „Profughi“ Cata— 
nia aufgeſucht und dort ihre Werkſtät— 
ten und Bureaus eröffnet. Catania iſt 
wirthſchaftlich und geiſtig · jetzt ber 
Mittelpunkt Siziliens. Es iſt eine 
heitere, moderne Stadt mit grablini- 
gen Geſchäftsſtraßen, in denen ein te- 

en pulfirt. Die SHaupterho- 


Bei anderen Gebäuden | 
mina 3. B., diefem Paradies auf Er— 
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ſchattigen Wegen, üppigem Blüthen— 
flor und einem ſtattlichen Baumbe— 
ſtand. Im Hintergrunde der Stadt 
thront jchneebededt das gewaltige 
Mafliv des Netna. 

Catania ift vielleicht die einzige 
Stadt Siziliens, in der man noch jetzt 
jpürt, wie ſchwer dieſes ſchöne Land 
betroffen worden ift. Ueberall fonit 
geht das Leben ſchon wieder feinen 
gewohnten Gang. Der alte, von Her— 


' zen fommende Frohjinn feiner Bewoh— 


ner bricht fiegreic dur. In Taor— 


den, jtört fein Gedanfe an die Schre— 
en die idylliſche Ruhe. Traumhaft 
ſchön liegt e$ da auf Bergeshöhe in= 
mitten von tauſend duftenden Blu— 
men. Tief unten meitet fich das Meer 
und brandet weiß auffehäumend an 
der felfigen Küfte. Von Süden her 
grüßt oder droht die ftolze Majeſtät 
des Aetna. Am fchönften genießt man 


diefe Wunder der Natur auf ber blü- « 


thengeſchmückten Terraffe von San 
Domenico, einem alten Dominifaner- 
tlofter, das jegt zu einem prachtvollen 
Hotel hergerichtet ift und mit feinen 
beiden jtilgerechten Klofterhöfen ſchon 
an fich eine Sehenswürdigkeit bildet. 

Ebenso ift Palermo von dem Unheil 
unberührt geblieben. Sorglos geben 
fi die Palermitaner der Lebens 
freude hin. Auch der Fremde, der bie 
Stadt befucht, fann ungehindert die 
landfchaftlichen Schönheiten genießen. 
Palermos unvergleihlihe Lage am 
Meer, die Berge, die e3 umrahmen, 
die Conca d’oro, jene liebliche, von ſü— 
ßem Drangenduft durchzogene Ebene, 
in der Millionen goldgelber Zitronen 
zwiſchen dunklem Grün hervorleuch- 
ten, die Gärten mit ihrer tropifchen 
Vegetation, die normannifchen und 
arabifchen Dentmäler, die von einer 
großen Vergangenheit erzählen, —das 
find Eindrücke, die jich tief, unvergeß=- 
lich in die Seele des Beſchauers prä— 

en. 

e Wie mannigfaltig, abwechslungs— 
reich Sizilien tft, mie viel Naturſchön— 
heiten e& bietet, erfieht man beſonders 
dann, wenn man an der Oſtküſte ent— 
lang bis zum munderbar gelegenen, 
an Wlterthümern fo reichen Syrakus 
binunterfährt. 

Was ließe ſich aus diefem ſchweren, 
fruchtbaren Boden nicht alles hervor=/ 
loden, ginge ein frifcherer Wind durch 
das Volt, wäre der praftijche Sinn 
jtärfer ausgebildet! 

Man mwede nur die Kräfte, die in 
diefem liebenswürdigen, quten, zuvor— 
fommenden, über alle Begriffe gaſt— 
freien Volke fchlummern. 

Noch befteht Mißtrauen gegen „bie 
Römer“, ala mollten fie den Sizilia- 
nern nicht helfen. Aus diefem Miß— 
trauen heraus erwuchs ja auch die 
Mafia. Mafia — das geheimnißtolle 
Wort, das einſtmals Schönheit, An— 
muth, Volltommenheit bedeutete! Was 
ift die Mafia heute? Sie ift eine Art 
heiliger Feme, ein Stüd mittelalterli- 
hen Fauftrehts. Wer ihr angehört, 
greift zur Selbfthilfe und ſchafft ſich 
durch eigene Macht fein Recht. Er tft 
von hohem Selbitgefühl bejeelt und 
dünft ſich als vollfommener Ehren— 
mann, als Gentiluomo, auch wenn er 
getödtet hat. Faſt jeder Sizilianer iſt 
Mafioſo und weiß ſein Leben und ſein 
Eigenthum ſicher im Schutz ſeiner Ge— 
noſſen. 

Ein eigenartiges Land, dieſe Inſel 
„mit dem Janusblick nach abendländi— 
ſchem Fortſchritt und orientaliſchem 
Beharrungsvermögen“. Seine Bewoh— 
ner ſetzen ſich aus all den Völkern zu— 
fammen, die vormals Sizilien be— 
herrſchten. Von jedem Stamm blieb 
etwas haften. In den Städten und 
auf dem Lande begegnet man noch den 
verſchiedenſten Typen: vom helläugi— 
gen, blondhaarigen Germanen und 
dem feingeſchnittenen Profil des Grie— 
chen bis zum Afrikaner mit krauſem 
Haar und aufgeworfenen Lippen. Mit 
dem Italiener des Feſtlandes hat der 
Sizilianer außer der Sprache nicht 
viel Gemeinſames. Aber wie dieſer 
ſchaut auch er auf eine herrliche, glor— 
reiche Vergangenheit zurück. Einer 
der größten deutſchen Kaiſer, Fried— 
rich der Zweite „ille magni nominis 
imperator“, wie es auf ſeinem Sarko— 
phag im Dom von Palermo heißt, er— 
hob Palermo zu feiner Reſidenz und 
wollte da3 Land zu einem Kulturzen— 
trum machen, nach dem ſich die Blide 
des Occidents und Orient? mandten. 
Niht den rauhen Norden, fondern 
das fonnige Sizilien mählte er zum 
Schauplatz feiner Politif, dort fand 
er den Boden, auf dem fich feine 
Herrichaft alänzend entfalten follte, er 
fand dos Rolf, 
Pläne reif fchien. 


das ihm für feine 
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Und diefem Volke follte nicht eine / 


glüclichere Zukunft beſchieden fein? 


— ⸗ 


— Nicht nur große Unternehmun- 





en, auch kleine Paffionen fünnen ein 
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Deutliche Bank 


Clark und Randolph Strasse 





auf Chicago Grund und 


Darlehen aum Bauen. 
Kapilalsanlagen: 1; ste "= 
Kreditbriefe für Deifende, 


hadelgeldfendungen, 
Auslandswechfel etc. 


nad) allen Melttheilen. 


Werkhpapiere ins und ausländiſch⸗ 


eingelöft. 


Eröfalls- und anbere 
Kollektionen zerorge 
Volmadjis: und andere Dofus 


mente ausgeſtellt. 


o Ausländifches zum Tages 
geld: kurſe gewechjelt. 
. Anınijon® 





Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimnik liegt in dem Mört- 
hen Sparen, ohne dasſelbe, ganz 
gi wie groß eines Mannes Ein: 
ommen, ift Meihthum und Selbit: 
ftändigleit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu ſparen. Wir 
bezahlen 3% Zinſen auf Spar-Ans 
lagen. — Zinſen halbjährlich gut⸗ 
geichrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Laxrabee Str. 
Dffen Samftag Abend von 6—9 Uhr. 


—— 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


II0 La Saille Strasse 


Ede Waihingten Straße. 


Kapital und Neberfhuf; 
$1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar ©. Foreman, Vizepräfident, 
George N. Neiie, Kaffirer. 

Sohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Rorporationen, Firmen und 
Privatperfonen find erwünſcht und wer⸗ 
den zu ben liberaliten Bedingungen ent» 
gegengenommen, die mtt fonferbativer 
Bantführung vereinbar find. mifefon® 





Geld zu verleihen 


auf Grundeinentbunm zu den niedrigften Zin- 
fen— von $500 aufwärts—qut geſicherte erite 
Hhpothefen zum Verkauf ftet3 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington S$tr. 
1fep fondifr* 


Schiffs: Karten 
Sio Serabfekung für Juli! 


Abfahrt von Chicago 8. Juli. 
Beat jegt, ehe die Preiſe ſteigen. Gratis für 








Ertra billig jett! 
änner die leichte Schiffsdienſte liefern wollen. 
Feine Belöftigung und Bedienung. 
Schnelldampfer. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Glart Str. _ 


Hotel Kaiſerhof, nahe Van Buren Str. 
In Chicago ſeit 1871. in10,midofrfon* 


Schiffskarten! 


819.00 nad) Rotterdam. 
821.00 nadı Bremen, Hamburg. 
3. Klaſſe Schnelldampfer. 
Bepäct vom Hauſe abgeholt. Angenehmſte Eiſen⸗ 
bahnfahrt nach New * in Ehair-Ear. 
„ Kein Um teigen. 
58.00 fir Arbeiter, die während der 
———— ‚einige Stunden täglich 
leichte Arbeit zu berrichten geneigt 


find. 
JOSEPH HUSAK, 


332 Milwaukee Ave. 


DOffen bon 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abend. 
Eonntags bis 2 Uhr Nachm. 
6in,fondifr,im 


SANADIAN PACIFIO 
Weniger als vier Tage anf See. 
VBochentliche Fahrten zwiſchen Wiontreal, Due 
dee u. Liverpool.—2 Tage auf dem ſchönen St. 
Rorenzitrom u. die lürzeſte Ozeanroute nah Eu⸗ 
topa. Nichts, beſſeres auf dem Atlant. Ozean 
als unf. Kaiſerinnen. Drabtlofe ae auf 
Nee, Dampfern. 1. Klaſſe 590; 2., einklaſ⸗ 








e Kabine $45. Fragt jeden Ticketagenten, 00, 
reibt um Inn rten, Raten und Büdhlein. 
. €. Benjamin, &.-A., 232 ©. Glarf Str., 
Ehicago, IL. Phone Harifon 1718. 
14feb,fon® 








Grtra-Erfurfion 


Dienitag, den 6. Juli, 


nach der Deutſchen Farm ⸗Kolonie 


ELBERTA, 


Baldwin Countu, Alabama. 
Land. Waffer und Klima fein. 500 i :utfche 
Samilien bezeugen es. —Rühl im Sommer, 
warn imWinter. — Freie Reife für Käufer. 


L. v. d. Led & Go., General-Agenten, 


North Avenue und Halfteb Straße. 
midoftfafon 





Des Urbeiters Fran und 


feine Kinder 
finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 
Welegendeit, Kaffee, Wein und Bund), für 
10 und 15 Cents jerbirt zu befommen. 


Dieſer Platz ift exkluſiv für Frauen und 
Kinder. 


HARRY PLOHR, 
72 Ost Adams $tr. 
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(Bür die „Sonntagpoft“.\ 
Aunterbuntes aus der Großitadt. 


Auf der Suche nach Kurzweil. — Die Einen 
finden fie in näditer Nähe, die Andern 
durchfchweifen danach da3 ganze meite Land 
und feine wäſſerig-ſalzigen Grenzen. — Als 
linoifer Induſtriezweige, über die wenig be— 
lannt ift. — Eine neue Vereinigung bon Ges 
ſchichtsfreunden. 

Die Erkenntniß der Machthaber des 
alten Rom, daß man dem Volke, um 
es ruhig zu erhalten, Brot und Spiele 
geben müſſe, iſt für den Ausfluß tief— 
ſter ſtaatsmänniſcher Weisheit gehalten 
worden. Im Grunde genommen, liegt 
die Richtigkeit des Satzes ziemlich klar 
auf der Hand. Die Staatskunſt be— 
ſteht aber darin, Brot in erfor— 
derlicher Menge zur Hand zu haben 
und ebenſo die Spiele. Geht es dem 
Volke halbwegs erträglich, hat es ſatt 
zu eſſen und Gelegenheit, ſich hie und 
da zu vergnügen, ſo wird es ihm gar— 
nicht einfallen, auf Staatsumwälzun— 
gen zu finnen, oder fich auf fonjtige 
ernjthafte Abenteuer einzulaffen, bei 
denen man nicht nur feine Haut zu 
Martte tragen, ſondern — was 
unter Umftänden ein meit größeres 
Wageſtück ift — auch feine bürgerliche 
Eriftenz und die Wohlfahrt feiner An— 
gehörigen auf’3 Spiel fegen muß. 

In unferer Republit ift ein Pro— 
gramm mie jenes altrömifche noch nicht 
ausgegeben worden, mitunter möchte 
man aber faft meinen, daß auch ohne 
bejondere Ankündigung darnach gear= 
beitet wird. Wielleicht ſcheint's aber 
auch nur fo. Wenn man nämlich, wie's 
bei dem neuzeitlichen Hang zur Sozo— 
logie und zur pſychogoliſchen Zeralie- 
derung der Erjcheinungen in der Men— 
fchenmelt, fi) an die „Piychologie der 
Vergnügungspart3 und der Geelen- 
ftimmung ihrer Beſucher“ machen 
mollte, jo wird man in der Hauptjache 
zu dem gleichen Ergebniß fommen, als 
wenn man die Leipziger Vogelwieſe 
mit ihrem Beſucherſchwarm, oder auch 
einen ganz gewöhnlichen beutfchen 
„Jahrmarkt“ unter die Zupe nähme. 
Daß die Menfchen ihrer überwiegenden 
Mehrzahl nach auch im reiferen Alter 
viel von ihrer Kindlichkeit behalten 
und im Grunde genommen Kinder 
bleiben, ſolange fie leben, iſt ſchon von 
vielen Weltweifen erfannt morben, 
und daß es ſich fo verhält, ift gut für 
fie und hoch erfreulich. 

Die mancerlei Vorkehrungen, die in 
den Vergnügungsparts zur Beluſti— 
gung ber Befucherfchaaren getroffen 
find, finden ihre Vorbilder zumeist in 
Nürnberger Spielzeugfchachteln und in 
den primitivjten Hilfsmitteln, die wir 
in unferen Kindertagen benutzt haben, 
um und auszutollen, ob's nun eine 
Kellerthür war, die ung zu Rutfchpar- 
tien Geleaenheit bieten mußte, oder ein 
Heufchober. 

Unter den Leuten, welche mit ber 
Verwaltung von Vergnügungsparks 
zu thun haben, befinden fich nicht we— 
nige jcharfe Beobachter und finnreiche 
Köpfe. Einer von den Herren ftellte 
neulich feit, daß in feiner Anlage ein 
befannter Bühnendichter fich einen hal- 
ben Tag lang damit vergnügt habe, 
eine holprige Rutſchbahn herunterzu= 
Jaufen. Nun wird man vielleicht ein- 
menden, daß die Dichter ja von jeher 
ein Privilegium haben auf kurioſe 
Einfälle und abfonderliches Gebahren, 
daß jomit ein berarfiges Beifpiel gar- 
nichts bemeife. Nun fommt aber un: 
jer Beobachter mit anderem Material 
bon ſchwererem Kaliber. Er bezeugt 
„und erhärtet an Eidesſtatt“, daß 
Würbenträger des Staates und der 
Kirche, wenn fie erft einmal eine Fahrt 
auf der Rutfchbahn gemacht haben, ihr 
helles Vergnügen daran finden, von ei- 
ner Anlage zur anderen zu ziehen und 
mit den jüngften Schulbuben um die 
Wette zu jauchzen, wenn e3 im Zirkel⸗ 
ſchwunge ſauſend über die ſcharfen 
Kurven geht. — Die Beſucherzahl der 
Vergnügungsanlagen auf Coney Is⸗ 
land fol ſich oft auf annähernd wine 
halbe Million belaufen, und in Chi— 
cago bringen es die zahlreichen hier 
borhandenen Plätze ähnlicher Art zu⸗ 
ſammen oft auf eine faſt ebenſo große 
Anzahl bon Gäſten; dabei wimmeln 
gleichzeitig auch die öffentlichen Parks 
und Gpielpläte von Leuten, kleinen 
und großen, die dort ihrem Vergnügen 
nachgehen und es finden — und aus 
alledem geht hervor, daß die Mehr: 
beit der Bevölkerung auf Kurzmeil er- 
picht und damit zufrieden ift, daß fol 
che zu haben ift. 

* * * 

‚Was für die Einen fo ganz in- ber 
Nähe liegt, das zu —— ſchweift 
mancher Andere ruhelos in's Weite. 
Geſtern traf hier, aus San Franzisko, 
und zwar per Kraftwagen, ein Zeitge- 
noffe Namens Hugo Tauffig ein. Er 
bat die Abſicht, bis an die atlantifche 
Küfte weiter und dann wieder zurüd 
an das Stille Meer zu faufen. Soviel 
Vergnügen ihm ſeineFahrt auch macht, 
noch mehr findet er daran, daß ihn auf 
dieſer Fahrt zwei Freunde von ihm, 
halb wider ihren Willen begleiten. Er 
bat diefe vor drei Wochen, in einem 
Klub zu San Franzisko, zu einer 
„Spazierfahrt“ eingeladen, und nad» 
dem er fie einmal in feiner Gafolin= 
futiche hatte, haben fie auch bei ihm 
aushalten müffen. Im September erjt 
will er fie wieder daheim bei Muttern 
abliefern. Ein Luftreifender ähnlicher 
Art, nur zu Wafler, ift unfer Chicas 
goer Mitbürger Ralph M. Pearſon 
bom Jackſon Park Yachtkulb. Der hat 
es ſich in den Kopf geſetzt, zu Waſſer 
von „Chicago nach Chicago“ zu fahren. 
In feinem38 Fuß langen und 8 Fuß 
breiten Motorboot ift er den Chicago» 
fluß hinauf und den großen Graben 
binabgegondelt, um dann auf dem 

Ninoi3 und dem Mifjiffippt nach dem 

olf von Mexiko zu gelangen. Er ges 
denkt die Küſte entlang nordwärts zu 
fteuern bis an die Mündung bed 

Lawrence = Stromes und dann auf 

diefem Jandeinwärts und über die 

großen Seen zurüd nad Chicago zu 
fommen. Nur eine Perſon hat Herr 

Pearfon auf feine weite Fahrt zur Be- 





gleitung mitgenommen, und zivar ſei⸗ 





— 





nehmen einenRückſchluß darauf zuläßt, 
bon mem ihm bie Luft an dergleichen 
überfommen. Herr Pearſon fchreibt 
übrigens, es habe ihn überrafcht, in 
welchem Maße fich längs des Allinois- 
fluffes im Laufe der legtvergangenen 
Jahre die Mufchel- und PBerlenfifcherei 
entwidelt habe. Am Miffiffippi fei 
der Mujchelfang von Jahr zu Jahr 
weniger ergibig geworden, während im 
Illinoisfluß, deſſen Bett noch nicht ab— 
gegraft ift, der Mufchelfang ſich vor— 
erjt noch glänzend bezahlt. An verfchie= 
denen Plätzen längs des Stromlaufes 
find Fabriken angelegt worden zurHer— 
ſtellung vonPerlmutterknöpfen, und die 
Inhaber diefer Betriebe zahlen für die 
Zonne Mufcheln 88—-89. Auf einenEr= 
trag bon einer Tonne den Tag fünne 
aber jeder rührige Fiſcher ziemlich ſi— 
cher rechnen. Dazu mürden häufig 
Perlen von beträchtlidem Werthe in 
den Mufcheln entvedt. Auf Betreiben 
der „einheimifchen” Yilcher, denen der 
Mettbewerb „Fremder“ — vom abge= 
graſten Miffiffippi und vom Wabaſh 
ber — Verdruß bereitete, hat- bie 
Staats-Legislatur beftimmt, daß 
„Fremde“ zur Erwerbung des Rechtes 
zur Mufchelfifcherei eine Lizensgebühr 
entrichten müſſen. Einige von den 
„Zugelaufenen“ haben dieſe Gebühr 
entrichtet, die Meijten aber fommen 
d’rum herum, indem fie einfach ſich am 
Illinois-Fluſſe häuslich niederlaffen. 
* * * 


Ein anderer Induſtriezweig, deſſen 
gewaltiges Aufblühen im Staate Illi— 
nois der Mehrwahl der Chicagoer und 
faſt allen Bürgern im Innern des 
Staates bisher unbekannt geblieben 
fein dürfte, ift die Gewinnung bon 
Erdöl. Nach den einjchlägigen ſta— 
tiftifchen Berichten für das Yahr 1908 
find vom Gefammtertrage der ameri= 
tanifchen Delbrunnen mährend ge— 
nannten Jahres (179,572,479 aß) 
auf Illinois nicht weniger als 33,685,- 
106 Faß entfallen. Damit ift lie 
noi3 nur hinter Oklahoma (45,798,- 
765) und hinter Kalifornia (44,854,- 
737 Faß) zurüdgeblieben, der Markt— 
merth feines Erzeugniffes hat aber den. 
desjenigen bon Oklahoma $17,694,- 
843) um nahezu 5 Millionen Dollars 
übertroffen. Won 16,908 Delbrunnen, 
die im Jahre 1908 im Lande neu ans 
gelegt worden find, entfielen auf Illi— 
noi3 nicht weniger als 3574, und von 
diefen haben 3019 fich fo ergiebig er= 
wieſen, daß ihr Betrieb fich verlohnt. 
Im Jahre 1907 war die Ausbeute an 
Erdöl in den Ber. Staaten größer 
gewefen, als je zubor in der Gejchichte 
diefer Induſtrie; die Yusbeute für das 
vergangene Jahr hat aber bie des 
Vorjahres noch um 13,477,144 Faß 
übertroffen. In weitem Abſtand hin= 
ter Illinois folgt, mit einer Ausbeute 
bon 11,206,464 Faß, der Staat Teras, 
Erdöl wird außer in den vier ſchon ge— 
nannten noch in vierzehn amerifani- 
ſchen Bundesftaaten gefunden, und 
zwar in Ohio (10,858,797 Faß), Welt 
Virginien ((9,523,176), Benniylvanien 
(9,424,325), Louifiana (6,835,130), 
Indiana (3,263,629), Kanſas (1,- 
601,781), New York (1,160,128), Ken: 
tucky und Tenneſſee (727,767), Kolo— 
rado (379,653), Wyoming und Utah 
(17,775), Michigan und Miſſouri 
(15,246). In Illinois iſt die Zunah— 
me in der Oelproduktion im Jahre 
1907, mit der für das Vorjahr ver— 
glichen, ſtärker geweſen, als in irgend 
einem anderen Staate. Sie belief ſich 
auf mehr als 38 Prozent. 

* * * 

Nachdem wir uns hier fehon feit bie 
len Jahren einer Hiftorifchen Gejell- 
ſchaft von Chicago und feit etwa zehn 
Jahren auch einer Deutfch-Amerikani- 
chen Hiſtoriſchen Geſellſchaft rühmen 
können, iſt jetzt auch eine „Hiſtoriſche 
Geſellſchaft von Cook County“ ins Le— 
ben getreten. Die Gründer dieſer Ver— 
einigung gehören zum Theil auch der 
eritgenannten Geſellſchaft von Ge: 
fchichtsfreunden an und beabfichtigen 
feineswegs, etwa in einen wohl gar 
unlauteren Wettbewerb zu diefer zu 
treten. Sie halten e3 aber für ange— 
bracht, bei Zeiten Schritte zu thun, um 
die Nachrichten zu jammeln, melche 
über die Gründung der einzelnen Orte 
im County und über deren Entwicke— 
lung — falls ſolche ftattgefunden hat 
— vorliegen. Da ijt in erfter Linie 
Milmette, nach dem franzöſiſch-kanadi— 
{chen Waldläufer Antoine Duilmette 
genannt, der ſich in ber Gegend, die 
jet feinen Namen führt, ſchon Aus— 
gangs des achtzehnten Jahrhunderts 
jeßhaft machte, ungefähr um die gleiche 
Zeit, da an der Mündung des Chicago- 
Fluſſes ein irgendwie aus Weſt-In— 
dien dorthin verfchlagener Mohr Na— 
men3 LeSable dem rothen Manne den 
Jagdgrund ftreitig zu machen begann. 

Für die Epanftoner mag fich bei den 
Nachforſchungen in der Vergangenheit 
manches Unangenehme ergeben, mie 3. 
B., daß die Siedlung ihre Entftehung 
nicht fomohl dem äußerſt miürbigen 
Herren Kohn Evanſton verdantt, 
nach dem fie fih nennt, al3 viel— 
mehr einer Kette von Gafthäufern oder 
Wegſchänken, die ſich auf dem heutigen 
Gebiete der vorbildlich frommen und 
moblanftändigen Stadt längs ber 
Green Bay Road hinzog und gebildet 
murbe von der „Seven Mile Tapvern“, 
der „Zen Mile Tavern“ und „Wiggs 
lesworth's Tavern.“ —Noch unliebja= 
mer werden es die ebenfalls heute über— 


Schwache, nervöfe, krante 
Männer und Frauen. 


Dr. Lorenz's Electre⸗ 
Körper⸗Batterie iſt garan— 
tirt dreimal ſtärker als 
irgend eine andere im 
Markt, oder fie koſtet feinen 
Gent. At ſtets ferti 
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wiegend temperenzlerifh angehaudhten 
Dat Barker finden, daß bie erfte hifto- 
riſche Spur, die ſich von ihrem Ge- 
meinmefen findet, marfirt wird durch 
die „Whisky Point Trail“, die fich 
dur das Gebiet hinzog, das ihnen 
heute zum Wohnſitz dient 

Die „Hiftorical Society of Coot 
County“ hat übrigens für ihre Bethä— 
tigung ein ziemlich meites Feld, denn 
zu Coof County haben unfprünglich 
auch die Theile des Staates Illinois 
gehört, welche heute und lange ſchon 
die Counties Will, Dupage, Late, Mec- 
Henry und Iroquois bilden. Seinen 
Namen bat Cook County von Daniel 
P. Cook, der mweiland den Staat Zlfie 
nois im Bundeskongreß vertreten hat 
und ein gewaltiger Stumprebner vor 
dem Herrn gemejen ift. 

. 


— 
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Waldhochzeit. 


* 


Bon F. Viehmeyer. 


Siebenſchläfer! Dieſes Mal ſah der 
Landmann mit fröhlichem Blicke zum 
Himmel auf, denn nach wechſelvollem 
wetter war heute der erſte echte Som— 
mertag. Brütend lag die Sonne über 
der Flur, und im Walde, mo die 
jauchgenden Stimmen der heidelbeer- 
juchenden Kinder erfchollen, jtand die 
Luft ſchwül und did, von feinem 
Hauche bewegt. Erjt als die Sonne 
fi) anfchicte, am Himmel herabzuftei= 
gen, und die Schatten länger wurden, 
ging ein leifes Wehen durch den 
Wald, das mich erquidt aufathmen 
ließ. Auf dem breiten, in den Wald 
eingehauenen Wege wandere ich, Die 
Sonne im Rüden, dahin. Grünfdil- 
lernde Sandkäfer jcheucht mein lang— 
famer Schritt zu furzem, niebrigem 
Tluge auf, und Müden tanzen im 
Abendſonnenſchein auf und nieder. 
Da ſchwirrt mit unbeholfenem Ylü- 
gelfchlage ein dicleibiges Inſekt vor— 
über; hier wieder eins! — Auch dort!— 
Alle freifen faum in Mannshöhe über 
dem Erdboden, um bald ermattet auf 
die hohen Grasftengel oder die frifch- 
grünen Zweige der Kleinen Fichten 
niederzufallen. Und jet entbedt mein 
aufmertfam gemordener Blid zu den 
Seiten des Weges, an der Spitze ber 
Yanghalmigen Gräfer hängend, über: 
all diefelben flügelfchlagenden, an den 
ſchwankenden Halmen immer das 
Gleichgewicht verlierenden Kerbthiere. 
Mit jurrendem Laut fliegt jet eins 
an mich heran. Still figt e3, wie er> 
ſchöpft von dem anftrengenden Fluge. 
Erſt als ich es greife, jtemmt es bie 
fräftigen Beine gegen meine Finger, 
öffnet die Kiefer und frümmt dro— 
hend den Hinterleib nach porn, „Ges 
wiß, ich werde dich deiner Freiheit 
nicht berauben! Laß dich nur erft ein» 
mal anfchauen!” 

Tiefduntel der Körper und bon 
fpiegelnder Glätte; nur hier und da 
ein wenig roth; der Rumpf deutlich 
dreigetheilt. Vorn am Kopfe ein paar 
Zangen, an den Seiten große Augen 
mit Hunderten von Facetten, auf bem 
Scheitel drei Eleine, punktförmige, in 
ein Dreieck geftellte Nebenaugen, und 
endlich zwei taftende, peitjchenfürmige 
Fühler. Der Hinterleib, von allen 
Iheilen am größten, ift durch ein 
fleines Stielhen, dad eine aufrechte 
Schuppe trägt, mit der hochgemölbten 
Bruft verbunden. — Alſo das Weib— 
chen der Roßameiſe! 

Hart am feftgetretenen Pfade, nur 
ein Stück meiter vorwärts, deden ein 
paar große Steine fein heimathliches 
Neſt. Dort ift das Inſekt aus gelblis 
chem Ei von forgenden Arbeiterinnen 
zur ftattlichen, falt 2 Zentimeter mef- 
fenden Larve aufgezogen worden. Im 
dichten, felbftgeipnnnenen, gelbbraus 
nen Kofon hat es dann als Puppe ge— 
ruht. Heute ift der ſchönſte Tag feines 
Lebens, der einzige, an dem es feine 
Flügel entfaltet, um in einem unendli- 
hen, goldigen Lichtmeer dahinzu— 
ſchwimmen in taumelnder, ſinnverwir— 
render Luft — fein Hochzeitätag. 

Meiter gehe ich, immer umfchmwirrt 
bon den bräutlichen Kerfen. Längſt 
babe ich die große, zaunumgebene 
Schonung hinter mir, in ber die jun- 
gen Nadelbaumden von röthlichem, 
feidenfchimmernden Graſe meit über: 
tagt werden und dichte Beftände von 
Meidenröshen tie DBlutfleden im 
Sonnenglanze leuchten. Aber immer 
noch fliegen fie um mich in freifender 
Bahn, immer vom Erdboden ſich in 
neuem Fluge erhebend. Selbjt in dem 
Schatten ſchwirren fie noch. Erft ala 
jenfeitS der Landſtraße der Hochwald 
mich aufnimmt, der dunfel und ftill, 
nur vom Schlage der Finken und dem 
fernen Rufe des Kuckucks belebt wird, 
verfchwinden fie. Kaum aber bringt 
mich der Steig wieder in's Freie, find 
fie auch wieder da. Und ala ich mit 
einbrechender Duntelheit auf ber 
Fahrjtraße dem Dörfchen zueile, da 
muß ich mich vorjehen, daß mein Fuß 
nicht die Hunderte der jet nur noch 
auf dem Erdboden Friechenden Amei- 
fen zertritt, Der ganze Wald iſt im 
Aufruhr. Wie auf Verabredung ha= 
ben alle Kolonien der Roßameifen ihre 
Gefchlehtäthiere in die ſonnendurch— 
glühte Luft gefhidt, wo Millionen von 
Keimen neuen Lebens heute geboren 
werden. Bon den ſchlankeren Männ- 
chen habe ich nur wenige erblidt; und 
alle die Weibchen, die bis in den Abend 
hinein die Luft durchſchwirrten, die 
ein unerflärbarer, räthfelhafter Drang 
immer mieber zur Sude nad dem 
Manne von dem grünen Waldesboden 
auftrieb, heute fommen fie nicht mehr 
an das Ziel ihrer Wünfche. Vielleicht, 
daß der morgende Tag ihr Sehnen 
noch ftillt. Wie manches hoffnungsvolle 
Leben ift ſchon durh den achtlofen 
Tritt der Spaziergänger vernichtet 
worden, mie viele der fchmerfälligen 
Flieger find auch lüfternen Räubern 
zum Opfer gefallen. Den fonnenüber- 
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goffenen Waldweg entlang fauft mit 


bligfchnellem Fluge die große Schmal- 
jungfer. Scharfedig bricht st ab 
bon ihrer mie mit dem Linea 











len die Flügel der Ameiſe zur Erde, 
und ſchon ſchauen die übergroßen Aus 
gen der nimmerfatten, nimmerrajten- 
den Räuberin nach neuer Beute aus, 
Und dort, wo der Weg mit Hunderten 
vom langen Fluge entträfteter Weib- 
chen bededt ift, da mwimmelt es von 
Jägerinnen wer blutrothen Raub» 
ameife, die, zu drei oder bier bereint, 
die frijch getödteten Leiber ihrer gro» 
Ben Verwandten zum Nefte zerren. 
Hart nebeneinander wohnen Leben und 
Ben 0 Erdenluft und tiefſtes 
e 


Und auch die Weibchen, die heute 
ſchon das Ziel erreicht haben, deren 
Samentaſche ſo viel Samenfäden 
birgt, als ſie für das Dutzend Jahre 
ihres Lebens nöthig haben, die werden⸗ 
den Mütter, auch fie umgibt noch tau— 
fendfache Gefahr. Auf den Erdboden 
urüdgefehrt in geitillter Luft, haben 
die ihre Flügel nit mehr nöthig. Sie 
haben ihren med erfüllt, als jie ihre 
Beſitzer weit von ihrer Stammtolonie 
weg — und zur Verbindung mit 
Männchen anderer Nejter zufammen- 
führten. Darum merfen die Weibchen 
fie von fi, um unbehindert von ih: 
nen das Didicht des gräfernen Ur— 
waldes nach einem günftigen Plate zu 
durchſuchen, an dem fie ungeftört ihre 
Mutterfreuden genießen fünnen. Aber 
auh auf dem MWaldesboden lauert 
der Tod. 

Langbeinige Laufkäfer und ſchlank— 
leidige Kurzfüßler zerfleifchen die Ar— 
men mit ihren kräftigen Kiefern, Neb- 
und Yagdfpinnen faugen ihr Blut, 
Fröſche und Kröten ſchnappen fie weg, 
Eidechſen und Blindjchleichen jpüren 
ihnen nad, und Meifen und andere 
ferbthierfreffende Vögel delektiren fich 
an ihren fetten Hinterleibern. Sp uns 
geheuer die Zahl der liebeerfüllten Ge— 
ſchöpfe auch war, nur wenige entrin= 
nen dem überall drohenden Tode. Der 
beifpiellofe Aufwand von Taufenden 
bon Gefchlechtäthieren zur ſchließlichen 
Erhaltung einiger weniger offenbart 
uns ein Geſetz der Natur, ein Gejeh, 
da3 dem ſchwächſten und verfolgteften 
Mefen ermöglicht, im Kampfe um das 
Leben doch feine Art zu erhalten. 

In der Erde, unter der ſchützenden 
Dede eines Steines oder auch im fau— 
lenden Baumftumpfe graben die fünf: 
tigen Mütter mit den ſtarken Kiefern 
eine rundliche Höhlung, gerade groß 
genug, fich darin umzudrehen — ihr 
Mochenbeit. Wenige längliche Eier, 
wohl nie mehr ala zehn — bilden den 
Anfang der neuen Kolonie. Sorgſam 
beleckt fie die junge Königin und klebt 
fie zufammen zu einem Packet, das fie 
ftundenlang in der dichten Finfterniß 
ihre3 alljeitig gefchlofjenen Gefäng- 
niſſes regungslos zwifchen den Kiefern 
hält. Wie liebtofend berührt fie es 
tajtend nur hin und mieder mit den 
Spitzen ihrer Fühler. Wenn nad) reich» 
lich vierzehn Tagen die borjtig behaar— 
ten, winzigen, blinden Maden ausge— 
Thlüpft find, Haben die Hilflofen 
Männden da draußen im Walde 
längit ihren Tod gefunden. Mit dem 
Hochzeitsfluge war der Höhepunkt ih— 
tes Lebens erreicht. Waffenlos und 
viel zu ſchwach, ihren übermächtigen 
Feinden zu mwiberjtehen, ja unfähig, 
felbftftändig Nahrung an fich zu neh— 
men, fterben fie nach der Hochzeit 
ſchnell dahin. 

Langſam, unendlich langſam wächſt 
die junge Brut des kleinen Neſtes her— 
an. Wenn die Bäume ſich färben und 
der Herbſtwind in den dürren Gras— 
ftengeln rafchelt, meffen die zufammen= 
gefrümmten, faum Leben verrathenden 
Mürmchen nicht mehr al3 ein Milli: 
meter. Kärglich ift auh ihre Nah- 
rung. Niemals verläßt die Königin 
ihre einfame Zelle, nach Futter zu ſu— 
chen, gerade al3 wüßte fie, daß nur die 
pollfommene Abgefchloffenheit ihr den 
Schuß vor den taufendfältigen, ſie um- 
gebenden Gefahren gewährt. Gierig 
nur ledt fie die Waffertropfen, die hin 
und wieder in ihre dunkle Höhle drin- 
gen. Wie die Menfchen zur Zeit der 
Krankheit oder wie diejenigen Thiere, 
melche die rauhe Jahreszeit verjchlafen, 
bon den in ihren Körpern aufgefpei- 
cherten Ueberfchüffen einer früheren, 
reichliheren Ernährung zehren, ganz 
fo friftet auch die Königin jet ihr Le— 
ben und das ihrer Kinder. Langfam 
löfen fich die reichen Fettmaſſen des 
Hinterleibes, bie zwecklos gemordenen 
Geflügelmustel; ihre Bauftoffe gerei- 
chen gerade bis zum Frühling, bis zu 
dem Zeitpunfte, mo die erjten fertigen 
Arbeiterinnen die Sorge für die Er- 
nährung der jungen Kolonie überneh— 
men, Uber die Jungen? Wovon leben 
fie? Der Kropf der Mutter ift leer; 
reichlich fließen dafür die Speicheldrü- 
fen. Aber die fo den fleinen Larven 
übermittelten Nahrungsſtoffe fcheinen 
nicht ausgureichen; denn in der Sorge 
für ihre Brut wird die Königin zur 
Mörderin eines Iheiles ihrer Kinder. 
Faſt alle nachgeborenen Eier, ja felbit 
einige ber heranmachlenden Larpen 
müffen der Erhaltung der Kleinen 
Zahl der fchließlich Ueberlebenden die— 
nen. So füttert die Königin ihre Brut 


thatſächlich mit dem eigenen Leibe - 


Aber ihr Thun ift feine feldftlofe Auf- 
opferung, feine fchranfenlofe Mutter- 
liebe; fie handelt, wie ein blinder, im 
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leſe liberale 
außgegeben 
ten au beweilen, daß ich die einzige Merbabe 
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befige, Die Eud nadbaltig beilt 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige ur, 
\ Ich heile pofitiv Magen«, Qungen«, Qeber- und Nieren-Leiden, auch wenn chroniſch. 





Privat» Krankheiten 
der Münner 
(dnet und nadbaltig gebeilt.. 


erbenſchwäche, Ueberkanſtreng⸗ 
en. bfonderungen, Harn⸗ 
Leiden. 


Lungen 
Aſthma, Bronchitis und Lun⸗ 
genleiden, poſifiv duch meine 
ñeueſte Methode geheilt. 
Konſultation und 


Unterſuchung frei. 
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Rrantdeiten, 


„Krankheiten d 


Frauen 


. Kreusfämergen uns endend 
} Beiden nachhaltig Zurizt, 


'Blnt:Bergiftung 


und alle Hautkrankheiten, wie 
Bidel, Beulen, Kraͤtze, Hamor⸗ 
zhoiden, geſchwollene BDrüfen, ° 
sehrende:und bartuädige Krank 
heiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


ce Mäne 
tayen« 
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Bwiichen Sale und Randolph, 2. Yloor, 
Sprechitunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Beam. 


CLARK STR. Chicago. 








Berlaufe von unzähligen Generationen 


herangebildeter Inſtinkt fie zu han— 
deln zwingt, äußerit zwedmäßig und 
doch ohne die geringfte Einficht in die 
Logik ihrer Handlungsmeife. 


Winter ift’3. Das Ameifengefchlecht 
bat fich längjt in die Tiefen der Neſter 


zurüdgezogen und verfchläft in halber 
Erjtarrung die eifige Zeit. Auch un— 
fere Königin erliegt ihr. Mit ihrem 
Leibe dedt fie das Larvenklümpchen. 
Ale Lebensthätigteiten find auf das 
Mindeſtmaß herabgeſetzt, denn fünf 
Monate fait muß fie warten, bis Die 


haufenbauenden Verwandten in dichte | 


Knäuel zufammengeballt, fih auf ih— 
ren Peſtern von der Frühlingsfonne 


durchwärmen laſſen, bis fie felbit die | 


langunterbrochene Pflege ihrer Klei- 
nen wieder aufnehmen kann. 

Noch eine Spanne meiter, und fie 
find erwadjien und werden bon der 
forafamen Mutter einzeln gebettet und 
mit Sandfrümchen bededt, unter des 


Kokon fpinnen. Wieder eine Zeit, und 
in dem Gefpinfte it die Verwandlung 
vollendet. Von der Mutter befreit, 
taumelt die erjte Arbeiterin durch das 
Neft, noch weich und farb- und kraft» 
103; aber wenige Tage ſchon laffen fie 
eritarfen. Infolge der dürftigen Er: 
nährung ift fie nur ein Zwerg gegen 
die riefenhafte Königin, aber das hin— 
dert fie nicht, ihr thatkräftig beizuſte— 
ben. Nicht3 braucht fie erjt zu lernen; 
zu Allem aleich geſchickt, ift ſie der 
Puppe entfchlüpft. Der erſten folgt die 
zweite, die dritte, die vierte, wielleicht 
fogar fünfte Urbeiterin. 
rend diefer Zeit jind die nachgelegten 
Eier zu Larven geworden, und einige 
barren ſchon der Einbettung. Seit die 
Königin Gebilfinnen hat, die vor allen 
Dingen nun aud) die Verproviantis 
rung der Kleinen Familie übernehmen, 
kümmert fie fi) immer weniger um die 
Pflege ihrer Nachkommenſchaft; ſie 
legt nur noch Eier, aber häufiger jebt 
al3 früher. Bald langt die kleine Zelle 
nicht mehr zu, ein geräumiges Neſt er= 
fegt fie; und ehe noch der Wald ji 
wieder färbt, da wimmelt es unter dem 
Steine von Hunderten von Arbeiterin= 
nen, Puppen, Larven und Eiern, alles 
Kinder der Königin. 


Siftoriihe Paraden. 


Anläßlich der legten Parade in Ber— 
lin wird der Berl. Voſſ. Ztg. geſchrie— 
ben: Zmei hiftorifche Paraden, die einst 
unter gleichen Berhältniffen begannen, 
nahmen doc ein ganz verſchiedenes 
Ende. Als im Jahre 1814 die verbün— 
deten Heere Napoleon zum Rüdzuge 
auf Paris genöthigt, beſchloß Friedrich 
Wilhelm der Dritte, welcher fich bei 
der Hauptarmee befand, die preußis 
Then Truppentheile zu bejichtigen, wel— 
che der von Blücher befehligten Norb- 
armee zugetheilt waren und ſeit Be- 
ginn des Feldzuges von dem Könige 
nicht, mehr gejehen worden. Dieſe 
Truppen hatten in Schlachten und 
Gefechten, unter anftrengendem Marſch 
und fchlechter Verpflegung in armen 
Gegenden außerordentlich gelitten. Die 
Uniformftüde, als ſolche faum noch 
kenntlich, waren theils zerriſſen, theils 
durch zahlloſe Flicken zuſammengehal— 
ten. Die Füße ſtatt mit Schuhen mit 
Lumpen bekleidet; die Pferde abgetrie— 
ben, die Geſchütze zum Theil mit Rä— 
dern von Bauernwagen verſehen; die 
Mannſchaften hatten ungeſchorene 
Haare und Bärte. Gleichwohl hatte 
die Nordarmee noch kurz vorher ſieg— 
reich bei Laon gegen Napoleon ge— 
kämpft und zu dem ſpäteren Rückzug 
auf Paris weſentlich beigetragen. Bei 
der Ankunft des Königs ſprengte York 
bon Wartenburg heran mit der Mel— 
dung, daß er die Ehre haben würde, 
Seiner Majeſtät das „brave“ erſte Ar- 
meekorps vorzuführen. Als aber der 
König näher geritten war und die 
Mannſchaften in ihrem äußerlich ſo 
heruntergekommenenZuſtande erblickte, 
wurde er in hohem Grade verſtimmt. 
Er mochte vielleicht einen Vergleich zie⸗ 
ben fit den der Hauptarmee zuge: 
theilten preußifchen Garden, die ſich in 
portrefflicher Verfaffung befanden, da 
fie feit der Schlaht von Groß-Gör—⸗ 
ſchen am 2. Mai 1813 nicht mehr ind 
Gefecht gefommen und ftet3 in Quar= 
tieren untergebracht waren. Seinem 
Mißmuth bald nachgebend, ritt ber 
König nur etwa hundert Schritt an 
der Front bes eriten Bataillons ent= 
‚lang, wendete dann fein Pferd und 
verließ das Paradefeld. (Droyſen: 
er” bon Wartenburg.) Ein ganz an 

eres Bild zeigt dagegen die Warabe, 
melche König Wilhelm am Tage nad 
der Schlacht von Königgrätz über bie 
7. (Magdeburger) Divifion abhielt. 
Unter Befehl des General von Fran 
fett hatte-fie bei Beainn der Schlacht 
morgens um 7 Uhr den auf einer An⸗ 
höhe gelegenen Swiegwald beſetzt und 
beldenmüthig vertbeibigt gegen bie 
unb drei Brigaben des 
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Armeekorps. Durch 
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ten ſchützenden Hülle die Larven ihren | 
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Grivart Geld an Bahnarbeit. 


| „Bir fepen die Wreife herab, aber nt 

| Orbeit, —* steten Cu * Dienfte sy: 

| genen dapnäe ten. Reine Studenten werden 
beihäffigt. Laffet nihts mit Euren Bäh 

en bis Ihr uns &t habt, Geht bie ı 

Golbkronen, 228....81.80 

Boldfullungen 850€ Silberfuſlungegn...ba 

Nie ·Enamelius....(Materialtoſten ungf.) 2.00 

; Mlvealar Brüdenarbeit ( Mat.Noſt. ung.) 82.00 


Bolleß Ser Bühne 21.00 
— Garantirt — 
Befted Ger Bühne 85.08 
Breite unterſuchuns. 
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Union Dental Co. 


(15 Sabre etadfizt.) 
8 
289 Wabash Ave. Bun. 
©. ®. Ede Ban Buren Str. u. Wadafd Abe. 
Etunden: Zäglid bis 9 Abds. — m 


Bruchbänder. 


Einfaw und doppelt. 
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Brüdenarbeit.....$1,04 





Kommt zu uns auerit. Ihr erfpart Euch Geld, 
Mühe und Unbequemlidfeiten., Unfere Beuch⸗ 
dänder find die billigften und beften. 


Behlkes Deutiche Apotheke, 


441 ©. State Straße, Ede Peck Court. 
in19,eob* 


ASTHMA 


Suftröhren-Scatarch, Heufieber und Verſchled⸗ 
mung kurirt. Linderung fofort, Natürliches 
Schlaf. Wir können den Beweis liefern. Bes 
mäbrt und lobend anerlannt feit 14 Jahren. 
$1.00 per Flaſche. Betrag aurliderftattet, wenn 
niit befriedigend. Semrad, 441 ©, State Str, 
Ecke Bel Court, Chicago, Ill., in ber Apothete, 


110f,jondido® 
WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fatr, Dexter Building. 


Die Uerzte diefee Unftalt find erfahrene beuts 
(ge © egialiften und betradten eB als eine 
te, ihre leidenden Mitmenſchen fe ſchnell 

sh bon ihren Gebrechen R heilen. Sie beis 
n nbli& unter Garantie alle geheimen 
Rrartheiten der Männer, Branenleiden und 
Menitruattonsitörungen ohne Operation, Haute 
P franfhetten, Folgen bon Gelbitbefledung, verlo⸗ 
au Mannbarteit etc. Operationen bon erſter 
laffe Overateuren, für tabilale Sellung bon 
!rücen, Krebs, T n, Baricocele sic. Zon⸗ 
ultirt uns bevor Yhr —*3 — Menn nötht 
bJastren wir - Patienten in unfer Beipatbotpi 
auen erden bom Srauenerat Dame 
andelt. Behandlung intl. Medtsinen 


Nur drei Dollars 
t Monat. — Schneibet dies auß. — 


a worth 


an jenem Walde wurde e3 gegen 41 
Uhr der aus der Richtung Trautenau 
heranrüdenden zmeiten Garbeinfan- 
terie-Divifion möglich, faft ohneKampf 
in das feindliche Zentrum borzubrin= 
gen und den Sieg herbeizuführen. Die- 
jes Verbienft der 7. Dipifion erkannte 
am Abend des Gchlachttages Prinz 
Friedrich Karl an und durch die Be— 
grüßung des Generals: „Ihnen (die 
7. Dipifion meinend) gebührt ber 
Hauptantheil an der Ehre biefes Ta— 
ges." Als am folgenden Tage die Di- 
piftion bei ihrem Weitermarſch in die 
Nähe des Königs gelangt war, meldete 
fih vorfchriftsmäßig der General bei 
dem König, der in fchmeichelhaften 
Morten feine Anerfennung und Freude 
über dad Verhalten ber Dipifion aus- 
fprach unter dem Hinzufügen, er wolle 
fofort die Truppe in Parabeftellung 
befichtigen. In kurzer Zeit waren die 
Mannſchaften zur Parade formirt, 
freilich in Anzügen fo defekt und mit» 
genommen, wie fie nach einer folchen 
Schlacht und nad) einem Biwak auf re- 
gendurchmeichtem Boden nur fein konn⸗ 
ten. Viele Offiziere und Soldaten, 
die in der Schlaht um ihren Helm 
gefommen waren, trugen Mützen; eine 
Anzahl vermundeter Leute hatte dem 
Kopf oder die Gliedmaßen mit Tü— 
ern umbunden, mande Kompagnien 
maren auf bie Hälfte vermindert. Der 
König durchritt die Treffen, umritt 
einzeln jedes Bataillon, ſprach mit je» 
dem Kommandeur, mit vielen Dffigie- 
ren, drückte jebem Fahnenträger und 
der Mehrzahl der Verwundeien bie 
Hand, wobei die Thränen in den Au⸗ 
gen noch berebter fprachen als feine 
Morte. Sein „Adieu“ fanb bei ber 
Truppe einen Wieberhall im meite 
Ferne. Zahlreiche Auszeichnungen er⸗ 
hielten Offiziere und Mannſchaften. 
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— Die langfame Sekundärbahn.— 
Direktor: Sie haben nicht an der ge= 
Ichlofjenen Schranfe geftanden, als 
der Nahmittagszug vorüberfuhr? — 
Wärter: Doc, der Lofomotivführer 
ift Zeuge, — Direftor: Das tft nicht 
wahr, ich mar ja felbft im e — 
MWärter: Ya, mo denn? — Di : 
Im legten Magen! — MWärter: 
Ja, auf den kann ich nicht marken, da 
wird mir ja der Kaffee faltl 

— Selbſtbewußt. — Gaft: 
rufen Sie ’mal ben —— * 
— een — 
Mann bin ih! o 





» £ 








Ton Alberi Reiße 


Duabbe.... er war ſchon vom 
Urlaub zurüdgelehrtt und Willens, 
wieder in's Geſchirr zu gehen, aber fein 
Arzt fagte ein entſchiedenes „Quod 
non” und händigte ihm feine Bälle 
nad) den fchattigen Wäldern des nörd— 
lichen Wiskonſin aus, ohne daß er ihm 
geftattete, einen Schritt in das Poli— 
zei-Hauptquartier zu thun, ober ſich 
über die Vorgänge in feinem Departe- 
ment anderweitig zu informiren. 

Grieshuber: Das mar fehr 
pernünftig! Shippy tft krank — ner— 
venfranf, und das Polizeihauptquar= 
tier Chicago ift augenbliclich wohl der 
ungeeignetjte Platz für ſolchen Patien- 
ten! — Männer, mie Schüttler, O’- 
Brien, Lavin, die bisher nicht gewußt 
haben, daß fie überhaupt Nerven hat» 
ten, find infolge der fieberhaften Thä— 
tigfeit, die fie in den letzten 10 Tagen 


entfalteten, fo hochgradig erregt, daß | 


fie fich vor ihrem eigenen Schatten 


fürchten und entſetzt auffpringen, wenn | 


ein Fenſter oder eine Thür mit etwas 
ftartem Geräufche zugeht. — Schütt: 
ler, der feine Todesverachtung vielfach 
bewieſen und feine hohe Stellung bei 
der Polizei nicht zum Mindeften feiner 
Ruhe und Kaltblütigfeit in Gefahr 
verdankt, wittert in jedem Manne, ber 
ein Packet unter vem Arme trägt, einen 
Atentäter; er fieht ſogar die Gejpeniter 
neuer Dynamit-Schandthaten in der 
Zufunft, zittert fchon vor Bombe 32, 
die die Schandbuben am 5. Juli wer— 
fen werben. — Gott fei Dant, ift ja 


jebt begründete Ausficht dafür, daß | 


diefe Dynamit-Verbrechen, die unferer 
Polizei wie ein Alb auf der Bruft las 
ften, aufgeflärt und die daran Schul» 


digen zur Nechenjchaft gezogen werden; | 
— andernfalls müßten wir die höhe- 


ren Offiziere unferer Polizeiforce und 
die gefammten Deteftives ihrem Chef 
Shippy zur Abkühlung und Beruhi— 
gung 
ſchicken. 
Lehmann: Ob die Polizei jetzt 
per Zufall die Rechtſchuldijen jefaßt 
oder mal wieder 'nen Mihjriff in's 


volle Verbrecher-Albumen jedahn hat, 


— janz enjal — Shippy ſollte die 
Junſt des Oojenblicks erjreifen un’ ſich 
jetzt pangsjoniren laſſen! — 

Quabbe: Warum denn gerade jetzt? 

Lehmann: Weil er denn mit Recht 
behoopten könnte, det ſeine Karojöhre 
durch einen jroßartigen Bomben- 
erfolg zum Abſchluß kam! — 

Grieshuber: Der Straf-Rekord des 
muthmaßlichen Bombenwerfers zeigt, 
was in dieſem Lande der unbegrenzten 
Möglichkeiten Alles möglich ift... So 
unglaublich es Klingt, jo wahr tft es, 
daß ein Kerl, der jede Stunde feines 


Lebens entweder im Zuchthaus ober | 
Arbeitshaus gejejfen oder wenigſtens 3 


unter Anklage irgend eines ſchweren 
Verbrechens geſtanden hat, von den Be— 
wohnern eines Vororts unſerer Welt⸗ 
ſtadt zum Konſtabler, alſo zu einem 
Hüter des Geſetzes, gewählt wurde, 
und als ſolcher beſtändig neue Ver— 
brechen ſeinem Rekord zufügen durfte. 

Lehmann: Der ſprichwörtliche Bock 
als Järtner is die reenſte Unſchuld vom 
Lande im Verjleiche zu einem Diener 
der heilijen Hermandad, wo mit dem 
Doje des Jeſetzes nach eine Jelejenheit 
ſchielt, innzubrechen, 
bern, oder 'ne fonftije Schanpthat zu 
bejehen — aber deromejen brauchen 
mir Sroßftädter uff die Vorftäbter 
noch lange. feene Steine nid’ zu 
ſchmeißen — unfere, Jott ſei Dant, 
jet ausjerotteten Konftabler maren 
würdije Seitenftiche zu dieſen jeſetzwi— 


derlichen Jeſetzhüter Sharkey aus dem 


Townſhip „Worth“. 

Grieshuber: Für die Bomben 1 bis 
. 30 hat man ohne Weitere außmärti- 
gen Spielern, die den hiefigen Kollegen 
feindlich feien, Kredit gegeben; über bie 
Urfache des Bombenwurfs 31 tft man 
aber jehr getheilter Anfiht! Wenig» 
ftens ein halb Dutzend Theorien hat 
man aufgeitellt..... 

Lehmann (einfallend): Wo id feiner 
bon zu die meinije machen kann. Ick 
jloobe nämlich beftimmt, det ein Kunde 
von die Telephon Co. berjenigte is, 
md.... 

Quabbe: Wenn Ste no fajen 
möchten, ein Streiker gegen dieſe Ge— 
ſellſchaft — — — aber ein Abonnent? 
— Mas follte den zu einer folden 
That veranlaffen? 

Lehmann: Haben Sie ein Telephon 
in's Haus? Nee! Ick Habe eins ſeit 
drei Jahren und bin in jedes von die 
drei Jahre fünf Jahre älter jeworden. 


Aus Aerjer über bie Helloh-Mädel. 


Bon alle Kreatur, un mat ſonſt 
noch kreucht und fleucht, find dieſe 
jummifauenden Jeſchöpfe die frechite 
un nixnutzigſte Nummer! Schwarz, 
jelb un jrün fann man fich fchreien, 
ehe fie Einen hören, un wenn fie Einen 
bören, pöbeln je Einen ein Dutzend 
Mal papageienartia an: Put tbe 
Nidel in! bis fie endlich die merſchden⸗ 
deels falfche Nummer jeben. Liegt der 
Jedanke nu nich uff die Hand, det ’n 
f6 bis uff's Blut jereizter Amerikaner 
die faufe Refellichaft mal 'n Bbisfen 
ſchneller, ala durch 'n Unzuf, uff bie 
Beene bringen wollte? — 

Charlie: Warum foll der Atten» 


täter gerade ein Amerikaner gemefen 
fein? 

Lehmann: Et fann ja ooch wohl ein 
Unjehörijer einer anderen Nation je= 
mejen find, aberft der innjeborene 
Umerifaner is nach die Wahrſcheinlich— 





in die fälteren Zonen nad) | 


zu ftraßenräus | 


' feitärechnung doch der Nächſte dazu.— 


Jung jethban—un Alt jemohnt, jagt det 
Sprichwort. Welches andere Volk er= 
laubt feinem Nachwuchs un hat ertra 
einen Tag dafor anjefekt, det die Kids 
der Menfchheit Firecrackers zwiſchen 
die Beene werfen dürfen? Un’ mat is 
'n Firecrader anderfch, ala ein Em— 
büro (Duabbe fchreit dazwiſchen „Em= 
bryo“) einer Dynamitbombe ?— 

Quabbe: Ganz unzweifelhaft wird 
dDiefer 4., bezw. 5. Juli, „vernünftig“ 
gefeiert werden. Polizei, Feuerwehr, 
Gefundheitsrath, Preſſe, Kanzel und 
Geſellſchaft arbeiten daraufhin; und ed 
müßte nicht mit rechten Dingen zuges 
| ben, wenn alle dieje Faktoren dem ge— 
fährlihen Unfug nicht jteuern könn— 
ten. Ganz verbieten läßt fich die Feue— 
rei natürlich nicht. 

Grieshuber: ch fehe gar nicht ein, 
marum die jungen Batrioten, wie das 
najeweife Mäuschen am Sped, an ben 
„unfchuldigften Sorten“ der Teuer: 
merferei riechen und fi die Naſen 
verbrennen follen? Wir ſind mit 220 
neuen Geſetzen beglückt, die am 1. Juli 
in Kraft getreten find, — warum hat 
man nicht noch eins mehr erlaffen, 
das mit dem Unfug, der unter dem 
falſchen Aushängefchild des Patriotis- 
mus am nationalen Treiertage getrie= 
ben wird, vollſtändig aufräumt? 

Kulide: 220 neue Labs? Von 
ı wen fann man denn erfpeften, daß er 
' alfe die Lahs fennen lernen joll? 


Lehmann: Bon mid un Di un 
' jeden andern Menfchen, wo fich nid 
in die Mafchen des Jeſetzes verhafpeln 
un in’3 Loch fommen will. Der Staat 
erloobt jedem feiner Bürjer, jo dumm 
' zu find, wie er bloß man irjend3 Tann, 
aber der Staatsanwalt friegt doch Je— 
den beim Kanthaken, wo fich in feiner 
Dummheit jejen det Jeſetz verjeht! 
Grieshuber: Da wird uns alfo 
: weiter nichts übrig bleiben, ftatt in die 
' Sommerfrifehe zu gehen, uns hinzu— 
ſetzen und wie ein Rechtöftudent vor'm 
Eramen zu büffeln. Uebrigen3 werden 
ı viele der neuen Geſetze, wenn fie auf 
den Gerichten gewogen, zu leicht be— 
: funden mwerden, 3. B. das Geſetz, da3 
; einen Hausbefiter zwingen mill, eine 
Familie, in der fleine Kinder find, 
aufzunehmen. Das iſt lächerlich, ja 
‚ geradezu unjinnig. Der Staat hat 
‚ fein Recht, mir vorzufchreiben, mas ich 
mit meinem Gigenthum zu thun oder 








zu laffen habe Das Verfügungsrecht 


darüber fteht mir und feinem Andern 
ul— . 
Charlie: In Deiner Eigenfchaft ala 
dreiftöcdiger Hausbefiter mag Dir 
diefe Beſtimmung nicht ſonderlich zus 
ı fagen. Aber unfinnia tft fie deswegen 
noch lange nicht. Sollen etwa alle Fa— 
ı milien—und ich denfe, das merden 
wohl die meiften fein—deswegen bes 
ı Rechtes, in einer menfchlichen Woh— 
ı nung zu haufen, beraubt fein, meil ih— 
I nen der Storch jüngere, als zmölfjäh- 
ı tige Kinder bringt? 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Wat mir aber am meiften 
| bon die janzen 220 Jeſetze freuen dubt, 
ı det is det Nefe bon mejen die Fahr: 
jeſchwindigkeit der Otto Mobile, denn 

et bedeutet for den fleinen Ortſchaf— 
ten meiter niſcht, als die Hungerpfoten, 
‚an die fie fortan faugen müffen. Und 
| det von-Rechtömejen— denn ein ums 
liejendes Dorf is eine Schmarotzer⸗ 
pflanze, wo von dem Mark oder dem 
Dollar der Iroßſtadt zehrt. 

Quabbe: Herr, dunkel iſt der Rede 
Sinn! 

Lehmann: Paſſen Sie uff, un et 
wird Sie fofort 'n janzer Geifenfteder 
‚ uffjehen! Alfo vor den Erlaß des neuen 
Jeſetzes konnte jedes Kaffernneft be⸗ 
ſtimmen, wo die Schnelligkeit eines 
Otto Mobils zu einer Polizeiwider⸗ 
lichkeit wurde. Natürlich paßte es die 
Bierzig » Meilen » die = Stunde Mill⸗ 
jonärd nich, mie ’n preußifcher Soldat 
im „langfamen Schritt nad Zählen”, 
durch die Dörfer zu jondeln.— Allen 
druff un Volldampf!“ hieß die Orber, 
mo ber Otto Mobilbefiter feinen 
Schoffeur jab! Na, manchmal jelan 
et den Kraftwajen, Jeſetz, Hühner, un 
den Ortäbüttel unjeftraft über ben 
Haufen zu rennen, merfchdendeel aber 
| murden die Frevler abjefangen, denn 
' die Dörfler jruben ihnen allen un 
leiten ihnen Gtride, befchütteten bie 
Straßen mit Feine Näjel un fchoffen 
‚ uff fie mit BPiftolen un Revolver. Die 
ı Strafen, mo die Mbjefangenen als 

Löfejeld blechen mußten, maren je 
möhnlich noch höher, als wat dieRaub⸗ 
ritter in's Mittelalter die reichen Ju— 
den abjagten! Ya, et war eine fehöne 
Zeit for die „umliefenden Dörfer“; 
| man baute Kirchen und Schulen; in 
Evanſton legte man fich fogar zwei 
neue 2ehrftühle „for die unbefannten 
Miffenfchaften“ zu, orjanifirt nad 
Chicagoer Mufter bezahlte un unifor- 
mirte Feuerwehr⸗Kompagnien, Rath- 
häufer, Abfallfäften, PBumpftationen, 
Den Kinderjärten mit die dazu ger 
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un jut, man lebie in flos, pre, flori⸗ 
bus, Det neue Jeſetz machte aber die— 
fer Profperität ein jähes un jraufames 
Ende! Et nahm den Szepter der Macht 
aus die Hände der Dorftyrannen un 
lejte et in die Hände des Staates, un 
et heftimmte fernerhin, det fein Otto 
Mobilerich mehr an Jeld oder Frei— 
heit jeftraft werden foll, wofern er nid) 
eine bernünftiie Fahrjeſchwendigkeit 
überfchreitet. Wo aber hört die Ver— 
nunft uff, un wo fängt die Unvernunft 
bei ein fchnell fahrenden Otto Mobil 
an — det is ’ne quafimodojenetrifche 
Fraje, mo feine Jury nich zu Unjun— 
ften eines Anjeklagten entfcheiben wird! 

Charlie (fi dumm anftellend): Bei 
Dir ſagſt Du, hat die Vernunft auf: 
gehört, und die Unvernunft angefan= 
gen? Recht jo! — Erfenntniß ift der 
erite Schritt zur®Befferung. Aber werd’ 
jet mal vernünftig und hör’ mit dem 
Gequaffel auf! Hier find die Karten! 


Für die Rüde. 


Blumentohl mit Chau— 
dbeau = Sauce im Reisrand. 
— Der Blumentohl wird nad) dem 
Zurechtmachen einige Gtunden in 
Salzwaffer gelegt und dann in Galz- 
mwafjer, dem man einen Eplöffel But- 
ter und einen Löffel Eſſig beifügt, 
mweichgefodht. Zur Sauce verwendet 
man Eier, ein wenig Blumentohlwaj- 
fer, Wein, Zitronenfaft und Zuder; 
diefe Miſchung quirlt man mit glatt 
berrührter Cornſtärke im Waſſerbade 
zu einer fümigen Sauce Für eine 
Perſon rechnet man ein Ei, sinen Löf- 
fel Blumentohlmwajfer, zwei Eplöffel 
Mein. Den Reis läßt man im Blu— 
menkohlwaſſer unter Hinzufügung von 
Wein, Zitronenjaft und Zuder gar 
dünjten. Man gidt ihn dann in einen 
Reisrand, jtellt dieſen kurze Zeit in 
heißes Waffer und ftürzt darauf den 
Reis in eine Schüffel; in die freien 
Räume der Mitte legt man den Blu- 
menkohl, den man mit der Sauce über 
füllt. 

Spinatfalat. — Man fodt 
den Spinat und preßt ihn durch ein 
Sieb, dann mißt man 6 Eplöffel von 
dem feften Brei, fügt 2 Taſſen fette 
füße Milch Hinzu und daß geichlagene 
Gelbe von 4 Eiern. Alles wird gut 
geichlagen, mit Salz und Pfeffer ge— 
würzt, aufs euer aebracht und lang— 
fam erhigt, aber nicht gefocht; wenn 
die Maffe fich verdickt, fo hebt man fie 
vom Feuer, füllt fie in Taſſen oder 
tleine Formen, jtellt diefe in fochend 
Waſſer und läht den Spinatcuſtard 
im Badofen fejt werden. Man fann 
dies feine Gericht heiß oder falt jerni- 
ten; ijt es falt, jo ſtürzt man jeden 
Euftard auf ein Salatblatt und gibt 
Manonnaife darüber. 

Zitronenfuppe— Man fchnei- 
det eine recht reife Zitrone in möglichſt 
feine Scheiben in einen Topf (die Ster- 
ne müffen zurücdöleiben), gibt eine 
Prife Salz und nach Belieben Zuder 
dazu, gießt kaltes Waffer darauf und 
läßt es jo lange kochen, bis die Zitrone 
aanz meich iſt, fo daß fie fich mit dem 
MWaffer leicht durch ein feines, Gieb 
treiben läht. Nun bringt man alles 
wieder auf’3 Feuer, rührt, wenn es 
focht, einen guten Kaffeelöffel voll 
Gornftärfe daran und zieht die Suppe 
mit 2 bis 3 Eigelb ab. Bon dem Ei— 
weiß macht man Schneeflöße, legt fie, 
nachdem man die Suppe in die Ter— 
rine gegoffen hat, behutfam hinein 
und betreut fie mit wenig Zucker und 
Zimmt. 

Schnell zu bereitende 
Dillgurfen — Man nimmt 2 
oder 3 Dutzend grüne Gurfen mittel» 
mäßiger Größe, 4 Ped kleine, Frifche 
Meinrebenblätter und etwas Dill. 
Nachdem die Gurken und Blätter ges 
mafchen find, nimmt man einen 
Steintopf, packt eine Schicht Weinblät— 
ter hinein, dann eine Schicht Gurken 
mit Dil, miederum Ylätter, danach 
Gurken u. ſ. f. Iſt der Steintopf fait 
angefüllt, übergießt man den inhalt 
mit warmem Salzwaſſer (nicht zu ſal— 
zig, nur mie ftarf verfalzte Suppe), 
legt einen reinen Teller darauf, den 
man mit einem Stein befhmert. In 
ungefähr einer Moche find die Dill- 
gurfen „Sauer“ und zum Gebrauche 
fertig. Stellt man fie dann an einen 
fühlen Pla, halten fie fich mehrere 
Moden. Man bindet den GSteintopf 
mit reinem Papier feit zu. 

Sehr halthare Dillgur— 
fen. — Man wäſcht und fcheuert mit 
einer Meinen Bürſte kleine und mittel» 
große grüne Gurken und legt fie über 
Nacht in frifches, kaltes Waſſer. ‚Am 
Morgen werden die Gurfen mit einem 
Tuch troden gerieben und in Lagen 
mit reichlich friſchem Dil; den man in 
2 Zoll lange Stücke gefchnitten hat, in 
aroße Glaskannen geſchichtet. In jede 
2-QDuart-Sanne thut man 2 minzige 
rothe Pfefferfchoten oder einen 3301» 
ligen Ring von einer großen rothen 
Pfefferfchote, 1 großen Theelöffel 
ſchwarze Pfefferförner, 2 mittelgroße 
Lorbeerblätter, 2 Scheiben Meerrettich 
bon der Größe und Dide eines 25» 
Gent-Stüdes. Auf 18 Duart Gur- 
fen in den Gläſern focdht man 6 Duart 
Maffer mit 1 Pfund grobem Salz und 
1 ſchlichten Theelöffel pulberifirtem 
Alaun („Bomdered Alum“) und gießt, 
ſowie die Flüffiafeit kocht, 4 55 
oder 1 Quart guten Eſſig, womöglich 
Bibereffia, dazu. Mit diefer kochen» 
den Flüſſigkeit füllt man die Gläſer 
mit den Gurfen überlaufend voll, legt 
einen neuen Gummiring-auf und ftellt 
die Gurken an einen fühlen, trodenen 
Drt. Wichtig ift hierbei die Bemer— 
fung, daß die Gurken in ben Kannen 
einen Gährungsprozeß durchmachen 
und man glaube ja nicht, daß die Gur⸗ 
fen fchlecht werben, oder verdorben 
find, menn fich Blafen in den Kannen 
bifden. Richtig bereitet, können fi 
diefe Gurfen zwei Jahre Halten, 

„Short Gate“ — Diefer in 
Amerika allverehrte Kuchen wird ver» 
fehiedenartig gemacht. Nach ber einen 
Aubereitung bädt man zwei 








feparat, doch dürfen biefe r 
arter Krufte aebaden, jondern eben 
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nur gar ſein. Andere wieder miſchen 
einen feſteren Zeig, als er zu „Layer 
Cake“ gebraucht wird, ‚rollen dielen 
aus, bejtreichen die untere Lage ſtark 
mit Butter, legen Die zweite Lage bar= 
über und löfen fie nad) dem Baden 
auseinander, Das Augeinanderfchnei- 
den eines im Ganzen gebadenen Rus 
chens iſt nicht anzurathen, da der Ku— 
chen dadurch Leicht feit wird, Auch 
durchdringt der Obſtſaft den gefchnit- 
tenen Teig zu ſehr und macht ihn naß 
und feit. Bäct man ihn aber mit der 
geftrichenen Butter dazwiſchen, dann 
läßt er fich qut löfen und dem Ein- 
dringen des Saftes bietet die Butter 
Miderftand, 

Buß auf DObftfuden— Eine 
große Taffe guter Rahm wird mit 23 
Unzen Butter aufgefocht, dann rührt 
man einen reichlichen Löffel Mehl Hin- 
ein und rührt Dieß über euer, bis ſich 
die Maffe com Topfe löft. Nachdem 
dies erfaltet ift, werden 3 Eier und 
nad Gefhmad Puderzuder darunter 
gerührt. Diefe Maſſe wird über das 
Obſt gegoffen, ehe der Kuchen gebaden 
ift. Diefer wird nun fofort in den 
Dfen gegeben und bei guter Hibe ge- 
baden, nachher mit heißer Butter über- 
pinfelt und mit Zucker betreut. 

Saurer Rahmguß. — Der 
Rahm wird mit etwas Obftfaft von 
der Sorte des Kuchens vermifcht, mit 
4 bis 5 Eidottern, Zuder und Zimmt 
bermifcht und über den Kuchen gegeben, 
menn derfelbe beinahe gar tft, fo daß 
der Guß nur dicllich wird. 


— 





Die letzte Fahrt. 


Eine Skizze ous den Vogeſen von Elfe Hdffer. 


Wie eine gewaltige Schlange kriecht 
die röthliche Landſtraße — — 
Schlucht und dann in weiten Windun- 
gen den Berg hinan. Drunten im Thal 
läuft fie dicht neben dem milden, wei— 
Ben Bergbach her, der tofend, fchäu— 
mend und [pringend in die Ebene hin- 
ausſtrebt. Dann fteigt fie durch die 
hohen, dunklen Forjten, die ftumm und 
regungslos ftehen im lodernden Abend⸗ 
ſchein; ſie ſchlängelt ſich durch kleine 
Gebirgsdörfer, die vor ihr auseinan— 
derweichen, und endet auf dem runden 
Platze vor den großen, neuen Hotels 
hoch oben auf dem Berge. 

Auf der Straße zieht in müdem, 
ſchaukelndem Trott eine Poſtkutſche 
bergan. Die Sonne wirft rothe Fle— 
den wie Feuerblumen auf das graue, 
grobe Verded, vergeblich verfucht fie, 
ſich in dem blinden, geborſtenen Lack 
zu ſpiegeln; wie mit dichten Spinnge— 
weben überzogen iſt der Anſtrich, nur 


die rothen Buchſtaben der Dorfnamen, 


die auf Blech zu beiden Seiten des 
Verdecks ſchwanken, leuchten heller. 


Mühſelig klimmt das morſche Ge— 
fährt zur Höhe, der alte, gelbliche 
Schimmel feucht laut und läßt den 
großen Kopf hängen. Zumeilen ſtol⸗ 
pert er, dann zuckt die Leine, und Pére 
Antoine erwacht aus feinem Dämmer— 
auftande und fieht mit trüben, blöden 
Augen auf den zottigen Pferderücen. 
Dann feufzt er ſchwer, ſpuckt aus und 
läßt den Kopf wieder auf bie Bruft 
Tinten. ‚Der Schimmel fennt ja den 
Weg feit zwölf Jahren, und Pere 
Antoine fennt den Weg auch fo genau, 
daß ihm ift, als fähe er durch die wel— 
ten, grauſen Lider alles, was lanafam 
an ihm vorübergleitet. ü 

Das Lärmen, Tofen, Raufchen, 
Sprigen und Plätſchern des ungejtü- 
men Baches flingt wie einfchläfernde 
Muſik an fein Ohr. Der graue Kopf 
fintt Hintenüber gegen das Verded, die 
braunen Lippen unter den weißen 
Bartſtoppeln zittern und zucken, dann 
ſchläft er feſt und tief wie jeden Abend 
—— dem Heimweg von der Bahnita- 
ion. 

Der alte Schimmel nidt mit dem 
ſchweren Kopfe und ſchlägt mit dem 
langen, dünnen Schweif nach den 
grauen Bremſen, die in einer dichten 
Wolke über ſeinem feuchten Fell ſchwe⸗ 
ben und ihn blutdürſtig peinigen. 
Wenn er ſtolpert, brummt der Alte im 
Schlaf, und gewohnheitsmäßig faßt 
die hagere Hand feſter nach der riſſigen 
Leine. 

Tiefe Stille athmet der Wald. Die 
hohen Zannen ſteigen ſtolz und auf: 
recht, bi3 dicht zur Straße hinab, und 
fühlen ihren Fuß im wilden Bach. Die 
SHMne ſaugt den ftarfen Harzduft aus 
ihren Nabeln,die dunkelgrün und blant 
glänzen, als feien fie polirt, Mit feier- 
licher Grazie tragen die Fingerhüte 
ihre purpurnen Glöckchen; die Brom— 
beerenſtauden recken ihre langen, ſchlan⸗ 
ken Ranken über den Weg und fahren 
zaufend über das graue Verdeck. In 
der weichen, roſigen Luft tanzen die 
Mücken ihren nimmermüden Reigen. 
Aus der Rheinebene, die drunten fern 
im lichten Blau dämmert, klingt ein 
müdes Abendläuten und der gedämpfte 
Pfiff einer Rofomotive. 

Der Schimmel geht im Schritt; im 
Vorübergehen faßt er ein Blatt und 
zermalmt es zwiſchen feinen großen, 
gelben Zähnen; der grünlihe Schaum 
fallt in Flocken in den Straßenftaub. 

Pere Antoine ſchnarcht laut und 
taub, fein Kopf mwadelt hin und ber, 
bie Mücken fegen fich auf feine feuchte 
Stirn und auf die trodenen Lippen. 
‚Da erwacht drunten in det Ebene 
ein Geräuſch, ein weichgebämpfter, 
furrender, ſchnurrender Ton, wie das 
Brummen und Summen einer großen 
Hummel. Aus der blauen bene 
kommt e8, ins ſchmale Thal biegt e3 
ein, es fteigt die rothe Straße hinauf, 
ed fommt näher, fchneller und immer 
ſchneller. 

Der Ton wird heller, klarer; wie ein 
Rattern und Knattern klingt es dazwi⸗ 
ſchen, dann ein Fauchen und Schnau- 
ben mie von einer wildgereizten Beſtie, 
und nun ein Aufbeulen, dumpf und 


| tief beginnend, dann anfchmwellend,dann 


endend mie mit einem hellen Ixompe- 
a * 

ere Antoine iſt aufgefahren, -d 
Schimmel iſt zufammengezudt, er 8 
die fchlaffen Ohren, zitternd fteht das: 
alte Thier, als wittere e8 eine Gefahr. 


— — 
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zerrt an der mürben Leine, ſtampft 
wüthend den Futterſack mit dem Fuße, 
aber das Pferd ſteht regungslos, wie 
ſchreckerſtarri. 

„Nom de Dieu, nom de Dieu!“ Der 
Alte Flucht mit heiſerer Stimme, 

„Allez, allez! — Mare!” Uber 
der brade Schimmel rührt fich nicht. 

Und immer näher fommt das fürd- 
terliche Geräufch, wie ein Braufen und 
Tofen klingt e8 nun, mie wenn der 
Föhn über die grauen Wettertannen 
am Honed fährt. Und dazwiſchen im⸗ 
mer mwieber das ſchrille Aufheulen, der 
belle, klingende Ton. 

Pere Antoine flettert tief und 
ſchwer athmend vom Bod. Mit zit: 
ternden Händen zieht er den Schimmel 
bon der ſchmalen Straße bis dit an 
den Grabenrand. Und das geängitigte 
Thier folgt der vertrauten Hand und 
brüdt die breite Stirn gegen den 
Aermel des Alten. 

Das Pruſten und Schnauben klingt 
ſchon ganz nah, — da kommt es um 
die nächſte Straßenkurve geraſt — die 
Sonne gleißt in dem ſchimmernden 
blauen Lack, Spiegelſcheiben blitzen 
hart, gelbe Meſſinglaternen blinken; in 
rothen Buchſtaben, bunt und protzig, 
prangen Dörfernamen am Rumpf; 
und vorn, die Hand auf dem Steuer— 
rad, ſitzt ein junger Menſch mit 
hellen Augen, die nicht zur Seite 
ſchauen auf das armfelige, morſche Ge— 
fährt am Straßengraben.. 

Hinter ihm, dicht gedrängt, häuft es 
fich von Menfchen, die mit ängjtlichen 
und beglüdten Augen daß neue, mon= 
nige Gefühl durchfoften, auf weichen 
Reifen zur Höhe zu faufen. 

Die ein Spuf ift/ alle8 vorüber. 
Aus der dichten Staubmwolfe mehen 
noch einige bunte Tücher höhniſch 
grüßend zu dem alten Poſtwagen zu— 
rück. 

Pere Antoine ſteht am Kopfe des al- 
ten Schimmels. Sein Rücken iſt ge— 
krümmt und der Nacken tief gebeugt, 
in den kleinen, matten Augen beißt der 
Staub. Das Pferd zittert vor Angſt 
und Schreck, der alte Mann ziittert vor 
Kummer und bitterm Schmerz. 

Da iſt es eben vorübergeſauſt, das 
ſchöne, blitzende, ſchimmernde Geſpenſt, 
das ihn und ſeinen gelben Schimmel 
und ſeinen ſchaukelnden, polternden 
Wagen abgeſetzt hat, das ihn überflüſ— 
ſig gemacht hat für immer! Die Teu— 
felsmaſchine, das neue Pochautomo— 
bil, das ſein Leben vernichten wird! 

Seine dünnen Lippen beginnen zu 
zittern, die Augen gehen ihm über, und 
mit einer müden, hilfloſen, kindiſchen 
Gebärde legt er die Arme um den Hals 
des Schimmels und weint leiſe, trau— 
rig und hoffnungslos. 

Und das Schnaufen und Heulen 
klingt fern und gedämpft und wird 
wieder weich wie das Brummen eines 
gewaltigen Inſekts. 

Und Pere Antoine ſteht einſam auf 
der rothen Straße, immer enger drückt 
er ſich an den ſteifen Schimmel, der 
den großen Kopf tiefer hängen läßt. 

Das Abendlicht über den Bergen 
wird fahl und ſchwefelgelb; dicht über 
der ſchroffen Kontur des Honek ſteht 
plötzlich eine dunkle Wolke wie eine ge— 
ballte Fauſt. Ein Windſtoß fährt zu 
Thal und treibt eine Staubwolke auf 
und vor ſich her, ein fernes Donner- 
rollen ertönt wie aus des Gebirges 
dunfelfter Schludt. Wilder wird der 
Mücentanz, laftender die ſchwere 
Schwüle. 

Pere Antoine hebt den Kopf, die 
Thränen ſitzen ihm feuchtſch mmernd 
in den dunkeln, riffigen Fr’ \en der 
Mangen, die kleinen Augen. haften 
gleichgiltig auf der drohenden Wolke. 
Mühſam klettert er auf den Bloc, mit 
einem Kleinen Rud der Zügel treibt er 
das Pferd an, und der Trott beginnt 
wieder, lanafam, ſchwerfällig, müde, 

Warum follte er fich auch beeilen? 
Es ſaß ja fein Menfch im Poftwagen, 
der fich vor dem Wetter fürchtete, der 
fich heimfehnte nach feinem Dad. Die 
Leute aus den Bergdörfern fuhren ja 
alle im neuen Automobil, und da3 
brachte fie fo rafch und ficher ans Ziel, 
viel rafcher und ſicherer als der ſtoßen— 
de Wagen. 

Eine brennende Bitterkeit quillt in 
des Alten Bruſt empor. 

Ja, früher, da fuhren ſie alle mit 
ihm; vor wenigen Wochen noch! Hoc» 
beladen bar fein Wagen immer, an 
Markttagen fletterten fie ihm auf’8 
Berded, auf dem Bod drängten fich die 
jungen Mädchen. Und er hatte ver- 
gnügt dazwiſchen gefejfen, in der Hand 
die brüchigen Zügel und bie Augen 
mohlgefällig auf den frifchen Gefich- 
tern. 

Und fie hatten gefungen und gelacht, 
und früher hatte er manchmal eines 
feiner alten Soldatenlieder angeftimmt, 
die er einjt als fröhlicher Chaffeur ge> 
lernt. 

Marlborough s’en va-t-en guerre, 
Mironton, mironton, mirontaine. 


Sie hatten dann alle den Refrain 
mitgefungen, aber in ben lebten Jah— 
ren war jeine dünne, zitterige Stimme 
gegen die ſchallenden Reſerviſtenlieder 
der jungen Burfchen nicht mehr aufges 
fommen. — Sie hatten ihn alle gern, 
er war ein geachteter Mann im Dorfe, 
Das mar eine ſchöne Zeit geweſen. — 
z. jetzt mar das neue Poftautomobil 

a. — 

Es hatte einen heißen Kampf gege- 
ben im Gemeinberath, aber fie hatten 
es trogdem durchgefeht, die Neumodis 
ſchen! Pere Antoine hatte nur gelacht 
und gemeint, ihm fei ed ganz gleich, 
mit der Teufelsmaſchine würde ja doch 
feiner fahren. 

Die andern hatten mit ihm gelacht, 
und von dem fichern Sit der Poftkut- 
fche aus hatten ein paar FE Kede, 
Neugierige es gewagt — fie hatten ſich 
gefegt —, e3 mar ja nicht theuer, und 
es würde ja nicht. glei and Leben ges 
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ben! 
Mit Ängftlichen Gefichtern Hatten fie 
bagefeffen. die Blicke ann 
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erften Male nach vielen Jahren, er | 








Bittern durch den gemaltigen Körper 
ging und das mächtige Mafchinenherz 
anfing zu pochen und Athem teuchend 
ging, da hatten fie aufgekreiſcht uns 
waren bla geworden, und fie hatten 
jih einander angellammert mie in 
Todedangft. Aber allmählich Hatte 
fich die Spannung auf ihren Gefichtern 
gelöft, fie ließen fich los, bewegten ſich, 
und blicten vergnügt auf die fliegende 
Landſchaft vor den Yenftern. Und heil 
und gejund, aufgeregt und glüdlich 
waren fie daheim angelommen. 

Am ganzen Thale und in den Ber- 
gen ſprach man nur von dem neuen 
Automobil. Die einen höhniſch mit 
verſteckter Angſt, die andern begeiftert, 
mit fedem Wagemuth. 

Mie ein großes, feltenes, gefährliches 
Thier wurde es begafft und befühlt, 
der Herr Maire erklärte die Majchine, 
die Umſtehenden hörten ihm andächtig 
zu und verftanden ebenfomwenig wie er. 
Der junge Chauffeur ſaß jtil und 
mortfarg am Steuer und fcheuchte mit 
herriſchem Blick die Schulkinder, die 
rafch dreift und zutraulich geworben 
waren. 

Bere Antoine glaubte an feine Ge— 
fahr, er verachtete das neumodijche 
Ding, er verachtete den jungen 
Chauffeur, der niemals ins Wirths- 
haus ging. 

Aber allmählich wuchs ein dumpfes, 
dunkles Gefühl in des Alten Bruft. 

Die reichen Fermiers, die die Zei— 
tung lafen und Verwandte drunten in 
der Stadt hatten, nahmen Partei gegen 
ihn. Sie mochten nicht fo früh auf- 
ftehen, daher fuhren fie mit dem Autos 
mobil, das eine Stunde fpäter abging 
und das doch immer den Poftwagen 
überholte. Die Jungen wurden unges 
duldig bei dem gemüthlichen Trott des 
Schimmel: und blicten ärgerlich und 
beimundernd auf das blante, blaue Ges 
fährt; die Frauen freifchten, wenn der 
Wagen, um auszumeichen, über ben 
Grabenrand ſchwankte, und die Män- 
ner fluchten, wenn der entſetzte Schim> 
mel nicht wieder anziehen wollte. 

Die Angſt ſchwand aus den Augen 
der Leute, und die Neugierde blitte 
auf. Jeder wollte es einmal verfuchen, 
jeder mollte einmal wenigſtens Auto—⸗ 
mobil gefahren fein; feiner mollte zu» 
rüdftehen, einer jtachelte den andern 
auf, alle wollten fie ihren Muth be— 
mweifen. Einer nad dem andern fiel 
ab, denn wer einmal auf dem blanfen 
Polſter gejeffen hatte, der fehrte nie 
mehr zu Untoine zurüd. 

Der fonnte das nur mühfam begrei— 
fen, doch fein Wagen wurde immer 
leerer. Nur ein paar Nachzügler, die 
drunten auf der Kleinen Bahnjtation 
feinen Pla mehr im Automobil ge- 
funden hatten, Kletterten ſchimpfend zu 
ihm herauf. Sie |prachen zu ihm nur 
bon dem neuen Automobil, von feiner 
gewaltigen Schnelligkeit, feiner ſchönen 
blauen Farbe, — fie zeigten ihm deut» 
lich ihre Verachtung, fie verhöhnten 
den jtolpernden Schimmel, fie trieben 
ihn mit Stichelreden an und ftöhnten 
über das Stoßen und Schütteln des 
Wagens. 

Es fiel feinem mehr ein, zu fingen 
und zu lachen, da& mochten die andern, 
die Glüdlihen thun, die flinf und 
weich und vergnügt bergan ſauſten. 

Pere Antoine biß die Zähne aufein= 
ander und verfchludte feinen roll, 
aber in ihm gährte es. 

Sahrelang war ihnen doch fein Wa— 
gen qut genug gewefen, feiner hatte 
bisher den Schimmel zu alt und die 
Site zu hart gefunden! Und jetzt fie- 
len fie alle über ihn her. Daran war 
allein die Teufelsmafchine ſchuld! Er 
haßte fie, al3 wäre fie ein lebendes 
Weſen. 

Er träumte jede Nacht von ihr. Der 
Gedanke an ſie ließ ihn gar nicht mehr 
los. 

Sie mußte doch lebendig ſein, denn 
ſie hatte ja große, rothe, feurige Augen 
mit einem böſen tückiſchenBlick; ſie ath⸗ 
mete, ſie ſchrie und fauchte. Man 
mußte ihr doch beikommen können, 
man mußte fie doch umbringen können. 

Wenn er vor feinem Weinglafe ſaß, 
brütete er jtumpf vor jih Hin und 
fpann dunfle Pläne. 

Er mollte Nachts zu ihr Tchleichen, 
mit dem Meſſer — wenn alles dunkel 
mar im Schuppen, menn der Athen 
ftilftand, wenn die glühenden Augen 
erlofchen waren, dann ſchlief die Beitie, 
Dann fonnnte man ihr das Meffer in 
die prallen, grauen Reifen ſtoßen. 

Uber er hatte es noch nicht gewagt, 
der Chauffeur hatte folch einen eigen- 
thümlich hellen, ſcharfen Blick, er halte 
folh eine eigenthümlich machfame 
Sorgfalt, mit der er feine Mafchine 
umgab. — 

Pere Antoine ſitzt zufammenge- 
frümmt auf dem Bod. In der Herz- 
gegend jpürt er einen ftechenden 
Schmerz, eine bleierne Müpdigfeit 
friecht durch feine Glieder. Die Leine 
gleitet ihm immer mehr auß der Hand, 
träge fchleichen die Gedanten. _ 

Ganz allein fährt er heute nad 
Haufe, er ijt ganz überflüffig, er ift 
unbrauchbar geworden. Gejtern iſt 
noch die alte Katherine mit ihm gefah- 
ren, feine einftige Jugendliebe. Bei 
der hatte noch einmal die Gutmüthig- 
keit gefiegt, fie mochte ihn mohl nicht 
auch noch verlafjen. Sie hatte wie im 
mer fteif aufrecht gefejjen, den Marft- 
forb vorfichtig auf den Knien, obwohl 
fo viel Raum im Wagen war. Aber 
ängſtlich hütete fie ihren Befig, frampf- 
haft umfpannte die dürre, braune 
Hand ben Hentel. 
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f auffnaufte, alß ein. ** ' 


Sie hatten gar nicht? mit einander 
gefprochen, aber er war doch ſtill glüd- 
lich gewefen, daß fie ihn nicht auch im 
Stiche ließ. Ihre alten, runden, er= 
ftaunten Augen hatten mitleidig auf 
ihm gehaftet, doch al das Automobil 
an ihnen porüberfaufte, da hatte fie 
ſich doch mitleidig geredt, da mar ihr 
welkes Geficht aufgejtrahlt in andäch— 
tiger Berwunderung, und als fie drüben 
ihre Todfeindin, die Madeleine Gro— 
nier behaglich ſitzen jah, da hatte er ges 
wußt, daß aud) fie bald von ihm ab» 
fallen würde. 

Die bleierne Schwüle laftete auf 
feinen Lidern und drückte fie herab, 
fein Kopf pendelte traftlos Hin und 
ber. Hinter dem Honed rollte dum— 
pfer Donner, 

Ah — vielleicht fuhr ein Blitz herab 
und ſchlug in den blauen Leib und zer- 
riß ihn! 

Der alte Mann lächelte in böfem 
Iriumph. : 

Vielleicht löſte fich einer der großen, 
uralten Felfen vom Berglörper und 
begrub das Wutomobil für immer, 
und feiner würde je erfahren, mo es 
geblieben mar! Wielleicht legte ſich 
eine der hohen, jehönen Tannen quer 
über die Straße und fperrte ihm ben 
Weg. — Und eilig fauchend würde es 
zu Thale rafen in feiner tollen, finn- 
lofen Fahrt, Und es würde über Die 
Tanne ftolpern, fi) überſchlagen. — 
Vielleicht würde der Bergbac mächtig 
anfchmwellen und e3 erfäufen, vielleicht 
würde fich alles mit ihm verbinden: 
der Blitz, das Feld, die Tanne, der 
Bach, — und fie mußte unterliegen 
und fterben, die Teufelämajchine. 

Und die ftillen Berge waren von 
dem lauten, häßlichen Lärm befreit, die 
ftolzen, reinen Tannen brauchten nicht 
mehr den Staub zu athmen, der ihre 
dunflen Nadeln fo blind und trübe 
machte, die Kleinen hellen Blumen er— 
ſchauerten nicht mehr unter dem efeln 
Duft des Benzins! Sie waren alle 
wieder frei, — frei! , 

Er wollte ſich dehnen in glüdfelig 
freude, doch feine Glieder waren 
ſchwer. 

Der erſte, lange Blitz zuckte über die 
Berge hin, der Donner klang heller, 
ſchärfer. 

Ah — jetzt kam der Blitz und zer⸗ 
ſchmetterte den Feind. — * 

Da ſcholl von fern wieder dag Sum⸗ 
men und Brummen; näher ti 
tiefe Ton. 

- Bere Antoine faltete die magern 
Hände um die Leine. Wilde, haßer- 
füllte, verwirrte Gedanten jagten ſich. 
Der Blitz mußte — mußte — mußte 
ihm helfen. 

Die blutrothen Augen leuchteten 
durch die fahle Dämmerung, der 
Athem arbeitete regelmäßig, aufrecht 
aß der junge Chauffeur, mit fühlem, 
tlarem Blid in den Lichtkegel ſpähend; 
aus dem Innern Jcholl Lachen, Jubel. 
Dur Blitz und Donner fuhr das 
Automobil rafch und zielbewußt zu 
Ihal, 

Der Alte rang die Hände, Heiferes 
Stammeln wurde zum Gebet, zum 
Fluch. — Wie ein Krampf legte e3 ſich 
um feine Glieder und zog fie zufam= 
men, ein Zuden lief darüber hin, ein 
Irompetenton; — da blieb des Alten 
Herz Stehen. 

Der Kopf fant ſchwer Hintenüber, 
die todten Augen waren ſchmerzvoll zu 
dem alten Bergriefen emporgemandt, 
* ſtumm und gleichgiltig hernieder— 

ah. 

Aus der erkalteten Hand glitt lang» 
fam die Leine. 

Der alte Schimmel hob den ſchweren 
Kopf und zog an, und in mühfeligem, 
f Ben Zrott ging es meiter zue 
Höhe. 


Keilfhrift auf der Schreibmaſchine 


Der Wirth im ſchwarzen Walfiſch 
zu Ascalon hat es jetzt bequemer als 
zu der Zeit, als ſein Vorgänger die 
Rechnung auf drei Ziegelſteine in Keil» 
ſchrift einfragen mußte. Wie R. Brüns 
now in der legten Nummer der Be— 
zoldſchen Zeitjchrift für Aſſyriologie 
mitteilt, hatte die Hammond Type⸗ 
writer = Gefellfchaft feit kurzem ein 
Ippenfchiffchen in den Handel ge= 
bracht, mit dem man eine 6 Millimeter 
hohe Yateiniiche Schrift — alfo unge— 
fähr die doppelte Höhe der gewöhnli— 
chen Schriftarten — fchreiben Tann. 
Dadurch, daß das Schiffchen verlän- 
gert ift, haben 12 Zeichen mehr Plab, 
al3 durch die Vergrößerung der Buch— 
ftaben auf den nur zwei Schriftzeilen 
(ftatt drei mit 90 Buchſtaben) eigent⸗ 
lich Pla hätten; im Ganzen find es 
44, Da biefe Zahl für ſämmtliche 
Grundelemente der aſſyriſchen Keil— 
Ihrift außreicht, fo hat die Fabrjk jetzt 
auf Brünnows Ynitiative und nad) fei= 
nen Angaben ein Schiffchen angefertigt 
mit dem fich die meisten affyrifchen Zei⸗ 
chen fchreiben laſſen, bi3 auf meiften- 
theils feltenere Xdeogramme, We klei⸗ 
nere Zeichen in fich ſchließen und wo— 
für man eventuell ein kleineres Ty— 
penfchiffehen braucht, daB in weni 
Sekunden außgemechfelt if. Ueber die 
Details der Benübung wird aufBrün- 
nows Erörterungen, die ja allen inter» 
eſſenten zugänglich find, berwieſen. Zur 
Noth können auch neubabylonifche Zei⸗ 





- chen mit Dem von Brünnow veranlaf- 


ten Keilfchrift » Schiffchen geſchrieben 
werden, wie fie felbjtverftändlich auch 
einen fortlaufendenZert in europäifcher 
Schrift eingefügt werben fönnen, wo— 
zu nur da3 vor bem Farbbande ſſehen⸗ 


vu Hammerfläche eingeftellt werden 
muß. 
übrigens ſchon längſt Schi 

Bolten für griechtfehe ie in 
Schreibmaſchinen, fo hat z. 8, Blie 


billig — zu gebrauchen find 





>>» 


— Zur Bererbu aiheoru ⸗ Sind 
Sie auch ein Akinge der ® 
——— u 





a —— —* twi 
ar * drei © 


— 


in der 


Deutfche Gräziften benuken 


densderfer derartige griechifche Rollen, 
die neben der Iateinifchen leicht — und 


J 
XT 


9 


——— 


de Blehichilderen auögervechfelt und die 


2 





Sonntagpofl, Chicago, Sonntag, den 4. Auli 1909. 





— 





 Europäiie undſchan. 


Yrovinz Brandendurg. 

Berlin Bon einem Gtraßen- 
Bahnwagen umgeftoßen wurde der 65 
Sabre alte Privatbogent an ber 
Techniſchen Hochſchule Dr. Oskar 
Fröhlich Beim Ueberſchreiten des 
Fahrdammes der Berlinerſtraße. Der 
Verunglückte blieb bewußtlos liegen 
und wurde zu einem Arzt geſchafft, 
der eine Gehirnerſchütterung und ei⸗ 
nen Bluterguß ins Gehirn feititellte, 
Infolge des Erguſſes war eine Läh— 
mung der rechten unteren Ertremität 
eingetreten. — Der 22jährige Stras 
Benbahnmwagenführer Friedrich Paaſch 
aus der Blücherſtraße 36 verlor ſeine 
Stellung, mweil er einen Zuſammen⸗ 
ftoß verſchuldet Haben joll, und 
fonnte nirgends mehr Arbeit finden. 
Unlängjt jaß er jehr niedergeſchlagen 
mit feiner Mutter und feinem Stief- 
pater in der Küche, Er ſprang plötz⸗ 
ih vom Stuhl auf, ſchoß fi eine 
Revolverfugel in die Bruft und jant, 
ins Herz getroffen, todt zujammen. 
— Ein bifjiger Gaft in des Wortes 
ſchlimmſter Bedeutung iſt der Ar—⸗ 
beiter Theodor Ordung. Als er in 
einer Schankwirthſchaft mit dem 
Klavierfpieler Pzyszowski Händel 
anfing, ſetzte ihn diefer vor die Thür. 
Seht jprang ihm der Wütherih an 
den Hals und bi ihm von dem 
Ringfinger der linken Hand das erjte 
Glied vollftändig ab. Auf die Hilfe 
rufe des Verwundeten entfloh Or— 
dung, wurde aber bald ergriffen und 
verhaftet. — Kürzlich murden die in= 
folge eines undicht gewordenen Roh— 
tes unter dem Erfer des Vorderhau⸗ 
ſes Culmſtraße 27 ausgejtrömten 
Gasmengen, die fih in dem zu dem 
Lokal der Schankwirthin Wilhel- 
mine $ungnidel gehörenden Schaus 
fenfter beim Montiren einer Trans⸗ 
parentlaterne angefammelt Hatten, 
dadurh zur Entzündung gebradit, 
dab der 19 Jahre alte Rohrleger 
Kurt Thiemann die Gasleitung mit 
einem Streichholz ableuchtete. Die 
Erplofion man meithin Hörbar und 
erfolgte jo heftig, daß Thiemann, der 
fi) auf einer Stehleiter befand, auf 
den Straßendamm gejchleudert wur⸗ 
de. Er erlitt ſchwere Kopfverlegun- 
gen, ſowie innere Verleßungen und 
wurde bewußtlos nach dem Elifabeth- 
Krantenhauje geſchafft. — Der vier- 
jährige Sohn Rudolf des Tifchlers 
Albert Neumann, Oberbergerſtraße 
44, war beim Spielen auf dem 
Fahrdamm gegen einen ſich nur 
langfam bewegenden Wagen der Fir- 
ma Karl Mey gelaufen und unter 
das Fuhrwerk gerathen. Che noch 
der Kutſcher Pietrowiak halten 
fonnte, waren dem Kinde bereit das 
rechte Vorder⸗ und Hinterrad über 
die Bruft gegangen, jo daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. 

Srovinz Oftpreußen. 

Königsberg. Zwiſchen El- 
bing und Güldenboden wurde kurz 
por Güldenboden ein Soldat todt 
aufgefunden, der als der Musfetier 
Karl Zeiste der 9. Compagnie des 
Snfanterieregiments No. 43 aus Kö— 
nigsberg erfannt worden if. Es 
wird angenommen, daß Zeiske aus 
dem Militärurlaubszuge, der furz 
zuvor die Gtrede paflirte, binaus- 
gefallen oder hinausgejprungen ift.— 
Am Kaifer Wilhelmplaß fiel der 
Siechenhausinſaſſe Schmollen von der 
elektriſchen Straßenbahn herunter, er 
verlegte fi den Kopf und wurde 
nad dem Siechenhauſe gebradt. 

Blumftein. Der Maurer Alt- 
felder aus Blumftein wurde von ei- 
nem Unbefannten erjtoden. Er er— 
bielt einen Stih in die Brujt, Tief 
etwa 100 Meter und brach befin- 
nungslos zufammen. Im SKranten- 
baufe ift er verftorben. Dem Thäter 
ift man auf der Spur. 

Goldap. Zur letzten Ruhe 
wurde Bürgermeiſter Schüler geleitet. 
Der lange Trauerzug zeugte von der 
großen Liebe und Verehrung, die ſich 
der Entſchlafene während jeiner > 

. jährigen Amtsthätigfeit erworben 
bat. Ihm verdanft die Stadt die 
neue Volksſchule, das Oymnafium, 
die Gasanftalt, das Waſſerwerk und 
die Vergrößerung der Garnifon. 

Heiläberg. Ein ſeltenes Ju— 
biläum Tann in diefem Jahre unfere 
Fleifcherinnung begehen, nämlich die 
ee ihres 550jährigen Beſtehens. 

ie ift bereits im Jahre 1359 be— 
gründet mworben. 

Labian. Fabrikbeſitzer Emil 
Skalweit, ein hochgeachteter und ver⸗ 
dienter Mitbürger, iſt im 73. Le⸗— 
bensjahre an den Folgen eines 
Schlaganfalles geſtorben. Skalweit, 
den ſich lange Jahre auch als Rath- 
mann bethätigt hat, war früher Be— 
ſitzer der benachbarten Güter Jour⸗ 
lauken und Glückshöfen. 

Oſtero de. Unter dem Namen 
„Arbeitgeberverband für das Bauges 
mwerbe zu Dfterode und Umgebung“ 
iR ein neuer Verein gegründet wor⸗ 
den. Am Falle eines Streit mird 
der Verein für Serbeiljeffung aus⸗ 
wärtiger Arbeiter Sorge tragen und 
überhaupt alle Intereſſen feiner Mit- 
glieder vertreten. 

Provinz Wellpreußen. 

Danzig. Die erfte Straffam- 
mer verurtheilte den früheren Schlof- 
fer Arthur Schlawinski wegen vieler 
Diebftähle zu 6 Jahren Zuchthaus 
und den Nebenftrafen. Der jchon 
wiederholt beftrafte Burſche Hatte 
gi nad Er Entlafjung aus 

tr‘ Strafanftalt Mewe bei einem 

iefigen Juwelier werthvolle Schmuck⸗ 
achen und Uhren entwendet und ſei⸗ 
nen armen Verwandten in Danzig 
⸗ von 75 Mark ges 


Gollubien. Hier brannte das 
Gehöft des Beſitzers Mionsromsti, 
hend aus Wohnhaus, Scheune, 
© und einer Inſtkate, wieder. 
Das Vieh konnte et werden, da⸗ 


Poli find ſämmtliche Getreide⸗ und 


rräthe mitverbrannt. Mions⸗ 
2 — erleidet einen großen Scha⸗ 


| 





Jaſtrow. Unlängft trat Prä⸗ 
parandenlehrer Müller von a in 
den Schuldienft der Stabt Berlin; 
an feine Stelle ift Präparanbenlehs 
— Kramer aus Thorn berufen wor⸗ 


n. 

Lowin. Das Gehöft des Eigen⸗ 
thümers Binder in Lowin brannte 
vollſtändig nieder. 

Marienburg. Der „Evange- 
liſche Arbeitererein" befhloß in feis 
ner Vollverſammlung, das erſte Weſt⸗ 
preußiſche Verbandsfeſt Evangeliſcher 
Arbeiter⸗Volks⸗ und Männer⸗Vereine 
am 20. Juli in Marienburg feſtlich 
zu begehen. Die Anſchaffung einer 
Vereinsfahne wurde beichlofien, 
ebenſo die Einrichtung einer Hülfs— 
Kranfen- und Gterbefaffe. 

Podwitz. Hier geriethen Wohns 
haus und Stall des Eigenthümers 
Dahlmann dur ein auf dem Boden 
ausgefommenes Teuer in Brand und 
wurden innerhalb “ einer halben 
Stunde vollſtändig eingeäfchert. 

Provinz Pommern. 


Stettin. Der Zigeuner Maher 
fam Nachts bezeht nad) Haufe und 
begann mit feiner Frau einen Streit, 
der zu Thätlichkeiten ausartete. Der 
16jährige Sohn ſuchte die Mutter 
in Schuß zu nehmen. Darauf griff 
der Vater in feiner Wuth nach einem 
Revolver und gab einen Schuß auf 
den Sohn ab, der diefem den rechten 
Arm zerfchmetterte und auch die Ma= 
genwand durchbohrte, jo daß ande— 
ven Tages der Tod eintrat. — Wegen 
gemeinjchaftlichen jchweren Diebftahls 
und Unterjehlagung find vom Land- 
gerichte Stettin der Landwirt Her- 
mann Lübke zu drei Monaten einer 
Woche und der Pferdeknecht Schulze 
— dieſer nur wegen Diebſtahls — 
zu drei Monaten Gefängnig verur- 
theilt worden. Sie waren auf einem 
Gute thätig und jtahlen gemeinfam 
Gerjte; Lübke unterfchlug außerdem 
Pferdefutter. 

Baumgarten. Um Holzdiebe 
abzufaffen, begab fich der Revierför— 
fter Heimberg zu Baumgarten in fei- 
nen Schubbezir. An der Smale— 
dumener Grenze, wo der Holgdieb- 
ſtahl am gefährlichiten ift, bemerkte 
der Beamte mehrere Männer, die 
Kiefernftämme abfchnitten. Als der 
Förſter die Diebe anrief, ſchoß einer 
auf den Beamten; alüdlichermeife 
ging der Schuß fehl. Die Diebe er- 
griffen hierauf die Flucht. Nun 
machte auch der Yorjtbeamte von fet- 
ner Schußmwaffe Gebrauch. Er gab 
einen Schreckſchuß ab, der einen der 
Diebe ſchwer traf. Am anderen 
Morgen wurde der Verlette verhaftet. 


Zrovinz Hchleswig:Sbolftein. 


Schleswig Zwei bekannte 
Schleswiger find geſtorben, Standes— 
omt3fefretär a. D. Jenſſen, der von 
1874 bis 1905 im ftädtifchen Dienft 
ftand, im 70. und Rektor em. Wil- 
helm Metting im Alter von 64 Jah— 
ren. Metting war 28 Jahre hindurch 
Lehrer in Schleömig. 

Altona, Die Polizei verhaftete 
den Metallfchreiberlehrling Ihendor 
Sauton, der einen Raubmordverſuch 
an dem Sänger Carl Wittmaaf ver- 
übte. Sauton räumte die That ein.— 
Auffehen erregt die Verhaftung des 
ehemaligen Kanzleivorſtehers des 
Grafen Schimmelmann » Ahrensburg 
und Commiſſars der Landesbrand- 
faffe W. Lempfe in Wandsbek, der 
befehuldigt mird, mehr ala 40,000 
Markt Mündelgelder unterfchlagen zu 
haben, 

Flensſsburg. Wegen Beleidi- 
gung des Magiſtrats der Stadt 
Flensburg verurtheilte das Schöffen— 
gericht den Zimmermeiſter Staats 
und den Redakteur Rasmuſſen zu je 
100 Mark Geldbuße. 

Friedrichsſtadt. Der Kauf— 
mann Franz Neber rettete den kleinen 
Sohn des Schuhmachers Behncke vom 
Tode des Ertrinkens; es iſt ſchon das 
dritte Kind, da3 Meber aus dem 
Burggraben rettete. 

Itzehoe. Es ertranf der 20jährige 
Dedsmann Camillo Häusler vom 
Emwer „Taube“ bei Verholen in ber 
Stör. 

Klein-Flottbek. Eine Frau 
Stuhlmann in Klein-Flottbek, eine 
ſehr wohlhabende Dame, hat ſich er— 
hängt aus Schmerz darüber, daß ihr 
— Hund vor Kurzem geſtorben war. 

Provinz Schleſien. 


Breslau. Unlängſt iſt ein 
Schiffer beim Kohlenabladen an der 
Kohlenkippe hinter der Poſener 
Eiſenbahnbrücke ſchwer verunglückt. 
Die Kurbel der Ankerwinde ſchlug 
ihn gegen die Stirn, ſodaß der Ge— 
troffene bewußtlos zuſammenſank 
und ins Hoſpital geſchafft werden 
mußte. Der Mann ſtammt aus Neu— 
ſalz an der Oder und heißt Florian 
Lange. 

Altpatſchkau. Von einer ein- 
ſtürzenden Mauer verſchütiet wurden 
in Altpatſchkau die Söhne bes Wirth- 
ſchaftsbeſitzers Gollaſch. Der 12jährt- 
ge Sohn Karl wurde todt mit zer= 
ſchmettertem Kopfe, der jüngere Sohn 

aul ſchwer verlegt unter dem Schuit 
erporgehoben. 

Birkenhain. Hier mwurbe der 
Kutfcher der Speditionsfirma Richter 
in Tarnowitz bon feinem eigenen Ge⸗ 
fpann überfahren und mar fofort 
todt. . 
Dt.» Raffelwit. Auf dem 
biefigen Bahnhof ereignete fi ein 
ſchwerer Unglücksfall. Der Streden- 
arbeiter Steine von hier wollte von 
dem noch in Bewegung befindlichen 
Arbeiterzuge abjpringen. Hierbei lam 
er zu Fall und gerieth nnter die Rü- 
ber, die ihm das linke Bein vom 
Rumpfe trennten. 

Ebersdorf. In ber Eolonie 
Ebersdorf brach im Beſitzthum des 
Bergmanns Reichel ein Schadenfeuer 
aus, welches das Wohnhaus vollſtän⸗ 
dig vernichtete. 


Provinz Pofen. 
Bofen. 
tale mit en © 


Hier ſchoß in einem * D 
mit einem —eS— ihn be⸗ or — — — e ſich 





dienende Kellnerin Martha von Putt⸗ 


famer und verlehte diefe ſchwer. Hler⸗ 
auf richtete der Gaft bie Waffe au 
ich und tödtete fich duch einen Schu 

n ben Kopf. 

Bentſchen. Gen 2öjähriges 
Umts- und Ortsjublläum beging 
Hauptlehrer Anklam, 

Bromberg Das Kriegdgericht 
der 4, Diviſion in Bromberg verur- 
theilte den Neger Joſef Mambo, der 
feit Jahren beim Bromberger Grena- 
dierregiment zu Pferd ala Paufen- 
ſchläger dient, in der Berufungsin» 
tanz zu 4 Wochen ftrengem Arreſt. 

ambo hatte fih ohne Erlaubniß 
von feiner Truppe entfernt; er tft 
Thon mieberholt disziplinariſch be— 
ftraft morben. 

Elfenau. Der Schaffner Derlas 
in Elfenau fam, als er auf den Pad- 
wagen eine einfahrenden Zuge 
fpringen mwollte, fo unglüdlih unter 
die Räder, daß fein Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Gerberdamm. Auf dem 
Bahnhof zu Gerberbamm murde dem 
13 Jahre alten Schulfnaben Jab— 
lonsfi von zwei Puffern der Pruft- 
taften eingedrücdt; der Tod trat fofort 
ein. 

Provinz Sachſen. 

Magdeburg In Jena ge 
wann im nationalen Wettſchwimmen 
um ben SHerzogspreis ber deutſche 
Meifter Oskar Schiele vom Magde— 
burger Schwimmelub von 1896. Im 
Tauchen fiegte Arnoit-Gera, während 
die Hauptitafette eine fichere Beute des 
Jenaer Schwimmvereins murde — 
Der Befiter des Hotels „Zur Stadt 
Berlin,“ Hauptmann, ftürzte infolge 
eines Fehltritt3 die Treppe hinab und 


brach das Genid. 

Halle Das MWalhallatheater 
murde vom Bankier Rdzynsky in 
Charlottenburg für 460,000 M. an 
den Theaterdirektor Blüthgen in 
Bromberg verkauft. Das Theater 
war über ein halbes Jahr megen 
Teuergefährlichkeit gejchloffen geme- 
fen. 

Heiligenftadt. Die Wittme 
Kambarer hatte am Dfen Kinder: 
mwäfche zum Trocknen aufgehängt und 
fih dann aus der Wohnung entfernt, 
um Einkäufe zu machen. Bei ihrer 
Rückkehr fand fie die Stube voller 
Rauch und das Kind todt vor. 

Merſeburg. Der Privatjä— 
ger Müller der hieſigen Stadtbrauerei 
unternahm mit mehreren Freunden 
eine Yagdpartie in einem leichten 
Jagdwagen. An einer fcharfen Meg- 
biegung ſtürzte diefer infolge Ueber— 
laftung um, und die ganze Jagdge— 
ſellſchaft wurde auf’3 MPflafter ge- 
ſchleudert. Hierbei löſte ſich Die 
Sicherung eines Repetier-Selbſt— 
ladegewehrs. Der Schuß ging los 
und dem Miller in die rechte Schulter, 
dieſe zerfleiſchend. 

Nordhauſen. Der Handar— 
beiter Demme in Klein = Bernten 
(Kr. Grafſchaft Hohenftein) erftach im 
Streite den Kleinhändler Alert. 

Pr.» Börnede Als der fünf- 
jährige Knabe des Bergmanns 8. 
hierfelbjt neulich allein in der Woh— 
nung mar, tranf er etwa ein halbes 
Liter Branntwein, was feinen Tod 
zur Folge hatte. 

Schönebed. Es murde ber 
Fuhrherr U. Detzmann in der ſtädti— 
ichen Kiesgrube bon jeinem Geſpann 
überfahren. Er trug einen fompli- 
zirten Knochenbruch davon, 

Provinz Sannopver. 


Hannover. Geinen Berlegun- 
gen erlegen ift im SKrantenhaufe der 
Knabe Marten aus Linden, der beim 
Spielen auf dem Bahnhofe Küchen- 
garten zmwifchen zwei Puffer gerathen 
war und ſchwere Quetfchungen erlit- 
ten hatte. — Durch einen Revolver: 
ſchuß, den ein Einbrecher auf ihn ab— 
feuerte, wurde der Kaufmann Schnei- 
der, Vahrenwalderſtraße 30, im Ge— 
ficht verlegt. 

Altenau. Das Erholungsheim, 
da3 hier vom Friederikenſtift in Hans 
nober für erholungsbedürftige chrilt- 
lihe Brüder (Diatonen) eingerichtei 
ift, wurde eingemeiht. 

Clausthal. WS Nachfolger 
des verftorbenen Bauraths Kirchhoff 
iſt Baurath Tappe in Pillfallen zum 
Kreisbauinfpeftor des Kreifes Zeller- 
feld ernannt. 

Belle Der NRentier Gebhard 
Meyer in Bremen jtiftete dem hieli- 
gen Baterländifhen Mufeum 1000 
Mark. 

Equord. Hier ftarb der meit 
über die Grenzen unſeres Ortes be- 
fannte Lehrer a. D. Giefede. Er lebte 
als Junggeſelle in Iebterer Zeit im— 
mer nothdürftiger und fehr zurüdge- 
zogen. Um fo überrafchender war e3, 
als man eima 6000 Mark in alten 
Merthpapieren und 4000 Marf baa— 
re Geld in einem Schranke fand. 

GöttiMgen. Bürgerporfteher 
Hermann Starke ift im 74. Lebens— 
jahre bier geftorber. Nor etwa 45 
Jahren gründete der Heimgegangene 
bier eine Handel3gärtnerei, die er zu 
großer Blüthe brachte. 

Hann. Münden Es murde 
das fiebenjährige Söhndhen des Mau— 
rers Haaſe vermißt. Jetzt wurde die 
Leiche des Kindes in der Nähe des 
Schutzhafens aus der Weſer gezogen. 

Leer. Im benachbarten Lagerfeld 
brannte das Haus des Landwirths 
Joh. Tamminga vollſtändig nieder. 
Die Schweine und ein Theil des Mo— 
bilars konnten gerettet werden. 

Provinz Weſtfalen. 
‚„Affeln Tödtlich verunglüdt 
iſt auf der Zeche Holſtein der Berg- 
mann Guftan Beder dur herabfal- 
lendes Geftein. Frau und 3 Kinder 
betrauern ihren Ernäßter. 

Bottrop. Im Betriebe ber 
8* De u 5 — - Koksar⸗ 

eiter Löſer von giftigen Gaſen ge— 
tödtet. RN vn. 

Buer Der auf einem biefigen 
Hüttenwerke angeftellte 32 Jahre alte 
iplom =» Yngenienr Otto Gutmann 


das 


| Dortmund, Hier fpielte fi 
im Haufe Holfteinerflraße 12 ein Lies 
besdrama ab, indem ber ftellenlofe 19 
te alte Anſtreichergehülfe Emil 
anger in feiner elterlichen Wohnung 
zuerit feine Geliebte, die 17 Jahre 
alte, ledige Antonte Metzenhin, und 
dann fich durch Revolverſchüſſe in bie 
Schläfe tödtete. — Der 20jährige 
Karl Niefski reinigte feinen Revolver, 
al3 dieſer fich entlud und eine Kugel 
in bie linke Bruftfeite drang. 
wurde ſchwer verlegt in's evangelifche 
Krankenhaus gebracht, doch beſteht 
keine Ausſicht auf Erhaltung ſeines 
Lebens. 
Rheinproviriz. 

Köln. Der Hausmeiſter Schmidt 
gerieth mit ſeiner jungen Frau, die in 
der Markthalle einen Handel betreibt, 
in Streit. Der Wütherich ergriff ein 
Meſſer und ſchnitt ſeiner Frau auf 
der Straße den Hals durch, ſodaß ſie 
alsbald ſtarb. 

Duisburg Zum Juſtizrath 
ernannt wurde ber hieſige Rechtsan— 
malt und Notar Mantel, der befon- 
ders durch feine IThätigkert im hiefi- 
gen Flottenverein befannt ift. 

Düffeldorf Am 1. Juli 
fönnen die Cheleute Anton Drefia 
und Maria, geb. Korfmacher, Suit- 
uertusftraße 87, an den Tag zurüd- 
bliden, an dem fie vor 50 Jahren den 
Bund für’3 Leben jchloffen. 

Elberfeld. Hier erihoh id 
in einem Zimmer des Hotel Briftol 
in Elberfeld der Kaufmann Wilhelm 
Cohen aus Velbert. Die Urjache des 
Selbſtmordes ift nicht befannt, jedoch 
wird angenommen, daß Liebesgram 
ihn dazu getrieben hat. — Der Se— 
niorchef der Firma Wilhelm Boed- 
dinghaus & Co, Adolf Boebding- 
haus, hat feinen Angeſtellten eine 
Stiftung von 50,000 Marf zur Un— 
terjtüßung von Nothfällen gemadit. 

Eſſen. Der Direftor der hie- 
figen höheren Töchterſchule Dr. Rep- 
feldt hat einen Ruf nad) Hannover 
als Schulrath in da3 Provinzial: 
Tchulcollegium erhalten. 

M. » Sladbad. Einen raffi- 
nirten Schwindler nahm die Krimi: 
nalpolizei feſt. Es ift der 23jährige 
Monteur Joſeph Kaukowski, der hier, 
in Rheydt, Düffeldorf und anderen 
rheinifchen Städten fd Wohnung 
und Koſt erſchwindelte. 

Neumühl. Eine Blutthat 
ſpielte ſich hier in der Menage der 
Zeche „Neumühl“ ab. Dort waren 
die angetrunkenen Bergleute Biala 
und Hanke in Streit gerathen. Als 
der Portier Bombach erſchien, um 
Ruhe zu ſtiften, wurde er von Biala 
mit einem Meſſer bedroht, während 
zugleich mehrere andere Bergleute auf 
Bombach eindrangen. In dieſer 
Situation griff Bombach zum Revol— 
ver und erſchoß Biala. 

Provinz Seffen: Naffau. 

Kaffel. Auf ein 40jähriges 
Arbeitsjubiläum fann der Giedermei- 
fter Franz Schroth von hier bei der 
Firma U. Kropf, Bierbrauerei, zus 
rüdbliden. 

Altenburfhla Das Che: 
paar Konrad Kliebifh feierte in 
Großenburſchla das Felt der goldenen 
Hochzeit. Dem Nubelehepaar wurde 
ein kaiſerliches Gnadengejchent über- 
reicht. 

Breitenbad. In Rohrbach 
wurde die Leiche des Ende März ge— 
legentlich des Hochwaſſers in der 
Rohrbach ertrunkenen 6 Jahre alten 
Sohnes des Invaliden Rudolph am 
Ufer des Fluſſes gefunden. 

Bruckenau. Der 73 Jahre 
alte Invalidenrentner Friedrich Pohl 
von Querenfeld wurde in einer außer— 
halb Mellrichſtadt gelegenen Scheune 
erhängt aufgefunden. 

Fulda. Mährend der Hüttner 
MWilhelm Müller mit feiner Frau und 
Schwiegermutter in der Kirche zu 
Flieden weilte, verbrannte daheim 
ihre 11jährige Tochter Maria. 

Gerftungen Hier ift bie 
Ehefrau des Meichenftellers a. D. J. 
Heydrih beim Grasholen in Die 
Merra geftürzt und ertrunfen. 

Gilferberg. Der Arbeiter 
Gerlah von hier wurde in dem be= 
nachbarten Sachſenhauſen bei der 
Aushebung von Wafferleitungsgräben 
durch ;herabftürzende Erdmaſſen vers 
ſchüttet und ſchwer verletzt. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Altenburg. Hier erlitt 
auf dem Wege zur Bahn die Mut» 
ter der Sängerin Oberreich aus Leip- 
zig, die im hiefigen Hoftheater die 
Rolle der Roſe Friquet im „Glöck— 
chen des Eremiten” mit gutem Er= 
folge fang und damit erfjtmalig auf 
der Bühne ftand, einen Schlaganfall, 
dem fie bald darauf, noh auf dem 
Wege nad) dem Krankenhaus, erlag. 

Arolfen Der Fürft hat dem 
Fürftlichen Baninfpektor Herrn Wil- 
helm Müller in Corbach den Charak— 
ter als Baurath verliehen. 

Braunfhmweig Einen Geld- 
brief mit 2928 Marf veruntreut zu 
haben, räumte vor der zmeiten Straf: 
fammer der Buchhalter Guftan Jörns 
aus Geefen ein. Da3 Urtheil laute— 
te auf 5 Monate Gefänanif. 

Birdeburg. In Schleihe ftürz- 
te die 18jährige Dienſtmagd Karoline 
Dfterrkeier beim Waflerhohlen in ei- 
nen Ziehbrunnen und ertrank. 

Deffau. Der 16jährige Tapes 
tenarbeiter Schilbhauer mwurbe von 
einem Eiswagen überfahren und fo 
ſchwer verlegt, daß er ftarb. 

Frellſtedt. Hier feierte unfer 
eriter Lehrer, Herr Schmidt, das 25- 
jährige Jubiläum feiner hiefigen 
Wirkſamkeit. 

Geußen Echwarzb. Sonderh.) 
In der Nacht wurde das im Jahre 
1890 erbaute hieſige Schützenhaus bis 
auf die Umfaſſungsmauern eingeä- 
ſchert. Eine balde Stunde fpäter 
bra in der Herrengaffe Feuer aus, 
buch das zwei SHintergebäube zer- 
ftört wurden. Mieber eine halbe 
Stunde fpäter wurde auß der Ober» 
borf’fhen Brüdenmwagenfabrit Feuer 
gemeldet. Daß ganze 
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| mit allen Einrichtungen unb bedeu⸗ 

tenben Worräthen mwurbe ein Naub 

ber Flammen. Man nimmt an, 

baß im erften und im britten Falle 

bösmillige Brandftiftung vorllege. 
Sadlen. 

Dresden. Nach längerem Leiden 
ift der in meiten Kreiſen befannte Di⸗ 
reftor des hiefigen Zoologtfhen Gar⸗ 
tens, Herr Commiffionsrath Adolph 
Franz Schöpf, geftorben. 

Antonsthal. In der Nähe 
von Antonsthal bei Schwarzenberg 
wurde ber 32 Jahre alte unverheira- 
thete Sohn des Gutsbeſitzers Möckel 
aus Erla beim Holzfahren von beim 
ausfchlagenden Pferbe derart an ben 
Kopf getroffen, daß er fofort nieder- 
ſtürzte. 

Bautzen. Die 74jährige Wittwe 
Lengefeld hierſelbſt iſt beim Waſſer— 
ſchöpfen in den Mühlgraben gefallen 
und ertrunken. 

Beiersdorf. Hier Hat ber 
Gutsbefiter Hübner aus Verzmeiflung 
über eine ihm zugefügte völlig haltlofe 
Verleumdung Selbitinord verübt. 

Berbersdorf. Der Wrbeiter 
Rüger, der im Berbersdorfer Stein- 
bruch zu Schaden kam, ift in Hainichen 
nad Amputation der Beine geftorben. 

Cainsdorf. Der 13jährige 
Sculfnabe Nürnberger rettete, mit 
eigener Lebensgefahr den dreijährigen 
Knaben des Hüttenarbeiter3 Gruner 
bom Tode des Ertrinfen?. 

Dorfihellenberg. Hier hat 
fich der Bäckermeiſter Seifert im Kühn- 
ſchen Teiche ertränkt. 

Freiberg. Unter allgemeiner 
Antheilnahme feierte Herr Kirchenrath 
Häſſelbatth, Superintendent, Dom— 
pfarrer und Paſtor primarius in Frei— 
berg, ſein 25jähriges Ortsjubiläum. 

Heſſen⸗Darmſtadt. 

Darm'ſtadt. Beim Baden im 
Großen Woog ertrank der 19jährige 
Tapeziergehülfe Michelitich. 

Gräfenhbaufen Der Hiefi- 
ge Bürgermeifter Pons hat feinem Le- 
ben durch Erbängen ein Ende ge— 
madht.. 

Groß-Gerau. Kine lebens— 
gefährliche Verletzung brachte ſich der 
Schreinermeiſter Fr. Schaab in ſei— 
ner Werkſtätte bei. Er gerieth mit 
dem einen Arm in die im Gang be— 
findliche Kreisfäge. 

Koſtheim. Kürzlich machten 
ſich mehrere kleine Jungen von hier 
in einem am Mainufer angeketteten 
Nachen zu thun, wobei der 6ijährige 
Sohn des SpenglermeiſtersEifler in 
den Fluß ſtürzte und ertrank. 

Mainz. Wegen Beraubung ei— 
nes Schaukaſtens auf dem Liebfrau— 
enplatz wurden die vorbeſtraften 22- 
bis 24jährigen Taglöhner Joh. Wilh. 
Schweikert und Joh. Adam Fleck, ſo— 
wie der Heizer Arthur Reitenbach 
und der vorbeſtrafte 19jährige Tag— 
löhner Karl Kraus genannt Meiſter 
von hier zu je 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Die 28jährige Kell— 
nerin Eliſe Merz aus Lauterbach 
ſprang von der Drehbrücke des alten 
Winterhafens in den Rhein. Drei 


Lebensmüde nicht retten. 
Bayern. 

München. Kürzlich ſchied der 
70jährige Gärtnereibeſitzer Michael 
Hörmann in ſeinem Garten an der 
Fallmereyerſtraße freiwillig aus dem 
Leben. Hörmann, der in den ſiebzi— 
ger Jahren zu den angeſehenſten 
Gärtnern Münchens zählte und durch 
Fleiß und Kenntniß ſein Geſchäft in 
die Höhe brachte, war in den letzten 
Jahren geiſtig nicht mehr recht ge— 
ſund. 

Aſchaffenburg. Auf dem 
Friedhofe am Grabe ſeines Vaters er— 
ſchoß ſich der 29jährige Kaufmann 
Max Walter aus Ludwigshafen a. 
Rh. 
Augsburg. Im Bahnhofe Din— 
kelſcherben ließ ſich die geiſtesgeſtörte 
Poſtbotenfrau Kreszenz Uhl von ei— 
nem Lokalzuge überfahren und fand 
dabei augenblicklich den Tod. 

Berchtesgaden. Der Baye— 
riſche Lehrerverein hat die ſehr ſchön 
am Fürſtenſtein gelegene Penſion 
Maierhaus erworben und richtet dort 
ein Erholungsheim fur erkrankte 
Lehrer ein. 

Dachau. Bei dem Gewitter ſuch— 
ten die im Gündinger Moos beſchäf— 
tigten Arbeiterseheleute Sigl von Au» 
bingermoos mit ihren zwei Kindern 
in einer Torfhütte Schutz, als ein 
Blitzſtrahl niederfuhr und den 9gähri— 
gen Sohn Johann ſofort tödtete. 

Freiſing. In geiſtiger Um— 
nachtung hat ſich von den Theilneh— 
mern des brautechniſchen Lehrkurſes, 
der zur Zeit im Weihenſtephan abge— 
gehalten wird, der Braumeiſter Joh. 
Reitinger aus Umenhofen, 3.4. 
Kaufbeueren, die Schlagader geöffnet. 
Er ftarb bald darauf. 


Witrttemberg. 


Stuttgart. Im Ebnifee er- 
tranf der ledige, ca. 28 Nahre alte 
Kaufmann Fran; Huber aus Gtutt- 
gart, der mit einer Geſellſchaft einen 
Ausflug an den See gemacht hatte. 

Aalen. Der Blik fchlug in das 
Anweſen de3 Drehers Ferd. Kühnle in 
Laubach und zündet. Das ganze An- 
weſen ift abgebrannt. 

Bietigheim. Dem Thierarzte 
Dietrich miederfuhr das Mißgeſchick. 
daß fein Pferd jcheute und ihn gegen 
eine Telegraphenſtange ſchleuderte. 
ee feinem Aufkommen wird gezmei- 
elt. 

Calm. In Neuhengitett ift das 
Anweſen des Goldſchmieds Talmon 
niedergebrannt. 

Gmünd Der Schultheiß F. J. 
Wahl von Rechberg wurde von der 
Strafkammer Ellwangen wegen Unter- 
ſchlagung von rund 2700 Mark zum 
Nachteile des Darlehenvereinz Nech- 
berg, deſſen Rechner Wahl war, zu ei- 
ner Gefängnißftrafe von 3 Monaten 
berurtheilt. x 

Heilbronn. infolge einer Ben- 
ae er murbe ber Schreinermei- 

Schäfer Hier getödtet. Cr mollte 
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Männer, die das ſahen, konnten die 
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| im Keller Benzin holen; dabei kam er 


mit einem Licht dem Benzinbehälter zu 

nabe, das Benzin erplobirte und töb- 

tete den Unvorlichtigen augenblicklich. 
Baden. 


Durlad. Der 14ährtge Sohn 
des Landwirths Aug. Kleiber, wel⸗ 
her mit feinem Bruder Dickrüben 
bolen follte, ftürzte auf dem Felde 
bom Fuhrwerk. Er murbe über- 
fahren und erlitt fo ſchwere Ver⸗ 
KBungen, daß ber Tod fofort ein» 
rat. 

Triberg. Vom Eilzuge murbe 
am Ausgang des Gumamstunnels 
ber in den 50er Jahren ftehende 
Bahnwart Aulius Bruder überfahren 
und fofort getödtet, 

Engen Die alte in meiten 
Kreifen befannte hiefige Weinfirma 
J. B. Meyer Sohn hat ihren Kon- 


fur3 angemeldet. 
Kürzlih ftürz- 


Heidelberg. 

te der 23 Jahre alte Ladiergehülfe 
Jakob Bletger aus dem Fenſter feines 
im 4. Stock gelegenen Zimmer3 auf 
die Straße. Er ftarb no in der— 
felben Naht im Krankenhauſe. 

Mannheim. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierte einer unfes 
rer herporragenditen Mitbürger Herr 
Geheimer Kommerzienrath Karl La— 
denburg fern von hier, am Vierwald— 
ftätterfee, im enaften Familienkreiſe. 

Oberſasbach. Der hieſige 
Hauptlehrer J. N. Martin feierte ſei— 
nen 80. Geburtstag. 

Offenburg Die Mutter bes 
Geiftlihen Raths Mader in Bohls— 
bach bei Offenburg, dem Geburt3orte 
Wackers, wohnhaft, fonnte ihren 90. 
Geburtstag feiern. 

Mbeinpfalz. 

Speyer. Hier ertranf der Pio— 
nier Seith beim Baben in einem Alt» 
waſſer des Rheins troß der thatkräfti- 
gen Hilfeverfuche von drei feiner Ka— 
meraden. 

Dieterstirhen. Ber dem 7. 
Sohne des Müller® Lorenz Köppl 
von hier hat der Prinzregent die Pa— 
thenftelle übernommen. Der Knabe 
wurde auf den Namen Quitpold ges 
tauft. 

Faltendberg. Der Steindrud- 
arbeiter Zimmer von Windijcheichen- 
bach hat gelegentlich einer Hochzeit 
in Eiglasdorf Böllerſchüſſe abgege— 
ben. Durch einen vorzeitig losgegan— 
genen Schuß verunglüdte Zimmer 
tödtlich. 

Kaiferslautern Don der 
neugemwählten fozialdemofratifcher 
Stadtverwaltung wurde der erfte Ad⸗ 
junft Lambrecht von der Regierung 
bejtätigt, der Bürgermeifter und der 
zweite Adjunkt jedoch nicht beftätigt. 

Landau. Der Sergeant Baadre 
vom 23. Regiment ftürzte bei feiner 
Heimkehr in die Kaferne Nachts die 
jteinere Treppe hinab und - einen 
Schädelbruch ſowie Brüche des Beckens 
und eines Schenkels davon. — Der 
19jährige Arbeiter Clever aus Bergs⸗ 
meiler beging Selbjtmord nad) einer 
Anzeige bei der Gendarmerie wegen 
Diebſtahls einer Peitfche. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Biſchweiler. Auf ſchaurige 
Weiſe verunglückte die 19Jahre alte 
Arbeiterin Melanie Utter; die Cylin— 
der einer Zwirnmaſchine erfaßten ſie 
an ihren Haaren und ſie wurde da— 
bei derartig verletzt, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

JII-Grafenſtaden. Der 
Jagdhüter Michael Görtz bemerkte 
den ganzen Winter ſchon, daß ſein 
Faſanenbeſtand des Nachts von Wil- 
derern erheblich in Anfpruch genom> 
men wurde, fam aber troß bielfacher 
Bemühungen, die Stehler zu erwi— 
ſchen, zu feinem Refultate. Als nun 
fürzlich der Jagdhüter wieder Nacht» 
dienſt hatte, hörte er in feinem Re— 
bier in unmittelbarer Nähe drei 
Shüffe fallen und machte ſich fofort 
auf zur Verfolgung. Unbemerft be- 
fand er ich in der Mitte von etwa 
fünf Wilderern, die por ihm noch 
einige Fafanen von den Bäumen her- 
unterfnallten. Auf feinen Anruf 
„Halt“ wurde ihm mit einem Kugel- 
ſchuß aeantmwortet, der glüdlichermeife 
fein Ziei verfehlte. Der Jagdhüter 
ſchoß daraufhin fofort und ftredte 
einen ber Angreifer nieder, morauf 
die übrigen in der Dunkelheit ent- 
flohen. Die vier Kameraden, be3 
Schmwerverletten find bereit3 bon ber 
Gendarmerie ermittelt und feftgenom- 
men. ; 
Mecklenburg. 

Schwerin. Nach furzem Leiden 
berjtarb hierfelbit der Aftuar bei der 
Chauffee- und Flußbau-Verwaltungs⸗ 
Commiffion Heinrich Kasdorff im 38. 
Lebensjahre. 

SGüftrom. Das Felt der goldenen 
Hochzeit feierten der Erbpächter Al— 
tentheiler Langſchwager und Frau in 
Freiendorf. 

KRrafom. Der Turnverein 
überreichte Herzen Kaufmann Nathan, 
der 20 Jahre dem PBorftand des 
Vereins angehört, am Yubiläumstage 
in Anerfennung jeiner Verdienſte 
um die Turnſache ein werthvolles 
Geſchenk. 

Malchin. Das Schneidermeiſter 
Joh. Caſtroff'ſche Ehepaar hierſelbſt 
erhielt am Himmelsfahristage zu ſei— 
ner goldenen Hochzeit vom Großher- 
zog ein Glückwunſchſchreiben und ein 
Geldgeſchenk. 

“ Benzlin. Verkauft hat Frau M. 
Schenk ihr an der Thurmftraße gele- 
genes Kaufmannsgeſchäft für 18,000 
Mark an Herren F. Wendt. 
Oldenburg. 

Dldendurg. Auf eine 25jährige 
Dienftzeit bei der Firma %. Hull» 
mann⸗Etzhorn fonnte der Fuhrmann 
Gerd Reins zurüdbliden. 

Langwaärden. Die Eheleute 
Fuhrmann Johann Gerdes und Frau 
zu Feldhaufen können da3 Feſt der 
filvernen Hochzeit begeben. 

Ofterndburg. Herr Reniner 


i fonnte mit ſei⸗ 
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FAreie Städte, 

Hamburg. Mit großer SM ha⸗ 
ben Spitbuben fi einen Plan ausge⸗ 
dacht, um einen Einbruch im dem am 
Graskeller belegenen Laden des Au- 
weliers Löwenthal auszuführen, Die 
Ihäter find von einem Yenfter an der 
Graskellerſchleuſe eingeitiegen, nach» 
dem fie mit Leichtigleit den Riegel 
urüdgefhoben Hatten. Hier befanden 
te fich aber noch nicht in dem Juwe— 
lierladen, fondern in dem Reftaurant 
„Helgoland in Sicht“, Im Innern der 
Gaſtſtube bohrten die Einbrecher nun 
ein Loch in die untere Wand, das 
groß genug war, einen Menfchen 
durchzulaffen. Doch fcheierte die mei- 
tere Arbeit an den ſchweren Laden- 
ſchränken des Juweliers, die ih nicht 
zur Geite jchieben ließen. Rachdem 
die Einbrecher das Nußtloſe ihres 
Verſuches eingeſehen hatten, ſtärkten 
ſie ſich an den im Reſtaurant befind- 
lichen kalten Gerichten und verließen 
den Schauplatz ihrer Thätigkeit. — 

Bremen. Zum Direktor des 
Bremiſchen Bürgerparks iſt der Gar— 
tenarchitekt Th. G. Karich berufen, 
der als langjähriges Mitglied des 
Preisgerichts im Vorgarten- und 
Balkon-Wettbewerb bekannt iſt. Ka— 
rich, ein vielſeitig bewährter Garten— 
künſtler, war in der Deutſchen Ge— 
ſellſchaft für Gartenkunſt neben Gar— 
tendirektor Trip im engeren Vorſtand 
thätig. J— 

Schweiz. 

Bern. Der böhmiſche Schloſſer 
Arnold Joſef, der auf dem Bahnhof 
Bern den Metzgerburſchen Rickli ers 
ftochen hat, wurde vom Schwurge— 
richt der Mißhandlung mit tödtlichem 
Ausgang fehuldig befunden, doch 
wurde ihm mildernd Provokation zu- 
erfannt. Er wurde zu 3 Jahren 
Korrektionshaus, abzüglich zimei Mo— 
nate Unterfuchungshaft, verurtheilt. 

E rf Hmil. Unlängft wurde der 
29jährige bier ftationirte Landjäger 
Joſeph Britſchgi aus Alpnach (Ob— 
walden), ſeit ca. 315 Jahren imDien- 
ſte des ſolothurniſchen Landjäger- 
korps, mit zerſchlagenem Schädel tobt 
in der Lüſſel aufgefunden. Der Tod 
des Britſchgi iſt nicht auf ein Verbre— 
chen, ſondern nad aller Wahrfchein- 
lichkeit auf einen Unglücksfall zurüd- 
zuführen. 

Freiburg. Kürzlich ſtarb in 
Freiburg Frau Adele Daler-Pittet, 
die Witwe des Bankiers Julius Das 
ler. Dadurch wird das Teftament des 
Verftorbenen frei, der fein ganzes auf 
etwa 1 Million gefchättes Vermögen 
fir Gründung eines Spitals mit 
Entbindungsanftalt beftimmt Hat. 

Genf. Der jüngit in Genf ver- 
ftorbene Herr Escuyer hat verſchiedene 
Wohlthätigkeitsanſtalten mit Legaten 
bedacht und für den Reft feines Ver» 
mögens unter gewiſſen Bebingungen 
die Stadt Genf als Erbin eingefett. 
Die Höhe des der Stadt zufallenden 
Betrages ift noch nicht genau feſtge— 
ſetzt. Man fpricht vor etwa 150,000 
Francs. 

Deſterreich · Angarn. 

Wien Der Hof- und Gerichts⸗ 
advokat Dr. Julius Weinſtein iſt in 
ſeiner Kanzlei, Bräunerſtraße 7, als 
er mit einem Klienten ein telephoni— 
jches Gefpräh führte, plößlich bes 
wußtlos niebergeftürzt und nad) weni⸗ 
gen Minuten geftorben. — Die 78: 
jährige Pfründnerin Katharina Ku— 

elbacher, die im Haufe 26 Gangel- 
bauergaffe mit einer 75jährigen Frau 
mohnt, hat am Herd gearbeitet. Ihr 
Uermel fing Feuer und die Greifin 
erlitt gefährliche Brandmunden zwei— 
ten unb dritten Grades an ber ganzen 
rechten Körperſeite. — In einem 
Gaſthaus im 16. Bezirk entſtand un— 
ter den Gäſten eine Rauferei, die auf 
der Straße in einen Meſſerkampf 
ausartete. Dabei wurde der Tiſch— 
ler Albert Pribramsky, Degengaſſe 
22 wohnhaft, durch einen Stich in 
den Unterleib getödtet, der Schuhma— 
her Joſef Suck ſehr ſchwer verletzt. 

Auſſig. Unlängſt erhängte ſich 
der hieſige bekannte Kaufmann Anton 
Reichel, der längere Zeit an hochgra— 
diger Nervoſität litt. 

Bielitz. Im Lagerkeller des 
Bielitzer Brauhauſes waren Arbeiter 
mit dem Abrollen don Fäſſern be— 
ſchäftigt. Hierbei wurde der zwan— 
zigjähre Tagarbeiter Karl Kontor aus 
Radzihom infolge eigener Unvorſich⸗ 
tigfeit an die Mauer gedrückt. Cr 
erlitt dabei ſchwere innere Verlegun- 
gen und mar bereit3 tobt, als ein Arzt 
erichien. ——— 

Böhmiſch-Schade. Hier 
ſchlug die Witwe Kneiſel den Gemein- 
deſekrtär John, der ein ihr geliehenes 
Gelddarlehn zurückforderte, mit einem 
Beile nieder und zündete das Haus 
an. Sodann eilte fie nad) dem Wohn⸗ 
ort de3 Crmorbeten, töbtete deſſen 
Frau durch Mefferftiche und ſchließlich 
ſich ſelbſt. 

Platten Der Fabrikant Jo— 
hann Beer, der bei dem Spar⸗ und 
Vorſchußverein Platten, forte bei der 
Bezirföpertretung und bei ber Be— 
zirfafranfenfaffe Platten als deren 
Buchhalter und Kaſſier, refpeftine Be- 
zirfafefretär Unterſchlagungen im der 
Höhe von einer PViertelmillion Kro— 
nen berübte, murde zu drei Yahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt. 

Prag. In der Strafanſtalt in 
Pankenkratz Hat ſich der 26jährige 
Häftling Emil Slaniefa erhängt. 
Der Selbftmörber Hatte im Sabre 
1901 im Vereine mit feinen Brü- 
dern den Pater getödtet. 

Kohrbach. Hier wurde ber 55- 
jährige Arbeiter Johann Köbl von 
einem Transmiſſionsriemen erfaßt; 
er erlitt mehrere Knochenbrüche. 

Fuxemburg. 

Luremburg. Hier verhaftete 
die Gendarmerie einen Deutichen na= 
men3 Graffing, der wegen Unterfchla- 
gung von mehreren taufend Mart 
ftedibrieflich verfolgt war. 

Hofingen. Hier flarb um die 
Mittagzftunde Hr. Dr. Koepp, Sani⸗ 
—— nach kuraet Nrant⸗ 
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Die Mode, 


Frauen, die in Bezug auf ihr Aus- 
wm eigen find, merben ftet3 bafür 
orgen, daß alle Einzelheiten ihrer 
Toilette harmonifh wirken. Sogar 
wird Dabei die Handtafche in Betracht 
gezogen, denn menngleich eine Iederne 
Toſche für das gefchneiderte Koftüm 
aus Wolle oder Mohair paffend ift, fo 
eignet es fi durchaus nicht zum Ge- 
brauch, menn leichte Sommerfleider 
getragen werben. Sogar das Leinen- 
oder Pongee-Koftüm fieht mehr chic 
aus, wenn die dazu getragene Taſche 
gus entſprechendem Material beiteht. 


Solde Taſchen müſſen allerdina3 
Immer friſch und rein gehalten fein 
und follten daher jo hergeſtellt mer- 
ten, daß fie die Wäſche leicht vertra— 
gen fönnen, da öftere chemifche Rei— 
nigung koſtſpielig werden dürfte. 

Die Stunden, die man Morgens 
adf der Veranda zubringt, können 
leicht zur SHerftellung hübſcher und 
dabei praftifcher Toilettengegenſtände 
und -Garnituren verwendet werden, 
die zur Ergänzung der eigenen Toi- 
Jette oder auch zu Geſchenken dienen 
tönnen. 

Hübſche Taſchen und Gürtel mer- 
ten aus ſchwerem, irifchem Butcher's 
Linnen nad einfacher Norm gemacht 
und an den Kanten mit Bogenftiderei 
abgefaßt. Platt» oder Lochſtickerei 
‚ziert bei den couvertförmigen Tafchen 
den überzufnöpfenden Theil oder, bei 
‚einfachen jadförmigen, die untere 
ı Hälfte derjelben. Lebtere werden oben 
: mit auägenähten Schlitzen aearbeitet, 
durch die ein, was Farbe anbetrifft, 
‚der Garnirung des Kleides entſpre— 
„chendes Zieh-Band geführt mird. 
Piqué, Pongee oder anderer Kleider« 
sstoff, mit Gtiderei, Soutaches oder 
‘Spigenincruftation geſchmückt, dienen 
benfall3 zur SHerftellung diefer Ta—⸗ 





fen, die mit der Toilette einheitlich 
mirfen follen. Die Hleinften diefer Ta— 
Then, die nicht viel größer ala ein 
großes Portemonnaie find, merden 
dur eine um die Taille geſchlungene 
Kette oder Schnur feitlich porn getra= 
en. Man nennt fie „Aumonier“ und 
fe find den pon den Damen des Mit- 
telalter getragenen Taſchen, mie fie 
auch vom Gretchen im „Fauft” ftets 
etragen erden, nachgebildet. Grö— 
— aſchen fünne- im „Chatelaine“⸗ 
Stil dem Gürtel angehängt werden. 

Taſchen aus iriſchen Spitzen wir— 
ken ſehr elegant. Da dieſe aber faſt 
immer in Metall gefaßt ſind, können 
ſie nicht leicht gest merbden. 

Pongeekleidern ſehen Raffia— 
Taſchen ſehr feſch aus. Dieſe werden 
aus feinem Raffia geflochten und ſe— 
ben faft aus, als ob fie aus grobem 
Leinen beitänden. Sie haben jchmere 

drehte Bügel und find mit Raffia- 
Eranfen geſchmückt und mit einer Me⸗ 
talleinfaſſung gearbeitet. 

Wenn auch die meisten der dieajäh- 
tigen in Princehform gearbeitet find, 
ß benöthigen doch immer noch die 
chmucken Leinen» oder Pongees 
Schneiberfoftiime den Gebrauch eines 


Gürtels. Diefe fönnen mit gutem 
Effekt durch Handarbeit hergeſtellt 
und mit Perlmutterfchnallen ausge— 
ftattet merden. Platt-, Bogen>” und 
Lochſtickerei kommen hierbei in An 
wendung. Wenn man fich nicht der 
Mühe unterziehen mill, einen ſolchen 
Gürtel mit Bogenftiderei abzukanten, 
fann derjelbe auh an den Kanten 
abgeſteppt werden. 

Shantung und Spiten. 

Zu der in fig. 1 abgebildeten Toi⸗ 
lette murden feiner lila Shantung 
und creme Spitzen verwendet. Sie iſt 
im Princeßſtiel gefchnitten und um 
die Schultern, ſowie unterhalb der 
Büfte -mit breiten Spitenborten be- 
fegt. Zmifchen den beiden Borten zeigt 
fih ein in Horizontal TYaufenden 
Säumchen abgenähter Geidenftreifen, 
zwifchen dem und der "unteren Spi— 
Benbordüre ſchmale Samtbändchen 
geſpannt ſind. Eine gleiche Bandgar— 
nitur verbindet auch den engen Rock 
mit der breiten Spitzenborte, die ihn 
unterhalb des Knies ſechmückt. 
Hut beſteht aus über einer Drahtform 
gereihtem creme Tüll und iſt mit eis 


Roſa Batiſt. 

Ein reizendes Kleid beſteht hier 
(Fig. 2) aus rofa Batiſt und iſt mit 
Nalenciennes-Spiten und Batiftitide- | 
rei-Borten gefhmüdt. Der Einſatz 
und die langen Aermel beitehen aus 
oereihtem Tüll. Der Ueberärmel be: | 
ſteht aus Spitzeneinſätzen und geitid= | 
ten Borten und ift mit einer Balen= | 
cernes-Rüfche abgefaßt. De breiten, 
boleroförmigen Rever3 find ebenfalls 
au: Spitzen- und Gtidereiborbüren 


und haben Valenciennes-Rüſchen-Um⸗ 
randung. Einfäge und Kraufen aus 
Balenciennes-Spiten fehmüden auf 
erfichtliche Weiſe den Rod. 


Mahagonibrauner Hut. 
Der in Fig. 3 abgebildete Hut kann 
zu einem Schneiderfleid getragen wer— 
den, ift aber auch für elegantere Toi— 
letten pafjend. Mahagonibraunes, der- 
be3 Stroh bildet die Form. Die Gar: 
nitur beitebt aus einer eleganten 
Aisrette, die in Braun und Gold 
Tchattirt, und einem mit brauner Sei: | 
den- und Golditiderei gearbeiteten 
Atlaaband, das mit einem einfachen 
Bandftreifen in einfacher Farbe um- 
randet ilt. Das Band iſt, mie erficht- 
lich, mellenförmig um den Hut gelegt 
und endet an der rechten Geite in 
pattenförmige Spitzen. 
Llufe aus [hmwarzem Tüll. 
Smodarbeit — eine Verzierung, 
die man jet nur felten fieht, wurde 
al3 Schmud der in Figur 4 abgebil- 
deten hübſchen Tüllblufe angebracht. 
Kragen und Manjchetten beſtehen aus 
feiner, ſchwarzer Spite, und eine 
fhmale Borte aus Spitzen gleicher 
Art dient als Einfaffung des kleinen, 
in Smodarbeit genähten Latzes. Im 
liebrigen ift die Taille in zollbreite 
Säume abgenäht, aus denen auch die 
Dberärmel beitehen. Die Taille ift 
hinten und vorn gleich gearbeitet, nur 
daß im Rüden feine Smodarbeit ift. 
Kleid aus weißem Till. 


Ein hübſches Kleidchen für ein 


zwölf Jahre alte® Mädchen bejteht 
bier (Fig. 5) aus feinem, meißem 
Tüll und ift mit Tülfpigen garnirt. 
Tüll ald Material für Kinderkleider 
tft eine Neuheit und bietet eine anges 
nehme Abwechslung von den allge- 
mein gebrauchten Batift3, Lawns und 
Mulls. Das Kleidchen hat einen Fond 
aus Chinafeide und ift mit gereihtem 
Rod und lofer Taille gemacht, die 
dur ein Taillenbündchen zufammen- 
gefügt find. Die Taille zeigt einen 
Einjag aus pliffirtem Tüll, der von 
Spitzen umrandet iſt. Spitzen⸗Krau⸗ 
ſen bilden den Abſchluß der kurzen 
Puffärmel und ſchmücken den Rod. 
Als Schärpe dient Liberty-Band, dag 
an ber linken Seite zu einer Roſette 
arrangirt if. 

Foulard »- Kleid. 








Der | 


ner lila Chiffon-Roſette geſchmüdt. braune Atlasknöpfe 
ſchlingen und ſchwere ecru Spitzen- 


glatten, von Samtbändern begrenzten 
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Onkel (auf Beſuch): „Das ſieht 
aler bier recht ide aus bei meinem 
Neffen!“ 

Hauswirthin: 


„Ja wiſſen 


Sie, Alles Sat der arme Herr ver— 


gemacht ift. Braune Samtbänder, | 
mit Soutades | 


Einfäbe dienen ala Garnirung. Das 
Kleid ift im Princehftiel gefchnitten | 
und der Volanteffeft ift nur durch die | 
Art des Beſatzes erzielt. Die fangen, | 
engen Uermel und der Einſat beitehen 
aus ecru Spigenftoff.e Das Kleid 
ſchließt Hinten in der Mitte eines | 


Tabliers. 


Die Wahrheit. 


Der Scheikh Abdull-Ifaſa lang— 
weilte ſich. — Da ließ er ſeine drei 
Weiſen kommen und fragte ſie: „Wa— 
rum langweile ich mich?“ Darauf 
antwortete der erſte: „O Herr, Deine 
Frage kann niemand beantworten — 
denn niemand vermag Deinen Geiſt 
zu erkennen!“ — Der Scheikh winkte 
und der Weiſe wurde gehenkt. Da 
ſprach der zweite der Weiſen: „O 
Herr! Du langweilſt Dich, weil es 
nichts gibt, was Deinem weiſen Ver: 
ſtand zur Befriedigung gereichen 
kann!“ Auch der zweite Weiſe wurde 
gehenkt. Der dritte aber ſprach: „O 
Herr, Du langweilſt Dich, weil Du 
viel zu dumm biſt, Deinen Geiſt zu 
beſchäftigen!“ Da rief der Scheikh: 
„Du Hundefohn, Du Haft recht! Doch 
weil Du die Wahrheit gefprodhen, 
wirft Du nicht gehentt, fondern ges 
köpft werden. Führt ihn weg!“ 

Und der Scheikh langweilte ſich 
weiter. 


Schlechte Ausſichten. 





„Geſtern ſagte mir eine Wahrſage— 
rin, daß ſich eben ein junger Mann 
für mich intereſſirt.“ 

„Ra und... wird er Dich heira— 
then?“ 

„Ih fürchte, nein; denn fie fagte 
mir, daß er fehr flug ei.” 


Bor der Lebkuchen-Bude. 





„Ick mechte bier 'n Offizier for | 

'n Sechſer.“ 
„Nee, Jungeken, dat koſt 'n Gro— 
ſchen.“ 
„Na, denn muß es keen Offizier 
ſind, geben Se mir 'n Unteroffizier.“ 














So parador es klingen mag, 
Was zu behaupten frei ich mag’: 
„Das Lafıer, ohne d’rum zu ftreiten, 
Hat wiederum auch gute Seiten!” 
Der Trinler beifpielsmweife blickt 











ig. 6 zeigt ein hübfches Modeli 
bad bier aus Aroffarkigem Gaular 


"pen. (sans, Cie klin Baht, 


iauft, um feine Etudien fortjegen zu 
können ... ſoger feine Bücher.“ 





Pratiſch. 




















Wie Fräulein Sparmayer das 


Abendeſſen kocht. 


Sein Scharfblick. 





„Auch ich habe mich einmal auf den 
erſten Blick verliebt. Aber ich habe 
das Mädchen nicht geheirathet — weil 
ich fie mir nahher noch einige Male 
angefehen habe.“ 


Krebſen. 


Auf den beim Krebsfang gebrauch— 
ten Köder geht die übertragene Be— 
deutung des Ausdruckes „Krebſen“ 
zurück. Schon von Hans Sachs iſt die 
Geſchichte von dem zärtlichen Bauers— 
mann bearbeitet, der mit der Leiche 
ſeiner lieben Ehehälfte Krebſe fing. 
Im Mai 1839 ſchreibt Clemens 
Brentano an Freiligrath: „Mir iſt 
dieſer Bauer immer eine Parabel ge— 
weſen für jene Dichter, welche ihre 
Liebesmyſterien für Geld preisgeben 
und mit einem Köder krebſen, dem 
mehr Ehre gebührte.“ Brentano ſpielt 
bierbei wohl auf Heine an und deſſen 
Verſe: „Aug meinen großen Schmer: 
zen mad” ich die Kleinen Lieber.“ 
Nach Rahels Tod muß fi Varnha— 
gen gegen den vielleicht nicht ganz 
arundlofen ‚Vorwurf vertheidiaen, „er 
frebfe mit feiner todten Frau”. End» 
th hat auch Bismarck im Jahre 
1884, als die Liberalen den tobten 
Laster feierten, ihnen zornig zugeru= 
fen: „Sie mollen mit Lasker's Leich- 
nam frebjen!“ und dabei zur Erläu— 
terung die Geſchichte vom zärtlichen 
Bauern erzählt. Seitdem ift „krebſen“ 
in der Politif mie im Alltagsleben 
ein oft gebrauchter Ausdruck gemor- 
den. 
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Die Kadıbarinnen. 
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Gattin: „Paul, Du mußt mit 
einen neuen Hut faufen.“ 

Gatte: „Aber, mas fällt Dir 
denn ein, Du haft doch erft vor eini- 
gen Tagen einen neuen befommen!“ 

Gattin: „Nun, haft Du no 
nicht bemerkt, unjere Nachbarin hat 
genau ſolch einen Hut ihrer Vogel—⸗ 
ſcheuche im Garten aufgefegt!” 


— MWofürdenn? Ein Batail- 
Ion marſchiert vorüber, die Muſik 
poraud. „Sage doch, Mama,” fragt 
dad Kleine Aennchen, „mozu braucht 
man bie Soldaten, die feine Muſik 
machen?“ 


— Der Sport bed Tage. 








„Schutzmann, haben Sie nicht geſe— 
ben, daß der Menſch 
Fußtritten traftirte?"— „Allerdings.” 
— „Und warum find Sie mir bann 


da mid mit 
en?“ vn Ich 
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„Wie, um Deine Hand hätte noch 
fein Bewerber gebeten?“ 

„Nein, alle haben bisher darum 
gebettelt.” 





Leutnant: „Meshalb Haben 
Gie gejtern bei der Felddienſtübung 
die Brüde geftürmt? Das ftand doch 
gar nicht in der Vorfchrift.“ 

Teldmebel: „Weil Hinter der 
Brüde die Marfetenderin mit dem 
Bier wer.” 





Kindermund. 








— i 
„Sieh” mal, Mutti, 
Wieſe abgeladen!” 


da mird Die 


— — 





Arge Verlegenheit. 


„Geſterr am Heimweg vom Com⸗ 
mers hab' ich einen Heirathsantrag 
gemacht. Jetzt weiß ich nur nicht, war 
ei eine Dame oder eine — Gasla— 
tern’?" 





Summer galant. 





Sie (nah dem Scheidungsur— 
theil): „Sp, Du Scheufal, jet find 
wir geſchieden. . . . Nun wünſche ich 
Dir noch eine recht häßliche, dumme 
und böſe Frau!“ 

Er: „Umſo beſſer; denn dieſe wer— 
de ih dann jedenfalls weniger ver—⸗ 
miſſen, falls wir uns auch einmal 
ſcheiden laſſen ſollten!“ 


— Scherzfrage. A.: „Warum 
iſt Obrfeige weiblich?“ B. 
„Run?“ — U: „Weil fie klatſcht.“ 
— Raffinirt. „Nun, Emilie, 
verfehrft Du noch mit dem bo8haften 
Studiofus Bummel?! — „DO fal... 
Mber neulick hab’ ih mi an ihm 
gerächt. Ich beitellie ihn zu einem 
Rendezvous an das Haus jeines 
Schuſters und ließ ihn dort eine halbe 
Stunde warten!“ 

— Umgeſattelt. „Dente Dir, 
biefer Efel von Zeichenlehrer gibt mir 
tbatfächlih feine Stunden mehr! Er 
fagt, ih würde nie in meinem Leben 
zwei richtige Striche machen können.“ 


— 





— „Ad! Und mas machſt Du ient? 








ten DVerjangenheit zu 'ner ruhigen 


„Haben Sie gehört, die Meine Tänzerin wird nun doch den olla 
Commiſſionsrath heirathen, der Mann ift ſchwer reich.” 
„Ra ja, das ift übrigens 'n famofer Ueberjang von ber fehr bemeg- 


Zufunft.“ 





— Eine Sharffidtige 
„Wie märe e3 Denn, mein Engel, 
menn wir unter der Chiffre 185,000 
forrefpondirten?“ — „185,000! So— 
piel Schulden bezahlt mein Papa auf 
feinen all, lieber Hand.” 

— Ein mürdige3 Paar. 
Zuchthausdirektor: „Iſt Ihre Frau 
unterdeffen verſorgt?“ Sträfling: 
„Sott fei Danf, die ſitzt auch!” 

— Gein erfter Gedanke 
Herr: „Ich weiß nicht, aber Sie kom— 
men mir fo befannt vor.” Student 
(verlegen): „Entfehuldigen ©’, aber 
ich weiß mirflich nicht mehr, wieviel 
ich Ihnen ſchuldig bin.” 





— Boz3haft U: „Was fagen 
Eie zu der Gigarre, die ich Ihnen 
gab?“ — B. (ſchwach): „Ich bemühe 


mich, dieſelbe zu vergeſſen. Erinnern 


Sie mich nicht mehr daran!“ 

— Die Epidemie De 
Schulze erhält von der Behörde ein 
Verftändigungsfchreiben, daß im 
Nachbardorfe eine Epidemie ‚ audges 
brochen fei. Er möge Sorge tragen, 
daß fie nicht in feinen Ort komme. 
Als er dies gelefen, fagt er zum Po» 
liziſten: „Erfundigft Dich Halt ’mal, 
wie jo a Epidemie ausfchaut, und 
gibſt fein Obacht, daß fie net in un⸗ 
fern Ort fommt!* \ 
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Junge Frau (die einen Streit mit ihrem Manne gehabt Bat, zu, 
Köchin): „Anna, verlaffen Sie die Küche, heute koch’ ich ihm fein Leibge- 





„Die Bevölkerung hier in der Ort— 
Ihaft ift fehr dünn.” — Einheimi- 
ſcher: „O nein, Sie irren ich gemal- 
tig — mir haben hier auch fehr viele 
dicke Leute.” 

— Verſchnappt. Alter Erbon: 
tet (ſchwer Fran, zu feinem Neffen, 
einem Studenten): „Ulfo, meine De- 
pefche wurde Dir noch jpät Abends tn 
die Kneipe gebracht; na, das gab wohl 
eine jchöne Aufregung am Stamm: 
tiſch?“ — Neffe: „Natürlih, Ontel- 
chen, ih mußte jofort ein Achtel auf- 
legen laſſen.“ 





— Mißverſtanden. Fremder: |, 


Mißverſtanden. Maler 
(zum Hausbefiter): „Haben Yhre Ute 
liers Nordlicht?“ 
„Rein, Azetylen!“ 

— Undenten U: „Ih bin in 
Schredlicher DVerlegenheit, leihen Sie 
mir, bitte, zehn Mark!” — B.: „Sie 
haben duch einen Diamantring am 
Finger; weshalb verfaufen Sie den 
nit?" — U: „Das kann ich nicht 
über3 Herz bringen. Der Ring iſt ein 
Andenken an meine verftorbene Tan» 
tel! — 8: „Wirflih? Mein Geld 
ift ein Andenken an meinen verſtorbe— 
nen Vater!” 
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Sie „Mit al’ dem Geld, das 
fönnteft Du mir menigjten3 einen neuen Hut kaufen!“ 

Er: „Wiefo? Wit welchem erfparten Geld?“ 

Sie: „Ei, mit dem erfparten Geld von all’ den Hüten, bie Du mir 
im Laufe des Jahres nicht kaufen mollteft!” 
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Du Dir in biefem Jahre erfpart Haft, 





Die Verjesung. 


In der Familie eines höheren 
Beamten bewahrt man der Amme des 
Amillingspaared, zweier ſtrammer 
Jungen, ein treue Andenten. Eines 
Tages theilen die beiden jungen Her- 
ren ihrer fern in Schlefien mohnenden 
früheren Nährmutter mit: „Wir find 
nach Quinta verfegt!” Prompt er- 
felat die Antwort: Ach, fie habe fort 
und fort gemeint, daß ihre quite Fa— 
milie und die lieben Zmillinge fo 
meit megfämen. Ueberall habe fie 
nachgefragt, mo denn Quinta eigent- 
lich Tiege; aber fein Menſch im Dorfe 
habe e3 gewußt; der Gendarm habe 
gemeint, das müſſe mohl nicht mehr 
in Deutfchland fein, vielleicht in den 
Eolonien! 


— Das Eitat. Stabtherr: „Wie 
fteht’3 denn mit der Wirthſchaft des 
Huberbauern?“ — Bauer: „D, da3 ift 
a Sauwirthſchaft.“ — Stadtherr: 
„So, geht's nicht aut?” — Bauer: 








„Ra, nur ein einzig Säu’le bon 





Eine ſchlagfertige Antwort. 


Der Dirigent eines gemiſchten 
Chores, von dem behauptet wird, daß 
er feine außerorbentliden Erfolge 
zum Iheil der monumentalen Grob» 
beit verdankt, mit den er bie Chor- 
mitglieder behandelt, . überließ ben 
Stab mährend gelegentlidher Abwe⸗ 
fenheit einem Mus 
fiitenten.. Der aber nahm fidh vor, 
dem Meifter zum menigften im 
Punkte der Grobheit gleichzukommen. 
As nun bei ber erften Probe ein 


werthvolles en um des Tenors, ein 


angeſehener Kaufmann, ſich geſtaiteie, 
eine Viertelſtunde zu ſpät — 
meinte ber junge Dirigent ironiſch 
Ihre Uhr geht wohl nah?" Mit 
der größten Gelaffenheit ermiderte der 
—— und Tenor: „Rein, aber 
mein Gejchäft geht vor”, 
a‘ 





— Unter 


Haußsbefiger: - 


gen jungen Aſ⸗ 
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verkehren fie offen und rüdhaltlos mit | 
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Das höchſte Wohlbefinden 
ift derjenige Lörperlide Zuftand, der e8 ums geftattet, alles Gute im Beben geniehen zu können. 
Diefe Welt und ihr ganzer Meichthum kommen dem gefunden Mann und der gejunden Frau 
leiht. Wollt Ihr ein Führer fein in dem fortwähreuden Kampfe, 


Malt Marrow 


bat ſich als unſchätzbar erwieſen als ein Tonic und Blutmacher für Leute, deren Lebenskraft 
dabinfieht. Es bat die Röthe der Geſundheit auf die blafien Wangen zurüdgebraht und wird 
es aud für E ud thun. Telephonirt fofort Calumet 1064 nah 1 Kifte in Eurem Heim abzuliefern 
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müft Ihr gejund jein, 








Drei Thoren und eine Kluge. 
P. 


Eine Geſchichte ohne Moral, iſt wie 
ein Ei ohne Salz; und eine Moral, 
die feine Anmwendung findet, ift öde. 
Ich war nicht im Stande, in der fol- 
genden Geichichte eine Moral zu fin 
den. Vielleicht wird es dem freundli= 
chen Leſer gelingen. 

Drei Perſonen ſpielten in diefer Ge— 
fchichte eine Tolle: ein Mann, feine 
rau und ein Junggefelle. 

Es gab auch eine vierte, doch die 
war die Kluge. 

Die erite Perſon war Kohn Harper, 
ein fchöner, freundlicher, fittenreiner 
Menſch, der fich Geld und Freunde er— 


Novellette von €. Midgelen. 


. morben hatte. Aber ein Phlegmatiker. 


Er war der beſte von den dreien, doch 
mir am menigjten lieb. 

Die zweite Perſon war Kohn Har— 
per3 Frau, Cynthia. Eine reizende 
Blondine mit prachtvollen Augen. Ein 
temperamentvolles und bornehmes 
Weib, das gute Gedichte fchrieb und 
in den Herzen ihrer Nebenmenjchen zu 
leſen verjtand. Sie war die zmeitbeite, 
und mir auch in zweiter Linie lieb. 

Die dritte Perſon war Ralph Ster— 
ling, ein Künftler und Träumer, ges 
fcheit, feurig und einnehmend. Er war 
der ſchlimmſte von den dreien, mir aber 
der liebte. 

Diefes Trio bildete die Arriere- 
Garde einer Geſellſchaft, die bei mir, 
der Wittwe LauraPendleton in Wood= 
hurſt, zu Gaſte gemeilt hatte, und joll= 
te am Abend des Tages, da dieſe Ge— 


rüdfehren. Alle drei waren meine Ju— 
gendfreunde. Wie es jolchen ziemt, 


mir, 


es nur das, was man eben bor einan= 
der nicht ausſpricht. 

Ralph eröffnete fih mir als eriter. 
Es war ein alter Novembermorgen. 
Er juchte mich in meiner Bücherei auf, 
warf feinen Hut auf den Tiſch und fich 
auf einen Stuhl am Kamin. 

„Sch ſtehe vor einem Abgrund, 
Laura,” begann er. 

Sch ſchwieg. Ich bin nämlich die 
Kluge in der Geſchichte. 

„Du wirſt vielleicht errathen und 
bift überrafcht.“ 

„Nein, aber beforgt. Cynthia.” 

„Sch habe nie zu Jemand von ihr 
geiprochen.“ 

„Thue es auch ferner nidt .... 
Be 

„Eifere gegen mich fo viel Du willſt, 
gegen Cynthia will ich nichts hören,” 
| „ch ſage ja nichts gegen Cynthia. 
Ich hätte nur gewünſcht ſie hätte nicht 
in Dein Leben eingeagriffen.“ 

„Was war mir das Leben ohne 
fie?“ 

„Krankhafte Sentimentalität!“ 

„D, das glaubit Du felbit nicht, lie— 
be Freundin.” 

Sch ftarrte ſchweigend in's euer. 
Männden und Weibchen blieben eben 
Männchen und Weibchen — und ein 
leere Herz bleibt ein leeres Herz. 

„Mit welchem Rechte nimmſt Du?” 

„Mit dem Rechte eines Menfchen, 
fich deſſen zu bemächtigen, was fein 
Leben unfagbar glüdlich machen wird. 
Weißt Du, Lara, auch ein Junggejelle 
bat ein Herz.“ 

„Gin verheiratheter Mann nicht we— 
niger.“ 

Er ſah mich unter den zufammen- 
gejchobenen Brauen an. 

„Meinit Du, John habe eines?“ 

Ich ſchaute wieder ins Feuer: „Ja. 
das meine ich.“ Ich brauchte es nicht 
zu bemeijen. 

„Db er e8 empfinden wird, wenn es 
zu einer Kataftrophe käme?“ 

„Sehr ſtark ſagar.“ 

Du glaubſt doch nicht, daß er ſie 
liebt? * — 

„Er ſucht nicht Troſt bei einer an» 
deren,“ fagte ich ausmeichend. 

„Weil e3 eben nicht in feiner Na» 
tur liegt.“ 

„Er läßt es nicht auf eine Verſu—⸗ 
hung ankommen.“ ; 

„Siehft Du Ralph, Du willſt gewiß 
Niemand verlegen.“ Er ſchüttelte den 
Kopf. „Auch ihn nicht.“ 

„Nein, ich war fein: Freund,“ 

„Du haft nicht dag Recht —“ 

„Sch habe ein ganzes) Leben vor 
mir.“ 

„Cynthia au.” 

Damit fpielte ich meine beſte Karte 
aus. 
Ohne mich?“ 

Weiß Gott. Immerhin vermag 
Dir Cynthia nicht das zu geben, mas 
Du verlangjt.“ ; 

„Sie felbit verlange ich.“ 

„Sie ift ein gutes Wefen. Du kannſt 
fie nicht befommen.“ 

„Und doch muß ich fie haben. Ich 
fann wicht leben ohne fie.” x 

„Seiein Mann und verfuche es.“ 


„Berfuhen?* Er lachte luſtlos. — 


\ 


. „Meinft Du, ich hätte ed nicht ver⸗ 


t2“ 
Ma auf Reifen.” 
„Ih ging — und fam zurüd.” 
und kehre nicht mehr 
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er ET 
+9 

n 


— 





ſchwieg er. Da wendete ich mich ihm 


ſchichte beginnt, nach der Stadt zu— | zu 


Wenn ſie etwas verſchweigen, ſo war 
ich wollte ihn nicht verletzen. 





auf den Kamin. wie 
Eſpenlaub. 

„Das verſtehſt Du nicht, Laura. Sie 
iſt eingewurzelt in meine Seele. Kein 
anderes Weib bedeutet mir etwas.“ 

Er ſetzte ſich wieder neben mich und 
fuhr langſam, nachdrücklich fort: „Ich 
reiſte weg, in die weite Ferne — feſt 
entſchloſſen, nie wieder zu kommen. 
Aber ſie begleitete mich immer — über— 
allhin. Sie war eng verflochten mit 
allem, was mein Daſein ſüß und le— 
benswerth machte. Sie wanderte mir 
zur Seite durch die Wüſte Afrikas, auf 
die Höhen der Gletſcher. Immer lag ſie 
mir im Sinn. Wenn ich wachte, und 
wenn ich ſchlief, was ich auch thun und 
laſſen mochte. Zwei Jahre dauerte der 
innere Kampf, dann zog ſie mich zu 
ſich zurück. Ich kann ſie nicht miſſen. 
Die Sehnſucht nach ihr frißt mir in 
die Seele wie ein ätzendes Gift.“ 

„Es iſt ſchrecklich.“ 

„Schrecklich, ja.“ 

„Was gedenkſt Du denn nun zu 
thun?“ 

„sh weiß nicht,“ ſagte er. 

Er ging. Wohl eine halbe Stunde 
hatte ich die Sache erwogen, da er— 
Ichien Kohn Harper, ruhig, bejfonnen, 
wie es jeine Art war. Die Trompete 
von Jericho hätte, glaube ich, feine Be- 
mwegungen nit um einen Schatten 
beſchleunigt. Er erfundigte ſich nad 
meinem Befinden und beiprad das 
Wetter. 

Sch antwortete 


Er zitterte 


einfilbia, endlich 


„Run, Kohn.“ 

„Meinit Du — meine Frau?“ 
„Ich bin die Freundin.“ 

„Weſſen — ihre oder meine?“ 
„Beider.“ 

Freilich hatte ich ſie gemeint, aber 


„Ich beklage mich nicht gern über 
ſie.“ 
„Haſt Du kein Vertrauen zu mir, 
Sohn?“ 

„Du meißt, fie liebt mich nicht." 

„Woher joll ich das wiſſen?“ 

Er hob die Brauen: „Kein Menſch 
außer Dir, hätte diefe Frage geitellt.“ 

Ich ziehe ſie zurüd.“ 

„Du mweißt auch, daß ich ſie nicht —“ 

„Ich verſtehe.“ 

Eigentlich verſtand ich nicht, wie 
man ein ſo entzückendes Weſen, wie 
Cynthia Harper war, nicht lieben 
könne. 

„Du weißt ferner, daß ſie und 
Ralph Sterling —“ Ich ſchürte das 
Feuer mit einer Vehemenz, daß es faſt 
erloſch. „Du wir es freilich nicht zu— 
geben,“ fuhr er fort, „aber wiſſen 
wirſt Du es doch.“ 

„Ja,“ räumte ich ein. 

„Du weißt, was für eine Frau ſie 
iſt“ 

„Sie iſt eine gute, 
Frau.“ 

Er lehnte ſich in ſeinen Stuhl zu— 
rück und ſeufzte. Damals begriff ich 
ſeinen Seufzer nicht. 

„Sagen wir, daß ſie gut, Pardon, 
ſehr gut,” ſagte er. „Aber ihre Güte 
geht nicht Jo weit, einen offenen Skan— 
dal zu verhüten.“ 

„Richt Die Offenheit macht 
Sünde.“ 

„Und doch ift’3 die offene Sünde, die 
die Welt verdammt.“ 

„Es ijt nicht fo jehr eine Frage des 
fozialen Deforums — als des menſch— 
lichen Lebens.“ 

„Gegenwärtig ſchon.“ 

„Wenn fie mit ihm durchgeht — 
ich nehme das Schlimmjte an, — was 
iſt das Reſultat?“ 

„Deine Frau wäre ruinirt.“ 

„Und er?“ 

„Er würde wahrſcheinlich ihr Schid- 
Tal theilen.“ 

Er lehnte fich noch tiefer in feinen 
Stuhl zurüd. 

„Was geſchähe mit mir?“ 

„Die Geſellſchaft ftande auf Deiner 
Seite.” 

„Wäre meine Pofition nicht gefähr- 
+9“ 


eine jehr gute 


die 


„Rein.“ 

Er lächelte. E3 war ein unergründ= 
Yiches Lächeln. Sein Auge glänzte leb— 
bafter, jeine Wangen rötheten ji. Er 
hatte noch nie fo hübſch ausgefehen. 

„Vielleiht wäre das die beite Wen— 
dung,“ jagte er. 

Sch beugte mich in meinem Stuhl 
bor, 

„Aber Menih, was foll aus den 
beiden werben!” rief ich. 

Er hob die Achfeln. 

„Du wirft von einem Manne, deſſen 
Frau einen anderen offenkundig liebt, 
nicht erwarten, daß er um fie bejorgt 
fei. Noch weniger wirft Du mir zu— 
mutben, daß ich mich um ihn kümme— 
re —" 

„sch bin ſehr beſorgt um fie und 
auch —“ 

„Um ihn?“ fragte er rauh. 

„Um die Ehre und Karriere eines 
talentvollen,’ Liebensmwerthen Mannes — 
meines guten Yreundes.” 

Er lachte unangenehin. 





Ich hätte bedenten follen, daß er 
ein Günftling der Frauen iſt.“ 


glauben, Kohn.“ Er nidte beifällig. 


„Uber ich möchte ihn vor einer trauri= 
gen Zufunft bewahren, und Cynthia 
womöglich aud. Doc ich fann nichts 
thun. Du fannf. es, John. Wenn 
Du mit Ralph fprechen mollteft — er 
* Gentleman und beſitzt Taktge— 
ühl.“ 

John ſah mich an: „Es iſt Dir nie 
eingefallen, Laura, daß ich von drücken— 
den Banden befreit ſein möchte? Daß 
auch ich — ein Herz habe? Ein gan— 
zes Leben por mir, ch hätte geglaubt, 
beit Dir Verſtändniß zu finden. Aber 
das Gedächtniß einer Frau —“ 

Es war da nichts zu erinnern, Er 
hatte mir ein paar Wal bei beſonde— 
ren Gelegenheiten die Hand gedrüdt, 
mic) zweimal gefüßt. Damals war ich 
krank und aufgegeben. Gin guter 
Freund konnte fich das erlauben, ohne 
Anſtoß zu erregen, und wir waren alte 
Freunde, 

„Ich vergefje nichts, John,” erwider— 
te ich. „Sie ift Deine Frau und — mei— 
ne Freundin.“ 

Er nidte. „Du biſt treu.“ Gein 
Bli wurde mir unbehaglid. 

„Ich würde es zu verhüten fuchen, 
wenn ih Du märe,” ſagte ich. 

„sch aber nicht.“ 

Er ſaß hochaufgerichtet, ein grim— 
mes Lächeln um die Tippen. 

„Da ift alfo nicht3 zu machen.“ 

„Borläufig nichts.“ 

Er erhob ſich und reichte mir 
Hand, in die ich Die meine legte. 

„Sollte ji) ein Grund zur Schei— 
dung zeigen,“ fagte er mit Nachdruck, 
lo werde ich fie durchſetzen.“ 


die 


„Und ich gedente wieder zu heira— 
then, wenn mich das Weib, das ich lie— 
be, nehmen mil. Guten Morgen, 
Laura.” 

Gr ging. Mir mar, als ob er eine 
abfolute Leere zurüdließe. Doch nicht 
ihn vermißte ich, fondern meine quite 
Meinung über ihn. Eine Perſon, die 
ein deal verliert, ift mehr zu bedau— 
ern, als irgendeine, ausgenommen da3 


Ideal jelbit. 


sch jagte mir: „Zwei meiner Gö— 
Ben jind von ihrer Höhe gejtürzt, ich 
dente, ich gehe jet und überzeuge mich, 
wie der dritte von jeinem Piedeſtal 
ſteigt.“ 

So ging ich denn zu Cynthia Har— 
per. 

„Ich habe mit Dir etwas Unange— 
nehmes zu beſprechen,“ begann ich ge— 
radezu. 

„Laſſen wir’3 ungefprochen,” 
derte fie liebenswürdig. 

„Wegen Ralph Sterling. Er liebt 

ich.“ 


erwi⸗ 


„Und ich liebe ihn wieder.“ 

„Deinen Mann liebſt Du nicht?“ 

„Du weißt, daß mein Mann mich 
nicht liebt.“ 

„Das iſt ſchrecklich, Cynthia. Recht 
iſt das nicht.“ 

Es gibt Dinge, die weder recht noch 
unrecht ſind, ſondern einfach unabän— 
derlich.“ 

„Das iſt nicht unabänderlich. Du 
weißt, wozu das führt. Bedenke die 
fürchterlichen Folgen für Dich, Cyn— 
thia.“ 

Sie lachte gedämpft. „Kennſt Du 
das Lied: „Ich geh, wohin mein Lieb— 
ſter mich ruft. Schande, ihm kalt zu 
begegnen.“ Das iſt mein Fall.“ Cyn— 
thias Geſicht leuchtete förmlich, ihre 
Augenblickten wie verklärt. 

„Du wirſt Dich erinnern, daß die 
Sache im Liede blutig endet.“ 

„Ich bin muthig genug, ihm ſogar 
mein Blut zu opfern.“ 

„Es wäre muthiger, ihn aufzuge— 
ben. Bedenke die Tragweite.“ 

„Erlaß mir die Erörterung dieſer 
Frage, Laura.“ 

„Thue alſo, was für ihn das beſte 
wäre.“ 

Sie legte mir die Hand auf die 
Schulter: „Du liebſt ihn,“ ſagte fie 
ſanft. „sch liebe ihn auch. Laß uns 
überlegen, was für ihn das bejte wäre.“ 

„Er würde feine Freunde, feine jo- 
ziale Stellung und feine Karriere ver— 
lieren. „Welchen Erſatz .bieteft Du 
ihm?" 

Sie lächelte heiter: „Meine Liebe.“ 

„Xiebe,“ echote ich zeritreut. „Die 
anderen Faktoren kann ich ermeflen .. 
dieſen nicht.“ 

„Die Liebe,“ wiederholte fie. „Be— 
denfe, Yaura. Er verlöre weniger als 
ih. Ein Mann fann fich wieder erho= 
len. Eine Frau nie... .niemal3. Sein 
Leben iſt leer, jeinTalent — Du meißt, 
tie hervorragend e3 ift — ftagnirt aus 
Mangel an — Liebe. Wohlan, ich kann 
fie ihm geben und ihm damit einen un= 
jhäßbaren Dienſt leiften. Dagegen ilt 
mein Qeben —“ 

„Du haft einen quten Mann... 

„Gut für Di oder eine andere 
Frau.“ Ihr Auge bligte. „Für mid) 
aber nicht.“ 

„Ich mwiederhole Dir, John Harper 
iſt ein guterMenſch, und hat ſonſt Nie= 
manden .. .“ 

„sh wünfche immer, er hätte eine 
Andere.” Sehr janft. 

„Wohl hätte er eine andere haben 
tönnen.“ Sie hob die feinen Brauen. 
„Weib, weißt Du denn nicht, daß er 
ein fchöner Mann ift?“ 

„sa, dafür hielt ich ihn früher... . 
damals, als ich mich von ihm noch ge= 
liebt glaubte. Aber er liebte mich nicht. 
Ueberdies paßten wir nicht zuſammen. 
Wir gingen nebeneinander. Ich mochte 
ihn ganz gern, bis er fich jo ſehr ver— 
änderte.“ 

„Er veränderte fih. Das habe ich 
gar nicht gemerkt.“ 

„Du wirſt wohl nicht darauf ge= 
achtet haben, es war um die Zeit Dei- 
ner Erfranfung.” 

„Das ift mir entgangen. Du haft 
e3 Dir in den Kopf gelebt.“ 

Sie fehüttelte ihren Blondkopf. 

„Es war auffallend genug. Er hat 


“u 


| mich eben fo ſatt wie ich ihn.“ Mit ei- 


nem plöglichen temperamentbollen Um» 
ſchlagen der fühen, weihen Stimme 
fuhr fie ungeftüm fort: „Du weißt 
nicht, was das heißt, Laura, mit einem 


Manne leben, der Dir in allem und je- | befom 
enBerührun 


dem widerſpricht, vor 
Du infinkie sun 
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„Du ertrugſt es ganz zufrieden, bis 
Ralph Sterling kam.“ 

„Bis ich mir deſſen bewußt wurde, 
was ich entbehre. Ich habe noch ein 
ganzes Leben vor mir. Und ich möchte 
es mir nach meinem Sinne einrichten, 
Laura.“ 

„Würde das auch zu Ralph's Glück 
führen?“ 

„So ſagt er. Aendert er ſeine Mei— 
nung, ſo gehe ich.“ 

„Gäbeſt Du ihn jetzt auf, jo würde 
er vergeſſen.“ 

„Er würde den Schmerz übertäu— 
ben, nicht jo fchnell, wie Du glaubit, 
aber doch. Nur würde er ein anderer 
Menſch werden — veritumpfen und 
berfumpfen. Ich aber will ihn zu ei— 
nem großen und berühmten Wlanne 
machen. Ihn machen jehen zum höch— 
jten Ruhme, zu dem fein Talent es 
möglich mat — ſei es auch nur ein 
paar Jahre. Was liegt daran, was 
dann aus mir wird. Ich werde mich 
ausgelebt haben.“ 

„Cynthia! Wir fennen und von 
Kind auf. Ich bitte, ich beſchwöre Dich) 
bei allem, was Dir heilig ift—laß ab 
bon ihm!” 

„Mag er gehen, wenn er will.” 

„Aber er will nicht gehen.“ 

„Wenn er ohne mih nicht leben 
fann,“ ein mwunderboller Glanz leuch- 
tete aus ihren Augen, „jo joll er mid) 
haben.“ 

„Halt Du auch Deinen Einfah be= 
dacht?” 

„alles — alles!" 

Auch, daß Du ein großes Unrecht 
begehſt?“ 

Ein Aufſchluchzen entriß ſich ihrer 
Kehle. 

„Mein ganzes Leben ſtrebte ich da— 
nach, recht zu thun.“ 

„Dann begreife ich nicht.“ 

„Nein, Freundin, Du begreifſt das 
nicht. Es iſt die Liebe!“ 

„Was gedenkſt Du zu thun, Cyn— 
thia?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

Sie erhob ſich unſicher, eine Hand 
auf der Seſſellehne. 

„Und jetzt geh, Laura. 
Dich, laß’ mich allein.“ . 

Sch küßte fie auf die Wange. 

„Wozu Du Dich auch entjchliekelt, 
Cynthia, möge Gott Euch beiden Glüd 
geben.“ 

„Bott fegne Dich, daß Du es qut 
mit ihm meinft.“ fagte fie ganz leife. 
Am nächitfolgenden Tage waren jte 
ort. 

Eine Woche jpäter traf ich im Eiſen— 
bahnzug auf dem Wege in die Stadt 
Bruce Whitney, einen gemeinjamen 
alten Freund. 

„Schade, jein Leben Jo zu verſchleu— 
dern,“ bemerkte er. „Er ift font ein 
vernünftiger Menſch, Wenn aber ein 
fo berüdendes Weib wie Cynthia Har— 
per fich unfer bemädtigt ... armer 
Sterling!“ 

Sch ſtimmte ihm zu. 

In Kinsley’3 Theehaus in der 
Stadt begegnete mir Mrs. Saintneß. 
Die arme Seele meinte faft. „sch kann 
wirklich nicht daton fprechen. Cynthia 
mar ein jo liebes Mädel. Ralph Ster— 
ling fol fi ſchämen!“ 

Ich jtimmte ihr bei. 

Vergebens verfuchte ich Mrs. Sharp 
auf der Straße auszuweichen. Sie 
hielt mich an. 

„Ich merke, Sie wiſſen alles,“ ſagte 
fie. „Armer Mr. Harper. Er wird 
ſich Tcheiden laffen. Niemand wird ihn 
tadeln. Ein jo prädtigr Menſch. 
(Sie befaß eine ältere unverheirathete 
Tochter.) 

Sch ftimmte ihr zu. 

Hierauf flüchtete ich zu meinemBru= 
der. Uber auch hier wurde davon ge= 
ſprochen, obzwar ich e8 mir verbeten 
hatte, 

„Mifter Harper wird fich fcheiden 
laffen,“ bemerkte meine Schwägerin. 

„Was liegt daran?” ermiderte ich 
ungeduldig. 

Betty zudte die Achfeln: „Wenn Dir 
nichts daran liegt“, ſagte fie bedeu- 
tungsvol, „jo wird er Dich heiras 
tben. 

Aber mir lag daran. Darum reiite 
ich nad Egypten und war bemüht, die 
Fährte Hinter mir zu verwiſchen. 

Indeß heirathete John Harper die 
reiche Wittwe nach dem Bankier Geor- 
ge Ludlow. Er fol bald nad) feiner 
Hochzeit die Aeußerung gethan haben, 
daß die Vorſehung es gut mit ihm 
gemeint habe. 

Später traf ich Cynthia und Ralph 
in Bari. Gie waren fehon einige 
Zeit verheirathet und aeradezu lächer— 
ih glücklich Raph war auf dem We— 
ge berühmt zu werden. Und die Ges 
ſellſchaft ſchien die Ungehörigfeit, zu 
der ihre Herzensſtürme ſie getrieben 
hatten, vergeſſen zu haben. Die Vor— 
ſehung beſcheerte ihnen — ſo verſicher— 
ten fie mir — die volle Befriedigung 
ihres Lebens. 

Es fcheint alfo, daß meder die Mo— 
ral der Vorfehung, noch der Gefell- 
fchaft, noch des Kismet an den dreien 
etwas auszufegen gehabt habe. Das 
freut mich um ibretmwillen, denn fie wa— 
ren meine Freunde. Uber es jcheint 
doch eine ſchmähliche Einrichtung, daß 
die Unannehmlichteiten. die ein zwei— 
jähriges Eril mit fi} bringt, mid — 
die diefer fchredlihen Affaire vor— 
fichtig aus dem Wege ging — getroffen 
haben, mich — die Kluge. ° 


— 


Ich bitte 





Der Mann ohne Kopf. 


Sumoreste von Emil Peſchkau. 


J. 

„Es handelt ſich alſo um den Eng— 
länder, der ſich auch ſonſt, ſo weit die 
Nachforſchungen bis jetzt ergeben ha— 
ben, unter dem Namen Yohn Killy- 
crankle in die Fremdenbücher eintrug 
und deſſen fonderbar geformter Koffer 
ſchon mehrfach auffiel, ohne daß fich 
bei der anſcheinenden Vornehmheit 
des Reifenden und ben Trinkgeldern, 
die er- gab, der Verdacht meiter ver⸗ 
dichtete. Haben Sie nichts von ihm 
men?“ 


AR, 


Do, Herr Kommiffär,” erwiberte 


penroſe“, während fie fi bon neuem 
die Augen trodnete, „Ich hab's ja 
auch wirklich nicht aus Rache gethan, 
ganz fonträr im Gegentheil, weil Mr. 
Killyerankle fo ein netter Herr ift und 
doch immer fo zurüdhaltend, als ob er 
einen großen Kummer hätt’, und ba 
hab’ ich mir gedacht, ob er in dem 
Koffer nicht vielleicht feine todte Frau 
bat, von der er fich nicht trennen Tann, 
einbalfamirt natürlich, weil’3 doch gar 
nicht gerochen hat.“ 

„And aus Theilnahme alfo haben 
Sie dann ein Loch in die Thür zwi— 
fchen den beiden Zimmern gebohrt?“ 

„Nur aus Iheilnahme, Herr Kom— 
miffär, aber gebohrt hab’ ich das Loch 
nicht, e8 war fchon da und nur mit 
Papier verjtopft.“ 

„Ra, wir mollen das nicht meiter 
unterfuchen. Sagen Sie uns jetzt, mas 
Sie beobachtet haben.” 

„ach, Herr Kommiffär, ich hab’ ja 
einen ſolchen Schreck gekriegt! Werd’ 
ich aber auch ganz gewiß nicht beitraft, 
daß ich’3 nicht gleich angezeigt hab'?“ 

„Es war furz vor der Abreife und 
Sie wollten das legte Trinkgeld nod) 
abmwarten, nicht wahr?“ 

„Sb, nicht deswegen, Herr Kom— 
miſſär. Uber ich konnt’ mich Doch ver— 
fehen haben! Mr. Killgeranfle ift ja 
fo ein feiner, netter Herr. Und viel— 
leicht ift’3 ja doch feine Frau und fie 
iſt eben gern al3 Mann angezogen ges 


gangen —” 

„Kommen Gie jebt endlich zur 
Sade. Der Mann, den Sie in dem 
Koffer liegen jahen, Hatte feinen 
Kopf?" 

„Richt eine Spur bon Kopf, Herr 
Kommiffär. Das hat mich ja dann 
auch ſtutzig gemacht, denn wenn je= 
mand feine rau gern hat, Jo hat er 
doch auch ihren Kopf gern, nicht 
wahr?“ 

„Und aus diefem Grunde haben 
Sie fi) dann befonnen und nah Mr. 
Killyerantles Abreife Ihrem Chef Ans 
zeige gemacht. Sit das fo?“ 

„sa, jo ilt e8, Herr Kommiſſär.“ 

„Wiederholen Sie jebt, was Sie bes 
merften.“ 

„Genau das nämliche, Herr Kom— 
miffär. Daß in dem Koffer ein 
Mann ausgejtrecdt lag, der feinen Kopf 
hatte. Und um den Hals herum war 
ein Wulft fo breit und fo dic wie mei— 
ne Fauſt.“ 

„Der Verband, der den Blutaus— 
tritt verhindern follte —“ 

„O Gott ja, Herr Kommiffär, ’3 ift 
ja jo grufelig, aber das war es wohl. 
Und fo ein netter Herr, wie der Mr. 
Killgeranfle war —! MWiffen Sie, 
Herr Kommiffär, ich wett” meinen ei— 
genen Kopf, daß ihm die Baronin 
Panhuiß nachgereift ift, denn fie woll— 
te doch erſt länger bleiben und... .“ 

„Sagen Sie und nun noch, wie der 
Mann ohne Kopf gekleidet war.“ 

„Bott, viel hab’ ich nicht von ihm 
jehen können, Herr Kommiflär. Er 
hat ja einen lleberrod angehabt, und 
oben halt nur den grufeligen Um: 
Ihlag. Vom Knie abwärts dann eine 
weiße Flanellhoſe, aufgefrempelt, wie's 
die Herren beim Tennis tragen, aber 
darunter dann feine Tennisſſchuh', 
ſondern ſchwarze Ladftiefel — grad’ 
aufwärts find fie geftanden im Koffer, 
Herr Kommiffär, wie lebendig —“ 

„Ihrem Chef fagten Sie auch, daß 
unter der aufgefrempelten Hofe etwas 
Schwarzes auf den Schäften der Lad: 
ſchuhe lag, etwa fingerbreit —“ 

„uber ſchon ſehr dicke Finger, Herr 
Kommiffär. , Sagen wir lieber zwei 
Finger breit —“ 

„Ste hielten e3 für den oberen Rand 
bon ſchwarzen Soden, die herabgefun: 
fen waren?“ 

„Was ſollt's denn auch geivefen fein, 
Herr Kommiffär? Glauben Sie am 
Ende doch, daß es Frauenftrümpfe 
waren?“ 

„Na's it aut. Sie können jetzt ge— 
hen. Uber halten Sie fih im Reden 
zurüd. Machen Sie feinen meiteren 
Klati daraus!" — 

II. 


‚Am Nachmittag desselben Tages 
ließ fich ein Herr in Zivil, der auch der 
Vernehmung des Stubenmädchens bei- 
gewohnt hatte, im pornehmften Gaft- 
bofe eines anderen von Sommerreifen 
pen viel befuchten Ortes ein Zimmer 
geben. Schon wenige Minuten päter 
trat der Befiter des Hotels bei ihm 
ein, und biefem zeigte er feine Legiti- 
mationsfarte, aus der hervorging, daß 
der „Kaufmann Fritz Steinemann aus 
drankfurt a. M.“ der Detektive Her- 
mann Miller aus der Nachbarjtadt 
war. Auch Mr. Killycrankle war hier 
im „Seeblid“ abgejtiegen und ebenſo 
die Baronin Panhuiß, die es — tie 
der Hotelier erzählte — fo einzurich- 
ten gewußt hatte, daß fte aleich bei der 
erſten Table d'hote dem Engländer 
gegenüberſaß. Ihr verliebtes Beneh— 
men war den Gäſten ebenſo ſehr auf— 
gefallen, wie dem Hotelperfonal Mr. 
Killyeranfles Koffer, aber ein ſchlim— 
mer Verdacht war noch nicht aut ges 
morben. 


„Heutzutage“, fagte der Beſitzer des 
„Seeblid“, „gibt’3 ja fo vielerlei ſon— 
derbare Koffer und irgend etwas Son— 
derbares hat ein Engländer immer. 
Der Koffer ift auch fehr elegant und 
gebiegen, aus ſchwerem, allerbeftem Le— 
der, und jo etwas läßt ein Verbrecher 
doch nicht für eine Leiche anfertigen! 
Uebrigens muß Mr. Killycrantle troß 
des melandholifchen Eindruds, den fein 
Geſicht macht, doch recht Tebenzluftig 
fein, denn als er erfuhr, daß heute im 
Kurjaal Tanzreunion ift, ließ er fi 
gleich eine Eintrittsfarte beforgen.” 

Der Detektive horchte auf und feine 
Stirn zog fich in Falten. 

„Da hätten wir ja hinreichend Zeit, 
um den Koffer ganz ungeftört unterſu— 
chen zu fönnen,“ fagte er dann. „Wenn 
der angeblihe Mr. Killycrankle nur 
nicht etwa ſchon Lunte gerochen hat, 
und fein Intereſſe für die Tanzreunion 
ein Manöper iſt ... Willen Sie, ob er 
ſich augenblidlih in feinem Zimmer 
befindet?“ s 

Ehe der Hotelier noch 
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Mangelhaftes Angenlicht. 


Alle Eeiden der Augen, Ohren, Kafe und Kehle Kurirt- von 











dem hernorragendflen Arzt in Chicago. 





Mängeln der Sehfraft leidet, 
kommt zu mir. Sch heile Euch 
bon Euren Augenleiden, Keine 
Schmerzen, fein Mejjer. Mei» 
ne Methode ijt vollitändig 
harmlos, ſicher und wirkſam. 
Konfultirt mich heute. Frei. 
Auch heile ich alle Krankheiten 
der Ohren, Naſe und Stehle. 





Wenn Ihr an irgendiwelchen — 


— J— 
Prof. F. O. Carter 
Chicagos größter 
Augen-, Ohren» und 
Kehlen⸗Spezialiſt. 


Meine Spezialität iſt Schie 
len, Staar, Kurgſichtigkeit, 
hängende Augenlider, Enti 
zündung, verſchwommene Seh⸗ 
kraft und alle Augenleiden, die 
bon fchleht angepaften Glä⸗ 
fern oder anderen Urſachen 
herrühren. 








Prof. Cartet's neue Methode iſt fein Erperiment 
fondern eine Thatjahe und wird von Xeuten in 
ae * — Es iſt die einzige, 

ode um Mängel der Augen und de 
Gehörs zu heilen. ’ . * 


Schielen. 
Meine neue Methode in der Heilun i 

h 9 don Schielen 
macht ALT Operation unnöthig. J 
— lein Meſſer oder Chloroform um dies herz 
a Betient erleidet nicht die gerings 

erzen und wenn er meine Office verläht, 
geht er jeiner Arbeit oder Hi 


e Vergnügen nad. Die 
efultate meiner Behandlung dig un 


i » jind vollſtändig und 

——— 
Wꝑ eilte 10, — 

nie Miberfolg, b 10,000 Fälle und hatte 

Lejet, was die dankba 

Mariana Str., jagt: te Dis. J. Bollin, 1046 


’ 

„Mein Schn Alfred litt an Sehmängel, vers 
urfadt durch Siem. Er konnte ji nicht ſo vers 
nügen, tie andere Kinder, und war bei feiner 

rbeit in der Schule behindert. 

„Ih hörte davon, da fhielende Augen wieder im 
die richtige Lage gerichtet wurden, war aber bes 
forgt, daß dies nicht moglich war, ohne die Augen 
dabei zu verlegen. Ach hörte aber von Brof. Dr. 





F. O. Farter und feiner wunderbaren Geſchlaticten 
und feinem Erfolg, den jeine neue Entdedung hatte, 
die ..— meines Knaben 


Sch ging zu ihm und lie ‘ 
iden gefhad, ohne 


richten, was in ein paar Augenb t 
Scumerzen. Ih kann Dr. Carter nicht genug für 
feine Bemühungen danten und empfehle ihn mil 
Vergnügen Jedermann. 

Mrs J. Bollin, 1040 Marlana Str.» 

Dr. F. ©. Carter's neue Behandlungsmethebe 
aller Augen und Ohren-Krankheiten ift nur ihm 
befanzt. Der erfolg diefer neuen Behandlungss 
Methode wird befätigt durch Die unleugbaren Bes 
weile Don taujenden wirtliger etlurs 


gen 
Kommt und jeht Dr. Carter. 
Wenn Ihr irgend eine Uugens oder Ohren⸗Kranb⸗ 
beit habt, wunſcht Dr. Carter, aaß ve gu 
ibm lommt und Eure Augen, Chren, Naje oder 
Kehle unteriuhen läßt. Es koſtet Euch nichts wur 
mag Euer Augenlicht oder Gehör retten. 


Pref. F. 0. Carter, 


182 State Str. Zweiter Floor 
Sprechſtunden: Tärlih von 9 Norm bis 5 Nam. 
Eonutags: Yon 10 Vorm. bis 2 Nahm. 


in27,j16,11,18 








„Das kann nur Mr, Killyerantle 
fein“, fagte der Hotelier. „Es wohnt 
zur Zeit fein anderer Engländer bei 
mir.“ 

Ganz deutlich vernahm man jebt 
auh jchen das fehr mangelhafte 
Deutjch des Verdächtigen und allmäh— 
lih wurden auch immer mehr feiner 
offenbar in großer Erregung hervor— 
gejtoßenen Worte verjtändlich, die nur 
zumeilen durch eine befchwichtigende 
Entgegnung des Oberkellners unter— 
brochen wurden. 

„O des, my dear!” ſchrie er fchon in 
der nächſten Nähe des Zimmers, in 
dem der Detective gefpannt auf der 
Lauer ſtand. „SE uill fprefen Ihr 
Mafter und das Polizei. Sie haben 
fein geuorden bejtecht von das närri— 
[he woman, der Baronin Panhuiß. 
Sie haben gegeben da3 woman ein 
apartement neben das meinige, uo ik 
fie haben geuorden eruifchet . . . to 
catch uir fagen in engliſch ... . fie hat 
gebohren einen Zoch in das Thür zwi— 
Ichen die Apartements. It haben fein 
geuefen ju fie uie ein Gentleman zu 
einen echten Lady, obuohl if not fein 
gefallen in Liebe mit ihr, mweil fie 13 
not meine Gefhmad. Well, fie hat ge— 
bohren einen Zoch, ueil das närrijche 
moman fu fein gebrauht mird fu 
Tchreiben for Zeitungen, und it is eine 
fuere Beleidigung, ſu gedenten, if reije 
mit ein todtes Menſch in my leather 
trunf. AU right — if uill nehmen 
Satisfaktion, und your Mafter —“ 

Seht öffnete der Hotelier die Thür, 
und auf den Korridor tretend, wieder— 
holte er die Bitten des Oberkellners, 
fich zu beruhigen. Er werde dafür ſor— 
gen, daß alles Gerede über den 
„Leather Trunk“ verjtumme, und die 
Baronin fowie den Oberfellner zur 
Satisfaktion nöthigen. 

„AU right,” jagte nun der Englän= 
ber mit einer einladenden Handbeme- 
gung. „Ik uill Sie nun bemeilen, 
daß there iS fein todtes Menſch in my 
Leather Trunf. Komm’ Sie!” 


III. 
* Ein paar Sekunden fpäter traten 
Hotelier, Detektive und Oberfellner in 


fort den verdächtigen Koffer öffnete. 
Er war zu ihrer Verwunderung ganz 


Menfchen. 
fie jedoch, al3 nun auch der Kleider— 


ala — den Mann ohne Kopf! Aller: 
dings trug er jetzt feinen Ueberrod, 
fondern einen fehwarzen rad; man 
fah auch ganz deutlich, daß unter der 


fene ſchwarze Strümpfe hervorguckten, 
jondern eine zweite Hofe, eine ſchwar— 
ze, und jogar noch eine dritte, die of- 
fenbar zu dem modebraunen Jackett 
gehörte, das jetzt unter dem Frad ficht- 
bar war. Der „grufelige Verband“ am 
Halfe aber beftand aus mindeitens ei- 
nem Dutend hoher weißer Stehum- 
legefragen von der Urt, wie auh Mt. 
Killycrankle einen trug. 


ohne daß auch nur daS leiſeſte Lächeln 
den melancholiſchen Ausdruck feines 
Geſichts veränderte, 
fein, uas, if denfe, in Germany wird 
geheißt eine Buppe. Sie fein gemacht 
very exakt in meine Figur, und fo if 
habe niemals Gebrochenes in meine 
Kleiden, feine Falten und nicht Ge— 
brudtes, jedes Dreß immer all right 
und fein Gemühe for Eingepadten. 
Das Raum für das Kopf gedenfte if 
fu fein erfparend und hier” — er hatte 
inzwijchen auch das braune Jackett ſo— 
wie ein noch darunter befindliches 
Rohſeiden-Sakko und eine weiße Weite 
aufgefnöpft und öffnete num mehrere 
Ihüren, die in das Innere der Puppe 
führten — „hier fein ein Apartement 
for Hemde, hier ein Apartement for 
Strümpfe, alfo ein Apartement for 
Podethandkerhiefs, alfo, ein Aparte— 
ment for Zoilette und Geuäfdhe..... . 
mhat’3 the matter?“ 

Ein Kellner war eingetreten und 
überreichte eine Karte folgenden In— 
halts: 

Marietta von Panhuiß 
Korreſpondentin der Amiterdamer 
Revue und des Brüſſeler Kuriers 
erbittet von Mr. John Killycrankle 
Esq. ein interview über ſeine 
geniale Erfindung. 

Set aber braufte Mr. Kill: 
cranfle auf’3 Neue auf. „O never!” 
fohrie er den Kellner an. „SE uill ha— 
ben meine Satisfaktion von das mo- 
man. Sagen Sie, it habe nur geſprekt 


o no 





antworten 
nnte, wurden plötzlich vom Korridor 
Als her aufgeregte Stimmen. | 


' mit Geualt und Geſchauder: O no — 





Mr. Killyerankles Zimmer, wo er jo= | 


meißen Tennishoſe nicht herabgeſun- 





„Ste bemerken,“ erklärte diefer jebt, | 


verlaſſen hatte, fuhr er zu dem Hotelier 
gewendet fort: „Now J know! Das 
uill fein meine Gatisfattion. Laffen 
Sie jegt holen ein anderes Menſch, 
was ju fein gebraucht wird fu ſchrei— 
ben for Zeitungen — if uill geben da3 
andere Zeitungsmenfch ein Interview 
for fein Newspaper!“ 


Bufetts mit Foftbarem Inhalt, 


Die hohen Breife, die Heute für Blu— 
mei bezahlt werden, haben dem alten 
Brauche, Freunden und Freundinnen 
bei und ohne Gelegenheit durch finnide 
Blumenfpenden eine Freude zu berei= 
ten, feinen Abbruch gethan, aber es 
jcheint doch, al3 ob die Blumen als 
Selbitziwed ihren Werth verlieren und 
immer mehr als duftige Umhüllung 
anderer Kojtbarkeiten geſchätzt werben. 
Ein fafhionabler Zondoner Blumen 
händler hat dem Mitarbeiter einer 
enalifchen Zeitjchrift aus feiner Praxis 
allerlei intereffante Beobachtungen 
mitgetheilt. „Sie fünnen heute Bu— 
teit3 von 1 bis über 2000 Dollars 
faufen, aber natürlich repräfentiren 
Riefenfummen mie die legtgenannte 
nicht den Werth von Blumen; der Lö— 
mwenantheil fällt den koſtbaren Vaſen 
und Blumenhaltern zu und vor allem 
den „heimlichen Schägen”, die man 
jegt mit Vorliebe in den Buketts zu 
verbergen pflegt... . Vor einigen Tas 
gen,“ jo erzählt der Fachmann, „ers 
bielt ich Auftrag auf ein prachtvolles 
Bufett im Werthe von 50 Dollars; der 
Bejteller theilte mit, er würde in einer 
Stunde porüberfommen, um einige 
fleine Geſchenke im Bukett zu berber- 
gen. Er fam auch und öffnete ein 
tleines Padet: Da waren die toftbars 
jten Juwelen, Ringe, Armbänder, 
Ohrringe und Halsbänder; fie alle 
wurden mit ganz feinem Gilberbraht 
unter den Blumen in das Bufett ge= 
beftet, jo daß man dem buftigen Ro- 
fenberge nicht anmerfte, daß er Schäbe 
im Werthe von 3000 Dollars in fi 
barg. Uebrigens ift dabei fein ro= 
mantifches Geheimniß im Spiele, der 
Auftraggeber erwies feiner Gattin 
nur zu ihrem goldenen Hochzeitstage 
eine Heine Aufmerkſamkeit. 

Die meiften Buketts für berühmte 





berung 9 | tünftlerinnen werden heute mit irgend 
leer, aber ausgepoljtert wie für einen | 
Noch viel mehr erjtaunten | 


einer einen „Ueberraſchung“ ausge— 
itattet, fodaß die erfahreneren Damen 


x | fi) bereit3 daran gewöhnt haben, ihre 
ſchrank geöffnet wurbe, und fie dort | 
nicht mehr und nicht weniger erblickten | 


Blumenfpenden genau zu unterfuchen, 
ehe fie jie in’3 Waſſer ftellen laffen. 
Kürzlich ftellten wir für eine Prima— 
vonna vom Covent Garden ein koſt⸗ 
bares Orchideen-Bukett zufammen; e3 
enthielt zwar feine verborgenen Juwe⸗— 
len, aber der Blumenhalter mar aus 
lauterem Golde und mit Ebeljteinen 
beſetzt. Er mar fo gearbeitet, daß er 
bequem als Griff eines Gonnen= oder 
Regenjchirmes meiter benußt werden 
fonnte und wird wahrſcheinlich jetzt 
auch diefem Zmede dienen. Ich glau= 
be, dieſer „Blumenhalter“ hat $1500 
gefoftet. Die Sitte breitet fich immer 
meiter aus, Geſchenke nicht mehr. zu 
überreichen, jondern in Blumen zu 
verbergen. Sehr oft werben jebt Ge— 
burtstagsgefchente für Kinder, Ringe 


| oder Brofchen, in Bufett3 verborgen, 
„Diefes Menſch 


und die Beſchenkten genießen außer ber 
Freude auch noch die Ueberrafchung 
und die Spannuna, in dem Blumen= 
malde die reizende Gabe felbft zu ent= 
defen. Vor einiger Zeit mußten mir 
ein jeltfames Arrangement fertigftel= 
len; es beftand nur aus Blättern, bie 
Blumen waren künſtlich. Diefe tünft- 
lihen Blumen aber waren nicht etwa 
aus Seide oder Sammet, fondern aus 
Papier hergeftelli und zwar aus — 
Banknoten. Sie wurden gemellt und 
mit Draht in Form von großen Lilien 
gebunden. Im Ganzen waren e3 zwan— 
zig Zmwanzigpfundnoten; das Geburt3- 
tagsgefchent eines reihen Mannes an 
jeine Lieblingänichte, 

Ein originelle Bufett wurde fürz- 
lich für eine berühmte. Opernfängerin 
bejtellt; eg beftand aus Orchideen, Ro- 
en, Narziffen: zwifchen ben: Blumen 
aber war ein winziges kleines Vogel⸗ 
bauer verborgen, in dem ein Hleiner 
Sanarienvogel fröhlich trillerte. Das 
tleine Thierchen war jedenfalls ein lei- 
denfchaftliher Sänger, denn e3 pfiff 
und trillerte unabläffig, und bieftünft- 
ferin war über biejes originelle Ges 
ſchenk mehr entzückt als über die ſchön— 
jten $umelen, die man ihr hätte ſchen⸗ 
fen können. 
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Birk Bros.’ Brewing Co.’s 








